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Vorrede. 


Die  folgenden  Blätter  enthalten  den  Ertrag  meiner  Studien  an  Texten,  die  ich  im 
Merbst  1898  und  im  Frühjahr  1899  im  British  Museum  zu  London  kopiert  habe. 

Durch  Herrn  Professor  Dr,  BezOLD  wurde  ich  auf  die  zahlreichen  medizinischen 
Texte,  die  sich  im  British  Museum  befinden,  hingewiesen,  nachdem  die  Ausführung  meines 
ursprünglichen  Plans,  die  zu  der  bekannten  Serie  „Utukku  limnüti''  gehörigen  Stücke,  zum 
Teil  neu,  herauszugeben,  dadurch  verhindert  worden  war,  dass  ich  erfuhr,  Herr  Dr.  Boissier 
in  Genf  würde  darin  ebenso  wie  in  der  Veröftentlichung  einiger  verwandter  Texte  durch 
mich  einen  Eingrift'  in  seine  durch  früheres  Kopieren  erworbenen  Rechte  sehen.  Inzwischen 
sind  diese  Texte  von  KlNC;  in  den  Cnneiform  Tcxts  front  Babyloiiian  Tablets  etc.,  XVI  und 
XVII  herausgegeben  worden,  was  mit  P'reude  zu  begrüssen  ist. 

An  medizinischen  Texten  fand  ich  in  Bezold’s  so  unentbehrlichem  „Catalogue“,  der 
mir,  wie  vielen  andern,  viel  Zeit  und  Mühe  ersparte,  weit  über  450  verzeichnet.  Sie  alle 
konnte  ich  unmöglich  bearbeiten.  Ich  habe  mich  darum  auf  die  Serie  „J  am'ilii  snalam 
maris  ana  kis  libbi  itar“  beschränkt,  soweit  sie  damals  aus  dem  Catalogue  festzustellen  w-ar; 
der  5.  Band  giebt  jetzt  noch  einige  weitere  Stücke  als  zur  Serie  gehörig  an,  von  denen  ich 
zwar  Abschriften  von  JOHN.S  besitze,  die  ich  selbst  aber  nicht  zu  Gesichte  bekommen  habe 
und  darum  auch  nicht  veröffentlichen  kann.  — Sie  ist  schon  einmal,  aber  nur  auszugsweise, 
von  S/-\YCE  unter  dem  Titel  „An  ancient  Babylonian  Work  on  Medicine“  in  ZKF  II  veröffent- 
licht. Die  Wiedergabe  des  Textes  und  die  Übersetzung  sind  aber  so  Avillkürlich  und  unver- 
lässlich, dass  ich  diese  Publikation  im  Folgenden  glaube  unberücksichtigt  lassen  zu  dürfen. 
Der  Text  der  ersten  Tafel  (Umschrift  und  Übersetzung)  mit  dem  zugehöi'igen  Kommentar 
ist  im  Jahre  1902  als  Marburger  Dissei'tation  unter  dem  Titel  „Beiträge  zur  Kenntnis  der 
assyrischen  Medizin“  erschienen. 

In  der  Umschrift  des  Textes  giebt  bei  Lücken  die  Zahl  von  Punkten  an,  für  ungefähr 
wieviel  mittelgrosse  Zeichen  an  der  betreffenden  Stelle  Raum  ist,  in  der  Übersetzung,  rvieviel 
deutsche  Silben  diesen  Zeichen  oder  unverständlichen  Zeichengruppen  eEva  entsprechen  mögen; 
Gesichertes  erscheint  in  der  Umschrift  kursiv  gedruckt,  Unsicheres  dagegen  in  Antiqua,  in 
der  Übersetzung  umgekehrt.  Wo  die  Lesung  von  Ideogrammen  nicht  gegeben  werden  konnte, 
sind  sie  durch  Versalien  ausgedrückt.  Determinative  und  ihre  Übersetzungen  und  im 
Assyrischen  die  phonetischen  Komplemente,  im  Deutschen  erklärende  Zusätze  sind  in  runde, 
Punkte,  die  weggebrochene  Zeichen  vertreten,  oder  ergänzte  Zeichen  in  eckige  Klammern 
eingeschlossen.  — Die  häufigsten  Determinative  werden  in  der  Übersetzung  folgendermassen 
wiedergegeben; 

(sanitnti),  (Pflanze)  (Pfl.),  [rikhi],  (immergrüne  Pflanze)  = (imm.  Pfl.),  (/.w),  (Baum)  = (B.), 
nachgesetztes  [SAR),  (Kraut)  = (Kr.)  und  [jlii),  (Gottheit)  = (G.). 


VI 


Vorrede. 


Noch  habe  ich  verschiedenen  Herren  gegenüber  eine  Dankespflicht  zu  erfüllen.  Zu- 
nächst bin  ich  der  Verwaltung  des  British  Museum  zu  London  verpflichtet,  besonders  den 
Herren  Dr.  E.  A.  Wallls  Budge  und  L.  W.  King  M.  A.,  die  in  liebenswürdiger  Weise 
meine  Wünsche  berücksichtigten,  soweit  ihnen  dies  irgend  möglich  war,  und  auch  ausgedehnte 
Kollationen  durch  meinen  lieben  Freund,  den  Reverend  C.  H.  W.  JoilN.S  M.  A.  aus  Cam- 
bridge, freundlichst  gestatteten.  Dem  Letztgenannten  bin  ich  für  seine  aufopferungsvolle 
Thätigkeit  — er  kollationierte  und  kopierte  auch  manches  neu  für  mich  - innigst  dankbar. 
Er,  wie  auch  die  Herren  Professor  Dr.  James  Craig  und  Campbell  Thompson  (jetzt 
Assistant  am  British  Museum),  haben  mich  auch  dadurch  zu  ihrem  Schuldner  gemacht,  dass 
sie  mir  die  ersten  Schwierigkeiten  beim  Lesen  von  Originalen  überwinden  halfen.  Erst  als 
ich  mich  dem-  Abschluss  meiner  Arbeit  an  der  Serie  J ainiln  snälam  maris  u.  s.  f nahe 
glaubte,  wurde  mir  in  der  Beratung  durch  Herrn  Baron  Dr.  P’ELix  VON  OltFELE  eine 
unschätzbare  Hilfe  zuteil;  er  teilte  mir  aus  seinen  umfassenden  medico-historischen  Kennt- 
nissen viel  Wertvolles  mit,  und  ich  konnte  im  Verlauf  meiner  Arbeit  von  vielen  seiner 
Mitteilungen  dankbarst  Gebrauch  machen.  Durch  ihn  gelangte  ich  auch  in  den  Besitz 
einer  ausgezeichneten  Photographie  der  ersten  Tafel  der  Serie  „]  aiuilii  sitalnm  maris  ana 
kis  likki  itar“\  das  Studium  dieser  Photographie  konnte  einigermassen  die  mangelnde 
Gelegenheit  zu  erneuten  Kollationen  und  zur  Anfertigung  der  Autographie  nach  dem 
Original  ersetzen.  Leider  aber  wurde  sie  mir  erst  so  sjiät  zugänglich,  dass  ich  einige 
Änderungen,  die  sich  nach  der  Photographie  als  nötig  erwiesen,  nur  noch  in  den  „Nach- 
trägen und  Berichtigungen“  am  Ende  bringen  kann.  Am  tiefsten  verpflichtet  fühle  ich  mich 
meinem  verehrten  Lehrer,  Herrn  Professor  Dr.  Peter  Jensen,  der  mich  bei  der  Abfassung 
meiner  Arbeit  von  Anfang  bis  zu  Ende  mit  grossen  Opfern  von  Zeit  und  Mühe  kräftigst 
unterstützt  hat.  Es  ist  mir  nun  nicht  mehr  möglich  im  Einzelnen  anzugeben,  was  von  ihm 
stammt  und  wo  ein  selbständiger  Fund  von  mir  vorliegt.  Dies  erklärt  sich  daraus,  dass  der 
ganze  Stoff  mit  ihm  ungezählte  Male  durchgesprochen  und  erwogen  worden  ist.  Solche 
Ergebnisse,  von  denen  ich  noch  weiss,  dass  sie  ganz  oder  teilweise  von  ihm  herrühren,  habe 
ich  durch  ein  beigesetztes  (J.)  kenntlich  gemacht.  — Herrn  Professor  Jensen  verdanke  ich  noch 
folgende  Verbesserungen,  die  in  den  nachfolgenden  Blättern  nicht  mehr  untergebracht  werden 
konnten;  In  K igr  etc.,  III,  65  ist  statt  des  unverständlichen  SU  GAB  LA  RU  EU  natür- 
lich zu  lesen;  lib-hn-ma  libbn{-b?i).  In  K 71b  etc.,  III,  5 ist  das  beschädigte  Zeichen  hinter 
A wohl  nicht  GAZ  ==  tahasal,  sondern  GISTIN,  und  dieses  ist  mit  dem  voraufgehenden 
A und  dem  nachfolgenden  NA  zusammen  täbäta  zu  lesen.  Hiernach  ist  die  Übersetzung 
zu  berichtigen.  Endlich  ist  in  K 61  etc.,  I,  28  DIM.ZA  nicht,  wie  ich  gethan  habe,  als 
imasa{-sa)  aufzufassen,  sondern  rein  phonetisch  kim-sa,  wohl  = „Kniee“  zu  lesen.  Auch 
sonst  werde  ich  vermutlich  das  Eine  oder  Andere  versehen  haben,  weil  es  mir  nicht  mög- 
lich war,  fortwährend  die  Originale  einzusehen.  Man  wird  mir  für  derartige  Mängel  meiner 
Arbeit  nicht  die  freundliche  Nachsicht  versagen  wollen,  die  man  einer  Erstlingsschrift  ent- 
gegenzubringen pflegt. 

Marburg  i.  H. 


F.  K. 
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Spalte  I. 

[ amihi  su-a-lani  inaris  ann  ki-is  libbi  itär  sii-ni-us  {isii)  NAM.  TAR  hi-r\ii-ii\s  {isu) 
su-si 

2.  {samimi)  T AR.MUS  {sammu)  SI.SI  {sainmii)  SI.MAN  [sanwm]  TU. MI  {samnni)  lisänn 

VII  sammi  annu/i  istinis  RA  T 

3.  ina  sikari  ta)iadi{-di)  inn  kakkabi  karabi  ina  s 'iriin  balu  pa-ian  iltati-ina  ibalut 

4.  [ am'tlu  ki-is  hbbi  maris  ina  nun  sa  subti  ivia  [isji)  inaknrri  tnsarkab-'sn  tusiii-sn-nia  tä 

ki-a-ani  taniami[-)in) 

5.  hptu  bit  nn-ni  LU  RA  SA  DAM  MA  GUL  11  \ Gl  {ilu)  Dil  ID  / NU  UB  SU  {iln) 

Zar-pa-ni-inni 

6 I Gl.  GAL.  LA  GUB  GIR.A.NI  GUB.BA  GIR.A.NI  DUR. RA  GIR  IGI . GAL 

GUB  X 

7.  GIR  IGI . GAL  tu  siptn  ta  an-ni-ta  tanianit[-nn)-nia  ibalut 


Übersetzung. 

Spalte  I. 

1.  (Wenn)  ein  Mensch  an  . . . krankt,  es  zn  Leibschneiden  wirtl,  sollst  dn  Wurzel  von  NAM. 

TAR(B.),  Wur|ze|l  von  Su.su(B.), 

2.  1 AR.MUS(Pfl.),  SLSJlPfk),  SI.MAN(Pfl.),  TU.MpPfl.),  ZungelPfl.),  diese  7 Pflanzen(.stoffe) 

in  eins  zerreiben, 

3.  in  Rauschtrank  werfen,  er  soll  beim  Ilerankoniinen  des  Stern(bild)es  am  Morgen  ohne 

zu  kosten  (es)  trinken,  so  wird  er  genesen. 


4.  (Wenn)  ein  Mensch  an  Leibschneiden  krankt,  sollst  du  ihn  an  einem  Tage  der  P"lut  auf 

ein  . . -Schiff  setzen,  hinaufbringen  und  eine  Beschwörung  so  hersagen: 

5.  Zauberspruch;  Haus  des  Lichts Wietlerholung. — . . (G.)  Bil (G.)  Zarpänitu, 

6.  der  Offenäugigen,  der  Stehenden;  ihre  Füsse  stehen,  ihre  ]''üsse  sitzen,  die  P'üsse  der  Offen- 

äugigen  stehen, 

7.  die  Füsse  der  Oftenäugigen.  Beschwörung,  Zauberspruch.  Diese  Beschwörung  sollst  du 

hersagen,  so  wird  er  genesen. 


Küchler,  Assyr.  Med. 
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[Spalte  I. 


8.  y Wiederholung  s/r  aiasi  p'sa{-a)  ba-Iu  pa-tau  ibaJut  \ J Wiederholung  hi-ru-us 

{isu)  sii-si  i)ia  mi  ba-ln  pa-tan  isati-ina  ibalut 

9.  y Wiederholung  täbta  RA  T ina  mi  ba-lu  pa-tan  iiati-ma  ibalut 

IO.  y Wiederholung  tabta  a-ma-nim  RA  T ba-lu  pa-tan  isati-ma  ibalut 


11.  y aniilu  Ici-is  libbl  maris  anüla  suatu  ina  Ui  sipi-su  tu-si-sab-su 

12.  nii  kasl  {SAR)  sik-ru-ti  baUüti{-ti)  ana  miihhi-hi  tasapak-ma  ibalut 


13.  y Wiederholung  ina  Ui  sipi-su  uk\k-tain-ina-as\s-ma  u-sab  ini  kasuti  ana  Ui  risi-su  tu- 

g\kar-ra-ar. 

14.  y Wiederholung  kakkad-sn  ana  sap-la-nu  tasakan[-an)  sipi-su  ana  Uanu{-nu)  tu-sa-ka 

ina  mi-ku-ti 

15.  lit-su  ta-ina-has  ina  mi-ku-ti  tu-ma-as-su-ma  ana  libbi  tab{-ab)  takabi  ina  ubani-ka  rablti{-ti) 

16.  sa  adi  XlV-su  GU DU-su  talapat{-at)  XIV-su  kakkad-su  tatapat(-at)  n kak-ka-ra  talapat{-at) 

17.  y Wiederholung  isid  {isu)  NAAJ.  TAR  zikari  isid  {ipi)  su-sum  [sanimu)  SI.SI  {sammu) 

SI.AIAN  {sammu)  TAR. MUS 

18.  '^sä\}nmu)  [/]A^.[yV]f/.^/.S'  {saniniu)  lisan  kalbi  RAT  In  ina  mi  lu  ina  [sikari  balu  patän]  isati 


19.  y amilu  libbi-su  it-ti-nit-ba-as-sum  u sanuva.  . [ ] . 

20.  u saman  {sammu)  MA.PIN.AIA.  ina  mi  RAT  tuballal  \balu  patän  isati-ma  ib]alut 


21.  y amilu  ki-is  libbi  maris  libbi-su  md\dis\  ittanpahu{-hu)  MU .St.VR  \ ] 

22.  {sammu)  SI.  MAN  isid  {ipi)  NAM.  TAR  zikari  mi  täbüti  \K\AD  [ ] 

23.  tu-la-bak  ina  kakkabi  karäbi  ina  si-rini  [tab\asal-[^n  [tu.sa]sti-[s]u-[m]a  [a)na  KU-su  tasa- 

pak{-ak)  tustisir-m\a  ibalut) 

24.  {rikku)  kukta  {rikku)  buräsa  {rikku)  suditubjplalä  ar  {isu)  gipari  ar  {isu)  SI.MUR  zir 

{sammu)  ur-ba\-ti  zir  {saninnc)  . .] 

25.  iUinis{-7iis)  tahasal  tasahal.  [....]  LAM.KIL  tuballal  ina  SU.IDIN  titirri{-ri)  SAK.SA- 

su  tasamid-ma  ibalut 

26.  y amilu  ki-is  [libbi  maris-ma  akal-su\  libbi-su  lä  imaha)  {-hm')-su  ina  pi-hi  uttar  TU-su 

u-sa-hal-su 

27.  ip-ta-na-ru[A u-su  siri-su  ir-f\a-nam-nm-u  säru  ina  KU-su  issanahur  libbi-su  ip-tu  ana 

baläti-su 


Spalte  I.] 
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8.  (Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  soll  er  „weisses  Fleisch“  eines  Sclnveines  ohne  zu  kosten 

trinken,  so  wird  er  genesen.  — (Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  soll  er  Wurzel  von 
Süsu(B.)  in  Wasser  ohne  zu  kosten  trinken,  so  wird  er  genesen. 

9.  (Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  sollst  du  Salz  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Wasser  ohne  zu 

kosten  trinken,  so  wird  er  genesen. 

IO.  (Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  sollst  du  Amanu-Salz  zerreiben,  er  soll  (es)  ohne  zu  kosten 
trinken,  so  wird  er  genesen. 


11.  (Wenn)  ein  Mensch  an  Leibschneiden  krankt,  selbigen  Menschen  sollst  du  auf  seine 

Füsse  sich  setzen  lassen, 

12.  ...,  gekochtes  Wasser  von  Kasü(Kr  ) auf  sein  Schädeldach  giessen,  so  wird  er 

genesen. 

13.  (Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  soll  er  auf  seine  Füsse  niederknieen  und  sich  setzen,  kaltes 

Wasser  sollst  du  auf  seinen  Kopf  fliessen  lassen. 

14.  (Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  sollst  du  seinen  Scheitel  nach  unten  legen,  seine  Füsse 

nach  oben  heben,  in  Schwachheit 

15.  sein  Gesäss  schlagen,  ihn  in  Schwachheit . . . und  darüber  „Es  werde  gut!“  sprechen,  mit 

deinem  Daumen, 

16.  welchen  dn  I4mal . . . klopfen,  I4inal  seinen  Scheitel  beklopfen  und  den  hirdboden  beklopfen. 

17.  (Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  sollst  du  Wurzel  von  männlichem  NAM.TAR(B.),  Wurzel 

von  Su.su(B.),  Sl.Sl(Pfl.),  SI.MAN(Pfl.),  TAR.MUS(Pfl.), 

18.  [Ma.s]t|a|kal(Pfl.),  Hundszunge(Pfl.)  zerreiben,  er  soll  (es)  entweder  in  Wasser  oder  in 

(Rauschtrank  ohne  zu  kosten\  trinken. 


19.  (Wenn)  einem  Menschen  sein  Inneres  sich  erhebt,  sollst  du  sowohl  ( )1  . [ | . 

20.  als  auch  Öl  von  MA.PJN.MA.(Pfl.)  in  Wasser  zerreiben,  mengen,  |er  soll  (es)  ohne  zu 

kosten  trinken,  so  wird  er  gejiiesen. 

21.  (Wenn)  ein  Mensch  an  Leibschneiden  krankt  und  seine  inneren  Teile  sta[rk]  entzündet 

sind  ...  [ j, 

22.  sollst  du  SLMAN(Pfl.),  Wurzel  von  männlichem  NAM.TAR(B.),  gutes  Wasser  . . 

I ^ 

23.  benetzen,  beim  ITerankommen  des  Stern(bild)es  am  Morgen  |für]  ihn  |ko|chen,  (es)  [ihjn 

trinken  |la.ssen  un]d  (es)  |a)uf  seinen  After  giessen,  leiten,  s|’o  wird  er  genesen]. 

24.  Du  sollst  (imm.  Pfl.)  Kukru,  (imm.  Pfl.)  Cypresse,  (imm.  Pfk)  Sudtubplalü,  einen  Zweig 

von  Giparu(B.),  einen  Zweig  von  SLMUR(B.),  Samen  von  Urbaltu](Pfk),  |Samen 
von  . . . (Pfl.)] 

25.  in  eins  zermahlen,  dnrehseihen  . | | . . . mengen,  auf  ein  . . Leder  streichen,  sein 

. . (ver)binden,  so  wird  er  genesen. 

26.  (Wenn)  ein  Mensch  an  [Leibjschneiden  [krankt  und  seine  Speise]  sein  Inneres  ihm  nicht 

annimmt,  (sondern  sie)  in  seinen  Mund  zurückbringt,  sein  . . ihn  durchbohrt. 

27  [ihnl  zerschneijdet,  seine  P'leischteile  gel|ockert  sind,  ein  Wind  in  seinem  After  sich  herum- 
treibt, sein  Inneres  öftnet,  sollst  du  zu  seiner  Genesung 
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[Spalte  II. 


28.  viisil  KA  ml  suluppi  misil  KA  m 'i  knsi  [SAR]  n samna  täbäta  III  sikli  samna  hal-sa 

II  sikli  dispa  X sikli  {sammii)  ninä 

29.  RA  T ana  libbi  tanadi{-di)  ina  mfisi  ana  pan  {kakkabi)  Inzi  karäbi  ina  siri  balu  pa-tan 

tiisasti-sH 

30.  arki-su  misil  KA  SI  KA  tnsasti-su  ina  pi-su  u KU-su  tiistisir  (tn-)tnsallah-sii-ma 

ibalni{-ut) 

31.  y Wiederholung  tabat  sädi[-i)  tabat  a-ma-nim  istinis  RAT  ina  sikari  baln  pa-tan  tnsasti-su 

[ina']  pi-su  u KU-su  tnstisir  {tn-)tusallah-sn-mn  ibaliit 


32.  y Wiederholung  nuhnrta  lll  si  {sanunu)  SI.Sl  istinis  RAT  ina  kurunni  baln  pa-tan 

tnsasti-su  ina  pi-su  u KU-sn  tustisir-ma  Wiederholung 


33.  . ki]ni  lapti  kirn  HA.RU.BAT  dti-ik\k-ta  suluppi  istinis  RAT  ina  sikari  baln 
pa-tan  II  nm\i  Tsati\ 

34.  [ ] RAT  ina  mi  balu  pa-tan  iltati  mi  SAK.SA-su  {tu-)\tusallah-ma  ibaliit] 


35.  [ I mi  u sikara  tumalli-ma  Sl[.  .]  i-na-is  ba[-lu  pa-tan  isati-ma  ibaluf] 

Ungefähr  35  Zeilen  weggebrochen. 


Spalte  II. 

1.  [y  amilu  libbi-s\u  ikkal-su  (sammu)  haldappana  tabta  RAT  1 11  ina  \mi  In  ina  sikari 

isati-ma  ibaluf] 

2.  [y  amilu  libbi]-s[u]  ikkal-su  [sammu)  haldappana  ln  ina  mi  \ln  ina  sikari  isati-ma  ibalnt] 

3.  fy  Wiederholung!  [sammu)  ti-ia-a-ti  ina  sikari  isati  [sammu)  SI.  SI  ina  sika[r]i  [isati  . . .] 

4.  \[sammii)  . . [sammu)  . .]  ina  sikari  [sammu)  kamuna  salma  ina  sikari  [sammu)  HAB  ina 

sikari  [sammu)  [.  . ina  sikari  isati] 

5.  I ami[lu  ....  mi]sil  KA  suluppi  misil  KA  SA.IJAR.RA  GIG  ba-l[u  pa-tan  isati-xwA. 

ibalut] 

6.  ina  III  K\A  . . . f]u-kas-sa  ta-sa-lial  .samna  j.  . .]  ana  KU-su  tust[isir-ma  ibalut] 


7.  inuma  MA  issabatu-s[u  ....  R]AT  ina  sikari  isati  \ y Wiederholung  W/.  [.  .J  suma[SAR) 

RA  T ana  mi  tanadi  ina  kakkabi  karabi  is[ati] 

8.  is-tu  istii[-u)  miris  himiti  ikikalj  ^ y Wiederholung  [sammu)  nuhnrta  RA  T ina  sikari 

isati 
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28.  V2  Dattelsaft,  ''2  Saft  von  Kasü(Kr.)  und  Öl,  Weinwasser,  3 Sekel  geläutertes 

Ül,  2 Sekel  Honig,  10  Sekel  Ammi(Pfl.) 

29.  zerreiben,  hineinwerfen,  bei  Nacht  vor  dem  Herankommen  des  Ziegensterns  am  Morgen 

ohne  zu  kosten  (es)  ihn  trinken  lassen, 

30.  danach  1/2  KA  SI . KA  ihn  trinken  lassen,  in  seinen  Mund  und  seinen  After  leiten,  ihn 

damit  besprengen,  so  wird  er  genesen. 

31.  (Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  sollst  du  Bergsalz,  Amanu-Salz  in  eins  zerreiben,  (es) 

ihn  in  Rauschtrank  ohne  zu  kosten  trinken  lassen,  |in]  seinen  Mund  und  seinen  After 
leiten,  ihn  damit  besprengen,  so  wird  er  genesen. 

32.  (Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  sollst  du  NuhurtufPfl.),  7 Körner  von  SLShPfl.)  in  eins 

zerreiben,  in  Wein  ohne  zu  kosten  (es)  ihn  trinken  ki.ssen,  in  seinen  Mund  und  seinen 
After  leiten  und  weiter  wie  oben. 


33.  l(Wenn) ],  sollst  du  [Me]hl  von  . .,  Mehl  von  HA.RU.BAT,  Schrot  von  Datteln 

in  eins  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank  ohne  zu  kosten  2 Tag[e  trinken] 

34.  1 1 sollst  du  zerreiben,  in  Wa.sser  ohne  zu  kosten  soll  er  (es)  trinken,  du  sollst 

mit  Wasser  sein | besprengen,  so  wird  er  genesen). 

35-  [(Wenn) | sollst  du  mit  Wasser  und  Rauschtrank  füllen  und  er  soll  (es) 

oh[ne  zu  kosten  (es)  trinken,  so  wird  er  genesen). 

Ungefahr  35  Zeilen  weggebrochen. 


Spalte  II. 

I.  [Wenn)  einen  Menschen  sejin  [Inneres)  frisst,  sollst  du  IJaldappänu(  Pfl  ),  Salz  zerreiben, 
entweder  in  jWasser  oder  in  Raiischtrank  soll  er  (es)  trinlcen,  so  wiril  er  genesen). 

2 [(Wenn)  einen  Menschen]  se[in  Inneres]  frisst,  soll  er  Haldapp,inu(Pfl.)  entweder  in 
Wasser  [oder  in  Rauschtrank  trinken,  so  wird  er  genesen]. 

3.  jlWenn)  dasselbe  der  I'all  ist,)  soll  er  Tijatu(Pn.)  in  Rauschtrank  trinken,  SFSI(Ptl)  in 

Rauscht|ra|nk  (trinken ] 

4.  j.  .(Pfl.)  . .(Pfl.)]  in  Rauschtrank,  Schwarzkümmel Pfl.)  in  Rauschtrank,  HAB(Pll.)  in  Rausch- 

trank, [.  .](Pfl.)  jin  Rauschtrank  trinken], 

5.  (Wenn)  einen  Men)schen soll  er  % KA  Datteln,  '/■)  verdorbenes  SA. HAR. RA 

ohn[e  zu  kosten  trinken,  so  wird  er  genesen]. 

6.  In  3 K|A  . . . sollst  du  . .)  zerkleinern,  durchseihen,  Öl  )....)  auf  seinen  After  leijten,  so 

wird  er  genesen]. 

7.  Wann  das  MA  ih)n]  ,.fas.st“,  [sollst  du y,e|rreiben,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank 

trinken.  — (Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  sollst  du  ,..)..]  Zwiebel(Kr.)  zerreiben,  zu 
Wa.sser  werfen,  er  soll  es  beim  Herankommen  des  Stern(bild)es  tri[nken). 

<S.  Nachdem  er  getrunken  hat,  soll  er  (eine)  Buttersalbe  es[sen].  — (Wenn)  dasselbe  der 
Pall  ist,  sollst  du  Nuhurtu(Pfl.)  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken. 
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[Spalte  II. 


9.  y Wiederholung  [sammu)  SI.SI  RAT  Wiederholung  ^ J Wiederholung  [smnmu)  IL 
arka  ikkal 

10.  y auiiln  libbi-su  ka-si-hi  hima  (SAR)  arka  masak  [rikku)  kuk\r\i  [ina]  sikari  RAT  ina 

ml  tama/jas{-as)  balu  pa-ta>i  tasasti-su 

11.  suluppa  In  ina  näh  sahi  \ln  i)ia]  samni  ikkal 

12.  y Wiederholung  (i-ikku)  kiskirann  biiräsi  RAT  ina  sikari  [bahi  pa-tan  isati-ma  iba\lut 

13.  y Wiederholung  (sammu)  SI.SI  (sammu)  SI.MAN  (sammu)  T AR. MUS  isid  (isii) 

NAM.  TAR  \zikari  istlnjis  tubal[lal] 

14.  ina  sikari  tar-sa-an  ina  kakkabi  karäbi  ina  si-rirn  ba-lu  pa-tan  [sinipa  ina  KU-su 

tustisir)  su-sa-nu  tusasti-sii  ibahit 


15.  y amtlu  libbi-hi  ik-ta-na-su  su  libbi-su  md dis  nap-[hu  (sammu)]  haldappäna  kamt  iäba 

(rikku)  blpallukka 

16.  (rikku)  biiräsa  ana  libbi(-bi)  tanadi(-di)  tabasal(-sal)  ta-sa-/jal  lu-ba-hir  ana  KU-su 

tasapak-7iia  ibalut 


17.  y amilu  akala  ikkal  sikara  isati-ma  i-si-bi  libbi-su  ik-ta-su-sp]  issabat-su  libbi-hi 

ittanpahu 

18.  u i-giig  libbi-su  MU.SI.KI.NIM  maris  ana  baläti-su  (isu)  i-ri-na  (isu)  surm  'uia  kana 

taba  (rikku)  blpallukka 

19.  (rikku)  äsa  (samimt)  haldappäna  V sammi  anmlti  istinis  ta-ka-sim  ana  sikari  tanadi(-di) 

tabasal(-sal) 

20.  ta-sa-hal  dispa  u samna  hal-sa  ana  libbi  tanadi(-di)  lu-ba-hi-ir  ana  zumri  mas-ki-ti 

ti-si-ip  ana  KU-su  tasapak  (-a[k)] 

21.  [.  . . U]R  NAB  sa-ru  ftanasas  kar-[s\u  irru  sahiruti  ku-us-\s]u  [ ] 

22.  [.  . . -m]a  ik-li-ta  ki-i  nii-i  hi-ri-ti  a-la-pa-a  na-dii-u  ini-su 

23.  ina  ü[ini  ina  s]lri  t-di-ib  na-di  i-ta-nak-ki-su  kab-tu  ma-la-a  ini-su 

24.  i-  . [.]  ba-la  sa-pa-tu  i-ta-na-pa-as  ki-ma  nüni  it-ta-nak-b\pir  ki-nia  giri 

25.  /-[.].  (////)  Gula  na-di-na-at  ba-la-ti  amiluti  ina  blt  (ilu)  Marduk  u-bil  idlf-lu 

26.  (il//)  [RilJ  ri-mi-)tu-u  ip-pa-lis-su-ma  Gl  SA  MA  libluf(-ut)  idji-lu 

27.  sum-ma  sani  ina  KU  lu-si  sum-m  7 gi-sa-tu  ina  nap-sa-ti  li-si-si  tu  siptn 


28.  inin/\-ini]ni-ma  ana  ki-is  libbi  tamanu(-nu) 

29.  y (amilu  libbi-hi  i-t\a-na-sa-as  akala  u sikara  la  i-mah-har  naglaba-su  itakala-su 

30.  [.  . . . k]ina  likna  himita  ikkal  uniu  sibu  süma  (SAR)  suma  illa  (SAR)  GA. BI  (SAR) 

lä  ikkal 

31.  [ina  ml  i'lluti]  zrtanalias(-as)  zir  (sammu)  HU L.  HAB  zir  (sammu)  lialdappäni  RAT  ina 

sikari  isati-ma  ibalut 


Spalte  II.] 
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9.  (Wenn)  da.sselbe  der  Fall  ist,  sollst  du  SI.Sl(rfl.)  zerreiben;  weiter  wie  oben.  — (Wenn) 
dasselbe  der  Fall  ist,  soll  er  grünes  lL(Pfl.)  essen. 


10.  (Wenn)  einen  Menschen  sein  Inneres  „jaackt“,  sollst  du  grüne  Zwiebel  (Kr.),  Rinde  von 

(iinm.  IMF)  Kuk|rju  in  Rauschtrank  zerreiben,  in  Wasser  (zer)schlagen,  ohne  zu  kosten 
(es)  ihn  trinken  lassen, 

11.  er  soll  Datteln  entweder  in  Schweinefett  [oder  in|  01  e.ssen. 

12.  (Wenn)  da.sselbe  der  Fall  ist,  sollst  du  (inim.  Pfl.)  Cypressen-Zrt;/yF«  zerreiben;  er  soll  es 

in  Rauschtrank  [ohne  zu  kosten  trinken,  so  wird  er  gejnesen. 

13.  (Wenn)  da.sselbe  der  P'all  ist,  sollst  du  SI.SI(Pfl.),  SI  .MAN(Pfl.),  TAR. MUS( Pfl.),  Wurzel 

von  [männlichem]  NAM.TAR(IF)  in  [eins]  vermenlgen], 

14.  mit  Rauschtrank  befeuchten,  beim  ITerankommen  des  Stern(bild)es  am  Morgen  ohne 

(davon)  zu  kosten  [-/3  auf  seinen  After  leiten,]  (3  ihn  trinken  lassen,  so  wird  er  genesen. 

15.  (Wenn)  einen  Menschen  sein  Inneres  ,, packt“,  seine  inneren  Teile  stark  entzün[det  sind], 

sollst  du  Haldappänu  l(Pfl  )|,  gutes  Rohr,  (imm.  Pfl.)  Pallukku, 

16.  (imm.  Pfl.)  Cypresse  auf  das  Innere  werfen,  kochen,  (/nre/isciken,  es  soll  abki/hlen,  du  soWst 

es  auf  seinen  After  giessen,  so  wird  er  genesen. 

17.  (Wenn;  ein  Mensch  Speise  i.sst,  Rauschtrank  trinkt  und  satt  wird  und  (dock)  sein  Inneres 

ih[nj  „packt“,  ihn  „fasst“,  seine  inneren  Teile  entzündet  sind 

18.  und  sein  Inneres  grininii,  er  an  ....  krankt,  sollst  du  zu  seiner  Genesung  Ceder  (B  ), 

Surminu  (B.),  gutes  Rohr,  (imm.  Pfl.)  Ballukku, 

19.  (imm.  Pfl.)  Myrte,  Haldappänu  (Pfl.),  diese  5 Pflanzen) Stoffe),  in  eins  zerschneiden,  zu 

Rauchtrank  werfen,  kochen, 

20.  dnrehseihen^  Honig  und  geläutertes  Öl  hineinwerfen,  es  soll  akküklen,  auf  den  Leib  sollst 

du  den  Trank  streichen,  auf  seinen  After  giessen. 

21.  [ ] . . Wind,  schmerzt  Bau|c|h,  die  Eingeweide  Käljtje  [ ] 

22.  [ u|nd  mit  Finsternis  wie  mit  Grabenwasser,  mit  Alapü(-Pflanzen)  hat  man  be- 

worfen seine  Augen, 

23.  am  Ilage  auf  dem  Flelde  blies  er,  der  Schlauch  ward  ihm  ausgegossen,  von  Beschwer 

sind  voll  seine  Augen, 

24.  . [.  .]  ohne  ajtfziihdren  schlägt  er  um  sich  wie  Fische,  windet  sich  wie  eine  Schlange. 

25.  . [.  .]  . (G.)  Gula,  die  Spenderin  tles  Lebens  der  Menschheit,  hat  den  Mann  ins  Haus 

(G.)  Marduks  gebracht, 

26.  (G.)  Bll,  der  Barmherzige,  hat  ihn  angeblickt, möge  der  Mann  genesen, 

27.  sei  es,  dass  der  Wind  durch  den  After  entweicht,  sei  es,  dass  er  Rülpse  mit  dem  Atem 

hinaus  lässt.  Beschwörung,  Zauberspruch. 

28.  Be[schwörjung,  die  du  gegen  Leibschneiden  hersagen  sollst. 

29.  (Wenn)  [einem  Menschen  sein  Inneres  sch]merzt,  es  Speise  und  Rauschtrank  nicht  an- 

nimmt, seine  Weichen  ihn  fressen, 

30.  soll  er  [e|chte,T;^,  cs)  [....]  Satz,  Butter  essen,  am  7.  Tage  Zwiebel  (Kr.),  hellfarbige  Zwie- 

bel (Kr.),  GA.BI(Kr.)  nicht  essen, 

31.  er  soll  sich  Imit  reinem  Wasser]  abspülen,  du  sollst  Stinkgurken) Pfl. )-Samen,  Haldappänu 

(Pfl. (-Samen  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken,  so  Avird  er  genesen. 


8 


KK.  191  + 201  + 2474  + 3230  + 3363. 


[Spalte  III. 


32.  [T  Wiederhol  ung  l|a  pisa{-a)  RAT  ina  sikari  {cwiiln)  imittaggisi  isati  zir  (savinni) 
HÜL.HAB  zir  (isu)  SI.NU  RAT  ma  sikari  isati. 


33.  [J ] ki-is  libbi  TAR  SI  (samnm)  SI.SI  {sa7/na/e)  Sl.MAN  {sammn)  TAR.MUS 

^ (sammu)  TAR. HU 


34.  [ ] ina  samni  u sikari  isati 

35.  [ J sikara  isati  PIS  KA  tadäk  sa-bipu-/a  ikkal 

36.  [ ] {sanw/u)  m:vs-ku-h7k-kn  sa  ari-su  rapsii  {sainnui)  HAß  {sammn)  SI.SI  RAT 


37.  [...]..  samni  Uli  isati  tabta  ina  sikari  isati  tabta  ina  mi  balii  pa-tan  isati-ma  ibalut 


38.  [.  . -1  . BI  Iibbi{-bi)  ka-si  {sanunu)  nr-ni-i  {sammn)  haldappana  {sammn)  ti-ia-tn 

39.  \{saimmi)  nnViurta  {samniii)  7ilnä  kid-;^/-/  {sainmn)  TAR. HU  {sammii)  SI.SI  {sammn) 

Sl.MAN  (sammn)  AG.  UT 

40.  {sammn)  mas\takal  {isji)  BAR  [ J sammi  annfiti  ba-ln  pa-tan  i)ia  sikari  iltati 

41.  [ ] HU  ar  {isn)  bini  {sammii)  mastakal  . . . ina  sikari  baln  pa-tan  isati-m-i  tbalnt 


42.  [.  . . 2sid  (is]n)  NAM.  TAR  zikari  {samnuc)  TAR. HU  {sammn)  SI.SI  (sammti)  Sl.MAN 
{sammn)  DIL. BAT  zir  {saninni)  HAL  [.  .] 


43.  [ ] ki-is  libbi{-bi)  ina  sikari  ts[ati\ 

44.  [ ] {rik[kn)  kukra]  {rik[kn)]  bnräsa  istinis{-nis)  tahasal  [.  . .] 

45.  [ .]  tana[di{-d]i)  aiia  KU-sn  tasap[ak{-ak)\ 

46.  [ ].LUB  S ![...] 

Ungefähr  25  Zeilen  weggebrochen. 


Spalte  III. 


Ungefähr  25  Zeilen  fehlen. 

2.6.  [ ]-NU[ I 

27.  [ ] , ina  sip  imitti[-sn ] 

28.  [ s]nmi/\.\  i-fia-as-snk-ma  ib[alut] 

29.  \siptn vi\aris-ma  \ sam  libbi  ina  Ma-kan  {KI)  a-si-ma  {iln)  S'-fn  \is-sidMii\ 


30.  [ina  sadi(-i)  iz-ka-up]-i//'  {iln)  Samas  Mm-ma  istu  sadt{-i)  n-si-ri-dam\-ma\ 

31.  [iz-ku-up-.sit  ina  kak]-ka-ri  snr-sn-sn  kak-ka-ra  mali  karni-sn  sami{-i)  nak-pa[-ma\ 


Spalte  III.] 
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32.  [(Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  sollst  du]  weissen  [Te]ig  zerreiben,  in  Rauschtrank  des 

Kelte/'ers  soll  er  (es)  trinken,  Stinkgurken(Pfl.)-Samen,  Samen  von  S].NU(B.)  sollst 
du  zerreiben,  in  Rauschtrank  soll  er(es)  trinken. 

33.  [(Wenn)  ] Leibschneiden  . . . .,  soll  er  SI.SI(Pfl.),  SI. MAN(Pfl.),  TAR. 

MUS(Pfl.)  ^ TAR.HU(Pn.) 

34.  [ ] in  Öl  und  Rauschtrank  trinken. 

35.  [ ] soll  er  Rauschtrank  trinken,  du  sollst  ein  . . . töten,  (es)  trocken  essen. 

36.  [ ] sollst  du  Maskusakku  (Pfl.),  dessen  Zweige  weit  sind,  HAB  Pfl.),  SI.SI(Pfl.) 

zerreiben, 

37.  er  soll  [.....]..  in  reinew  Öl  trinken,  Salz  in  Rauschtrank  trinken,  Salz  in  Wasser  ohne 

zu  kosten  trinken,  so  wird  er  genesen. 

38.  [(Wenn) ] . . das  Innere  gebunden  ist,  soll  er  Urnu  (Pfl.),  Haldappänu  (Pfl.), 

Tijätu  (Pfl.), 

39.  [Nu]hurtu  [(Pfl.)J,  Ammi  (Pfl.),  Kidnu’s,  TAR. HU  (Pfl.),  SI.SI  (Pfl.),  SI.MAN  (Pfl.),  AG.UT 

(Pfl.), 

40.  [Mas]takal  [(Pfl.)],  . . (B.),  [ ,]  diese  [ . ] Pflanzen  ohne  zu  kosten  in  Rauschtrank  trinken. 


41.  [ ] soll  er  . . einen  Zweig  von  Tamariske  (B.),  Mastakal  (Pfl.)  ....  in  Rauschtrank 

ohne  zu  kosten  trinken,  so  wird  er  genesen. 


42.  [ 1 

(Pfl.) 

soll  er  [Wurzel]  von  männl.  NAM.TAR(B.),  TAR.HU(Pfl.),  Sl.SI'Pfl.), 
, DIL.BAT(Pfl.),  Samen  vonHAL(Pfl.)  [.  .]. 

SI.MAN 

43-  [ 

. .]  Leibschneiden  soll  er  in  Rauschtrank  trin[ken]. 

44-  [ 

[.  ... 

. . .]  sollst  du  (imm.  [Pfl.)  Kukru],  (imm.  [Pfl.)]  C^■presse  in  eins 

. . . .] 

mahlen 

45-  [ 

],  sollst  du  [ ] wer[fe]n,  auf  seinen  After  giess[en ] 

46.  [ 

] [ ] 

Ungefähr  25  Zeilen  weggebrochen. 

Spalte  III. 


Ungefähr  25  Zeilen  fehlen. 

26.  [ I . . [ ] 

27.  [ ] . auf  [seinen  I rechten  Fuss  [ ] 

28.  [ soll  er]  ....  linke(n,  s)  [.  .]  setzen,  so  wird  |er  genesen]. 

29.  [Zauberspruch: ] ist  |kr]ank;  die  .,Herz“-Pflanze  ist  in  Makan  entsprossen 


und  (G.)  Sin  [riss  sie  aus  und] 

30.  [hat  sie  auf  dem  Berge  gepflanzt],  (G.j  Sama.s  hat  die  Pflanze  vom  Berge  herabge- 

bracht [und] 

31.  [eingepflanzt  in  den  Erd]boden;  ihre  Wurzel  füllt  den  Erdboden,  ihre  „Horner“  stossen 

an  den  Himmel  [und] 

Küchler,  Assyr.  Med. 
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[Spalte  III. 


32.  [is-bat  libbi  (ilu)  Samas  ina  . d]di-ki-sH  is-bat  libbi  [ihi)  SH'n  ina  nrpäti  is-bat  libbi  alpi 

iua  tar-ba-si 

33.  [zs-bat  libbi  i'nzi]  ina  su-pu-ri  is-bat  libbi  imiri  ina  su-gul-li 

34.  \is-bat  libbi  kal]bi  ina  si-ga-ri  is-bat  libbi  saht  ina  ir-ri-ti 

35.  [is-bat  libbi  zdjtli]  ina  mi-lul-ti  is-bat  libbi  ardati  ina  uv-si-sa 


36.  [is-bat  libbi  pulj  mai'  pul  tn-wwx-ri-i  tu-ga-ri-i 

37.  [ ]-s!i-ma  SU-su  i-di  \ i-nia  is-ku-nn  i-di  tü  siptn 

38.  [J  . . . . k]id-;/7-/  [sa/nnm)  niihurta  [sanimu)  ti-ia-tn  kasä  [SAR)  [sanimu)  ninä 

39.  [ tam^aliasP-as)  sipta  ana  libbi  tamann[-mi)  ina  kät  snmili-su  isati-nia  ibalnf 


40.  [siptu  sammu  lib]-bi  ina  sadi[-i)  a-si-nia  as-snh-su-nia  is-sa-bat  libbi[-bi) 

41.  [[ilu)  S'i’n  ....  a^k-bi-ma  is-sa-bat  libbi  [ihi)  Sainas 

42.  [.  . . . ak-b\i-ma  is-sa-bat  l[ibbi  sänijl  u irsitini 

3 Zeilen  sind  bis  auf  unbedeutende  Reste  verloren. 


46.  [ -nia\  ibalut 

47.  \siptu ybi-tnm 

48.  [ . .]  amiln  lib-lut  tfl  siptu 

49.  [siptu ] . sa  a-mi-lu-ti 

50.  [ ] SA  IM  ana  su-p\bur-ri 

51.  i ] tü  siptu 

3 Zeilen  sind  verloren. 

55.  [ [sammu)  t]i-ia-tu  kasä  [SAR)  ta-mar-[r]ak  ina  [s\ikari  isati 


56.  [ ] ina  samni  u kurumii  isati 

57.  [siptu  . . . .]  . na-pi-ih-ma  ki-ma  lu-up-pz 

58.  [ ] . -SU  su-u  [isu)  iru  asi-ma  tü  siptu 

59.  nzpisi-su  zna  ubän  sipi-[k\a  rablti[-ti)  sa  sumili  hpta  VII-su  ana  Ui  LI  DUR-hi  tanadi- 

ma  ibalut 

60.  hptu  libbu  nam-zi-tum  sikara  la  as-su-uh  tü  siptu 


61.  nipisi-su  ina  uban  sipi-ka  rabiti[-tz)  sa  sumili  sipta  tanadi[-dz)  u ina  ubäni-ka  tu-maz-- 
rad\t\t-ma  ibalut 


62.  siptu  sa-ru  um-mi  sa-ru  sa-ni  am-ma  ilani  at-tu  sa-ni  sa  bi-rit  zi-i 

63.  u si-na-a-ti  at-tu  tu-ü-a-ma  it-ti  iläni  ahl-ka  na-di-a-at  [isu)  kiissü-ka  siptu 


Spalte  III.] 
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32.  [sie  hat  gefasst  das  „Herz“  des  (G.)  Samas  in]  seinem  gefasst  das  „Herz“  des  (G.) 

Sin  in  den  Wolken,  gefasst  das  „Herz“  des  Rindes  im  Hofe, 

33.  [gefasst  das  „Herz“  der  Ziege]  in  der  Hürde,  gefasst  das  „Herz“  des  Esels  in  der  Herde, 

34.  [gefasst  das  „Herz“  des  Hun]des  im  Zzvinger,  gefasst  das  „Herz“  des  Schweines  im  Koben, 

35.  [gefasst  das  „Herz“  des  Mannes]  in  der  Freudenstätte,  gefasst  das  „Herz“  des  Mädchens 

in  ihrer  Schlaf/^tr;//;;/^;', 

36.  [gefasst  das  „Herz“  des  N.N|,  Sohns  des  N.N 


37.  [.  . . .] weiss  er.  — Wohin  er  (sie)  gelegt  hat,  weiss  er.  Beschwörung,  Zauberspruch. 

38.  [(Wenn) ] sollst  du  [K]idnu’s,  Nuhurtu  (Pfl.),  Tijätu  (Pfl.),  Kasü  (Kr.),  Ammi  (Pfl.) 

39.  [ zer]schlagen,  einen  Zauberspruch  darüber  hersagen,  mit  seiner  linken  Hand 


soll  er  (es)  trinken,  so  wird  er  genesen. 

40.  [Zauberspruch:  Die  ,,He]rz“[-(Pflanze)]  ist  im  Gebirge  entsprossen,  und  ich  riss  sie  aus; 

da  ward  gepackt  das  „Herz“ 

41.  [des  (G.)  Sin; bjefahl  ich  und  da  ward  gepackt  das  „Herz“  des  (G.)  Samas. 

42.  [ befahl]  ich  und  da  ward  gepackt  das  „H[erz“  von  Himm]el  und  Erde. 

3 Zeilen  sind  bis  auf  unbedeutende  Reste  verloren. 


46.  [ so]  wird  er  genesen. 

47.  [Zauberspruch: ] . . 

48.  [ I der  Mensch  möge  genesen.  Beschwörung,  Zauberspruch. 

49.  [Zauberspruch: ] . der  Menschheit 

50.  ( ! . . . . auf  das  . . . 

51.  [ ] Beschwörung,  Zauberspruch. 


3 Zeilen  sind  verloren. 

55.  [{JVenn) sollst  du  T]ijätu  [(Pfl.)],  Kasu  (Kr.)  zerre[i]ben,  er  soll  (es)  in 

[Rajuschtrank  trinken. 

56.  [ ] er  soll  (es)  in  Öl  und  Wein  trinken. 

57.  [Zauberspruch ] und  lodert  auf  wie  Fett, 

58.  [ ] ib/i;  dieser  Stab  ist  aufgegangen.  Beschwörung,  Zauberspruch. 

59.  Handlungen  dabei:  du  sollst  mit  de[in]em  linken  grossen  Zeh  eine  Besprengung  7 mal 

auf  sein  . . . werfen,  so  wird  er  genesen. 

60.  Zauberspruch:  Inneres,  Mischgefäss,  Rauschtrank  nicht  riss  ich  aus.  Beschwörung, 

Zauberspruch. 

61.  Handlungen  dabei:  du  sollst  mit  deinem  linken  grossen  Zeh  eine  Besprengung  werfen  und 

(auch)  mit  deinem  Finger  . .,  so  wird  er  genesen. 

62.  Zauberspruch:  Wind  der  Glut,  Wind,  Wind,  Vertvandter  der  Götter  (bist)  du,  Wind,  tler 

du  zwischen  Kot 

63.  und  Harn  ausgingst  und  dessen  Stuhl  bei  den  Göttern,  deiner  Brüdern,  aufgestellt  ist. 

Zauberspruch. 


[Spalte  IV. 
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64.  nipis't-su  [sammn)  lisän  kalbi  pisä  RA  T ina  samni  tanadi{-dz)  sipta  tamanui^mi)  tapasas- 

sii-ma  ibalut 

65.  siptu  SU  GAB  LA  RU  BU  libbu{-bu)  da-an  libbu[-bii)  kaz'-rad  kima  nisi  rabi  [.]  . b!pu-Ii(k[.] 

66.  ki-ma  ala  LA  KA  DA  zis-snr  siptu  nl{-)ia-at-tu  si[pat]  (ihi)  Gilda 

6j.  siptu  a-nam-di  sipta  ana  inärat  [ilu)  la  a-nam-di  sipta  ana  marat  [ilu)  A-nim 

68.  a-nam-di  ana  inärat  Ui  as-suni  ini-ni-i  as-sum  mi-ni-i  as-suin  ka-bit-ti  as-hirn  li-ib-bi 

6g.  as-sum  lidb-bi  as-him  li-ib-bi  mar-si  tu  siptu 

70.  nipisi-su  sipata  pisäta  riksa  tatavii  VII  kip'i  taka[sar  . . .]  .-hi  takasar-ina  ibalut 

71.  siptu  a-na  li[-ib-bi  . . ] ki-i[s ] PA 

72.  /[c7- ] mi  b püri  [ ] 

Spalte  IV. 

Ungefähr  49  Zeilen  fehlen. 

50.  [.  . . . S]A  BU  RA  SAM  ina  ..[....] 

51.  [T  Wiederholung  {sammn)]  SI.SI  RAT  ina  karani  maz[i  isati-ma  ibalut] 

52.  [I  amilu  . . LI D]UR  SU  RU  MIS  SU  ana  baläti-su  {sammn)  IM. HAR  AS  NA  D[U  . . . .] 

53.  [.  . . .]  TI  ina  sikari  ina  karani  täbi  iltati-ma  [ibalut] 

54.  [T  am]iln  libbi-su  maris  sizib  l'iti  üliti  himita  nmu  [sann  . . . .] 

55.  tnppn  mahrn  J amilu  su-a-lam  maris  ana  ki-is  libbi  [itär] 

56.  ikal  y {ilu)  Assur-bän-aplu  sar  kissati  sar  {mätn)  Assnr  sa  {iln)  Nabn  {ilu)  Tas-mi-tuni 

uznä  rapastum{-tum)  is-ru-k[n-us] 

57.  i-hn-uz-zu  inä  na-nnr-tum  ni-sik  tnp-sar-ru-t[i] 

58.  sa  ina  sarräni{-ni)  a-lik  mali-ri-ia  mam-ma  sip-ru  sn-a-tu  la  i-hu-uz-zu 

59.  bnl-ti-ta  u sipir  bil  witi  ur-ti  asipi  ta-hi-zu  nak-la 

60.  az'su-g\kal-lu-ut  {ilu)  Nin-ib  u {ilu)  Gn-la  ma-la  ba-as-mu 

61.  ina  tup-pa-a-ni  as-tur  as-mk  abri-ma 

62.  a-na  ta-mar-ti  si-ta-si-ia  ki-rib  ikalli-ia  u-kin 


Spalte  IV. 
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64.  Handlungen  dabei:  weisse  Hundszunge  (Pfl.)  sollst  du  zerreiben,  in  Öl  werfen,  einen  Zau- 

berspruch hersagen,  ihn  salben,  so  wird  er  genesen. 

65.  Zauberspruch: , das  Innere  ist  stark,  das  Innere  ist  gewaltig,  wie  ein  grosser 

Löwe  . . [.  .]  . 

66.  wie  ein  , .wilder  Plund“  ...  ist  er  losgelassen.  Zauberspruch:  Ul(-)ja-at-tu,  Zaube[rspruch| 

der  (G.)  Gula. 

67.  Zauberspruch:  Ich  „werfe“  einen  Zauber(spruch)  auf  die  Tochter  des  (G.)  Ea;  ich  „werfe“ 

einen  Zauber(spruch)  auf  die  Tochter  des  (G.)  Anu; 

68.  ich  „werfe“  (ihn)  auf  die  Tochter  der  Gottheit.  Weswegen.?  weswegen?  Des  Bauches  wegen, 

des  Inneren  wegen, 

69.  des  Inneren  wegen,  des  kranken  Inneren  wegen.  Beschwörung,  Zauberspruch. 

70.  Handlungen  dabei:  weisse  Wolle  sollst  du  zu  einem  Band  spinnen,  7 Knoten  bin|den], 

sein  [.  . .|  binden,  so  wird  er  genesen. 

71.  Zauberspruch:  Auf  das  Inn[ere  . . . .]  „Schneid[en“ ] [.  . .] 

72.  . [ ] . Wasser  vom  Brunnen  [ 1. 


Spalte  IV. 

Ungefähr  49  Zeilen  fehlen. 

50.  [ v]on [ ] 

51.  [(Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,]  sollst  du  SI . SIf(Pfl.)j  zerreiben,  er  soll  (es)  in  ge- 

mischt[em]  Wein  [trinken,  so  wird  er  genesen]. 

52.  [(Wenn)  €\\\em  Mensch^’// ]....  sollst  du  zu  seiner  Genesung  IM . HAR(Pfl.)  ... 

‘ [....]  _ 

53.  [ ] . . in  Rauschtrank,  in  gutem  Wein  soll  er  (es)  trinken,  so  [wird  er  genesen]. 

54.  [(Wenni  einem  Menjschen  sein  Inneres  krankt,  [soll  erj  Milch  einer  helli^farbig)en  Wildkuh. 

Butter  am  2.  Tage  [•  . . .j 

55-  Erste  Tafel  von  „(Wenn)  ein  Mensch  an  . . . krankt,  es  zu  Leibschneiden  [wird“.] 

56.  Palast  As.Girbänaplu’s,  des  Königs  der  Welt,  des  Königs  von  (Land)  Assür,  w[elchem]  (G.) 

Nabu  (und)  (G.j  Tasmitu  weite  Ohren  verlieh[en], 

57.  (der)  zu  eigen  bekam  helle  Augen.  Das  Auserlesene  der  Tafelschreibekun[s]t, 

58.  einerVerrichtung,  wie  dergleichen  unter  den  Königen,  meinenVorgängern,  keiner  gelernt  hatte. 

59.  Heilungen  und  Verrichtung  des  ,.Herrn  des  Ritzmessers“,  Anweisung  der  Beschwörer, 

kunstvolle  Lehre, 

60.  Grossarztschaft  von  (G.)  Ninib  und  (G.)  Gula,  soviel  davon  gemacht  ist, 

61.  schrieb  ich  auf  Tafeln,  musterte  ich,  prüfte  ich  und 

62.  stellte  ich  zu  meinem  leisen  und  lauten  Lesen  in  meinem  Palaste  auf 


KK.  71b  + 238. 


Spalte  I, 


[.  y ainilu  libbi-su  inaris  sizib  [alpi)  hü  üliti  h'imita  7imu  samt  . [. 


2.  T amilu  libbi-su  maris  [sanwui]  karan  silibi  RA  T ina  sikari  ilati  [smumti)  IM.  [HAR 

] 

3.  isamimi)  SIS  .BA.NAM  RAT  via  sikari  isati  inisil  KA[ ] 

4.  misil  KA  kadut  sikani  misil  KA  \Pisu']S'\I .NU  misil  KA  kimi  hasli  inisil  KA  {i'i[kku)  . . 

inisil  KA  [rikkn]  buräsi  inisil  KA  [rikku]]  kukri 

5.  inisil  KA  kini  TIG . GAL  inisil  KA  kim  TI[G . TUR]  inisil  KA  [sainimi)tL  misil  KA 

[s am  11111)  SA.IS . [inisil  KA  {saminu)  . . misil  KA  \<\]d-ni-i 

6.  tahasal  ina  kiirunni  ina  (iru) . [.  7']  UR  tar-bak  ina  subäti  ü-tir-ri  päntä  u naglaba  tasamid{-id) 


7.  y Wiederholung  sussän  KA  kk\-ni-i  sussän  KA  kim  [T]U.HU  hissäii  KA  lapti  sussän 

KA  [rikku)  buräsi  sussän  KA  [rikku)  kukri 

8.  tuballäl-ma  la  na-az-ma-ti  tu-sam-za  ina  kurunni  taläs[-as)  tasamid[-id) 

9.  ' ^\üederhoIung  I inanä  ar  [isii)  SLMUR  RAT  ina  ml  kasl  [SAR)  tabasal[-sal)  lu-gjkaz's- 

s'sa  tasaiiiid[-id) 

IO.  [y  Wiederdiolung  misil  KA  sihli  misil  KA  lapti  RAT  ina  mi  kasl  [SAR)  taläs[-as) 
[rikku)  Pukra  [rikku)  buräsa  lim-ta-za  ina  pänti  u naglabi  tasamid 


11.  [y]  Wiederholung  misil  KA  kim  husli  misil  KA  GAB  samassami  misil  KA  kim  kibti 

misil  KA  [rikku)  kukri  misil  KA  [rikku)  buräsi  RA  T tuballal  ina  mi  kasl  [SAR)  ta-la- 
as  iasamid[-id) 

12.  [y  amii\u  libbi-su  maris  ar  [sammu)  ir-ri-i  pisä[-d)  tahasal  tasahal  ina  dispi  kurunni  u 

samiii  hal-si 

13.  [tamahrt'4](-öj)  ba-lu  pa-tan  iusasti-su  ina  KU-su  tustisir-ma  ibalut 


14.  ^ amilu  libbi-su  maris  [rikku)  su-a-di  tii-haAx  ina  mi  kasuti  tu-la-bak  ba-lu  pa-tan  isati 


KK.  71b  - 238. 


Spalte  I. 

1 (Wenn)  einem  Menschen  sein  Inneres  krank  ist,  [soll  er]  Milch  einer  hell(farbig)en 
(Rind)  VVildkuh,  Butter  am  zweiten  Tage  . [ ]. 

2.  (Wenn)  einem  Menschen  sein  Inneres  krank  ist,  sollst  du  ,,Fuchswein“(Pfl.)  zerreiben,  er  soll 

(es)  in  Rauschtrank  trinken;  IM  . [HAR](Pfl,),  | ] 

3.  SIS.BA  .NAM(Pfl.)  zerreiben,  er  soll  (sie)  in  Rauschtrank  trinken;  KA  | ]., 

4.  V2  Schlammsatz,  ’/.2  KA  [S]I.NU  [(B.)],  [!-2  KA  „gemahlenes“  Mehl,  KA  (imm.  [PA.) 

. .,  'I2  KA  (imm.  PA.)  Cypresse,  '/.,  KA  (imm.  PA.)]  Kukru, 

5.  1/2  KA  TIG.GAL-Mehl,  ■,'2  KA  TPG.TURj-Mehl,  KA  IL(PA.),  V2  KA  SA. IS  . (PA.', 

['/2  KA  . . (PA.),  1/2  KA  Kijdnu’s 

6.  sollst  du  mahlen,  in  Wein  in  (Bronze)  [..]..  mengen,  auf  ein  Tuch  streichen,  (ihm) 

(damit)  Bauchwölbung  und  Weichen  (veribinden. 

7.  (Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  sollst  du  '/g  KA  Kidnü’s,  V3  KA  [T|U.HU-Mehl,  '/ü  KA 

Laptu,  '/s  KA  (imm.  PA.)  Cypresse,  KA  (imm.  PA.)  Kukru 

8.  mengen,  und  ohne  . . mischen  lassen,  in  Wein  kneten,  (ihn)  (damit)  (ver  binden. 

9.  (Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  sollst  du  eine  Mine  Zweig  von  SI.MUR(B.)  zerreiben,  in 

Saft  von  KasüfKr.)  kochen,  zerkleinern,  (ihn)  (damit)  (ver)binden. 

10.  [(Wenn)  dasselbe  der]  P'all  ist,  sollst  du  'j.j  KA  Dorn,  V2  KA  Laptu  zerreiben,  in  Saft 

von  KasülKr.)  kneten,  (imm.  PA.)  Kukru.  (imm.  PA.)  Cypresse  möge  er  mischen,  du 
sollst  (es)  (ihm)  auf  Bauchwölbung  und  Weichen  binden. 

11.  [](Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  sollst  du  V2  KA  Gersfcn-M&hl , 'j.,  KA  Sesam-SV/^rt;/, 

'/.2  KA  Kibtu-Mehl,  V2  KA  (imm.  PA.)  Kukru,  '(2  KA  (imm.  PA.)  Cypresse  zerreiben,  mengen, 
in  Saft  von  Kasu(Kr.)  kneten,  (ihn)  (damit)  (ver (binden. 


12.  [(Wenn)  einem  Mensc]hen  sein  Inneres  krank  ist,  sollst  du  weissen  Zweig  von  Irru(PA.) 

zerreiben,  duychseihoi,  in  Honig,  Wein  und  lauterem  Öl 

13.  [schlag]en,  ohne  zu  kosten  (es)  ihn  trinken  lassen,  in  seinen  After  leiten,  so  wird  er 

genesen. 

14.  (Wenn)  einem  Menschen  sein  Inneres  krank  ist,  sollst  du  (imm.  PA.)  Suadu  . . .,  mit  kaltem 

Wasser  mischoi,  er  soll  (es)  ohne  zu  kosten  trinken. 


i6 
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[Spalte  I. 


15.  y amllu  \libYu-sii  maris-ma  tarik  zir  ipitati  \RA\T  ina  kumnni  isati  inisil  KA  kid-w-/ 

misil  KA  71  hui i karnäni 

16.  mistl  KA  kivi  kibti  misil  KA  kimi  hasli  tahasal  ina  kimtnni  \tald\s[-as)  ina  subati  titirii 

päntä  71  7taglaba  tasamid 

17.  y amihi  Iibbi-S7i  inaiüs  {sa77i7/77i)  Sl.Sf  RAT  i)in  k7U'7i77ni  [tamahjas  ina  kakkabi  kai'äbi 

baUi  pa-ta7i  isati 

18.  (?r  (ü//)  SI.NU  tahasal  ina  ki7)7i  hasli  t7iballal  ma  i/ii  käst  ta7'-bak  i/ia  s7ibäti 

titi}'7'i  päntä  71  naglaba  tasau7id 


19.  y 


Wiederholung  ka/'asa  (SAR)  bp7i-7it-ta-ti  ta-pa  [ind\  sizbi  isati 


20.  D/isil  KA  sihli  7)/isil  KA  lapti  i)7a  sizbi  talas[-as)  ina  sjibati  titii’iü  tasa7i7id 

21.  y an7ilu  libbi-s7i  1)7 ai'is-7)ia  Ubb7  GIR.PAD .DU-sn  alik  lib[bu  mpii'si  m’'ä'li  UD.DA  DI. DI 

22.  lip\a  {7-ilp\k7i)  HAB  ina  kirn  lapti  t7iballal  XIV  Yidiätu)  pa-tin-ni  [....]  SAM  .AI.  KUR 

23.  y W[iederholung  si\hla  {is7i)  SI.HA  RAT  ina  sik\ari  . . . HAB  .RA  iltati 

24.  [.  .]  siJda  TI  NIYtiiii)  ina  [.  . . . t\aläs{-as)  tasamid 


25.  [y  amihi]  libbi-ht  maris-ma  di-ig-sa  lsi[-si)  akala  ikkal  si[kara  isati  . . isapak{-a]k)  mi-pu- 

7is-ta  GL  TI 

26.  \{sami)77l)]  nuDirta  RAT  ina  mi  isati  kid[-;^z-/ ana\  KU-s7t  tasapak(-ak) 

27.  \kard\na  mazä  isati  {rikkil)  burasa  [ilkhi]  kukSj'a ina]  mi  tusahhar  tar-bak 

ina  subäti  titirri  tasamid 


28.  [J  Wiederholung  .]  . ina  samni  isati  i-ar-imijn)  sizba  [ {samm7l)]  DIL.BA  T {samii77l) 

lisän  kalbi 

29.  [.  .]  . MAL  tar-had\tl-s7i  mi  kasi  (SAR)  samna  ana  . [ TJIR  ar  {is7t)  S7i-A 


30.  [.  .]  . ar  {is7i)  SI.NU  [rikkil]  burasa  [ilkku]  kukra  [rik[ku via]  maski  ti-tir-ri 

tasamid 


31.  [J  Wiederholung  [sam]mil)  karan  silibi  ina  sikari  isati  [sammil]  UT  ina  samni  isati. 

[ ] ina  dispi  [isati] 

32.  [.  .]  NU  mi  kasl  [SAR]  ana  KU-su  tasapak[-ak)  . [ ] [sammn]  IL 

33.  [sammil]  GUR  ar  [sammil]  DIL. BAT  tahasal  ina  ma[yki  ti-tir-rli  tasamid 
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15.  (Wenn)  einem  Menschen  sein  |In]neres  krank  ist  und  (ihn)  „schlägt“,  sollst  du  Samen  von 

IpitätulB.)  [zerre]iben,  er  soll  (es)  in  Wein  trinken;  KA  Kidnü’s,  '/o.KA  gehörntes 
Uhulu, 

16.  V-2  KA.  Kibtu-Mehl,  V2  KA  „gemahlenes“  Mehl  sollst  du  zermahlen,  in  Wein  |kne]ten, 

auf  ein  Tuch  streichen,  (ihm)  (damit)  Bauchwölbung  und  Weichen  (ver)binden. 

17.  (Wenn)  einem  Menschen  sein  Inneres  krank  ist,  sollst  du  Sl.SI(Pfl.)  zerreiben,  in  Wein 

[schlajgen,  er  soll  (es)  beim  Nahen  des  Stern(bilde)s  ohne  zu  kosten  trinken; 

18.  du  sollst  einen  Zweig  von  Sl.NUlB.)  zermahlen,  mit  „gemahlenem“  Mehl  mengen,  mit  Saft 

von  Kasü(K[r].)  anrühren,  auf  Tücher  streichen,  (ihm)  (damit)  Bauchwölbung  und 
Weichen  (ver)binden. 


19.  (Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  sollst  du  I.auch  (Kr.),  B Puttati  kochen,  [in]  Milch  soll  er  (es) 
trinken. 


20.  Du  sollst  ','2  KA  Dorn,  '/j  KA  Laptu  mit  Milch  kneten,  auf  ein  Tuch  streichen,  (ihn)  (damit) 
( ver)binden. 


21.  (Wenn)  einem  Menschen  sein  Inneres  krank  ist  und  das  Innere  seines  Gebeins  schwindet, 

das  Inn[ere  von  Krajnkheiten  voll  ist, 

22.  sollst  du  Hammelta[lg,  (imm.)  Pfl.)  HAB  mit  Laptu-Mehl  mengen,  14  Patinnu(-Binden) 


23.  (Wenn)  d[asselbe  der  Fall  ist]  sollst  du  [Do]rn  von  Sl.HA  (B.)  zerreiben,  in  Rauschitrank  . . 

. . . .]  ...  soll  er  (es)  trinken; 

24.  du  sollst  [...]...  Dorn  in  [ kjneten,  (ihn)  (damit)  (ver)binden. 


25.  |(Wenn)  einem  Menschen]  sein  Inneres  krank  ist  und  er  hat,  Speise  isst,  Rau[sch- 

trank  trinkt,  . . . ausgies]st,  Auswurf.  ., 

26.  sollst  du  Nuhurtu| (Pfl.)]  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Wasser  trinken;  du  sollst  Kid[nü’s  . . . 

auf]  seinen  After  giessen, 

27.  gemischten  [We]in  soll  er  trinken;  du  sollst  (imm.  Pfl.)  Cypresse,  (imm.  Pfl.)  Kuk[ru  . . . 

in]  Wasser  zerkleinern,  anrühren,  auf  ein  Tuch  streichen,  (ihn)  (damit) 

(ver)binden. 

28.  [(Wenn)  dasselbe  der  P'all  ist,]  soll  er  [.]  . in  Öl  trinken,  er  wird  Öffnung  haben;  Milch 

1 1 DIL.BAT|(Pfl.)],  HundszungeiPfl.), 

29.  [.  . .]  sollst  du  ...  ihn  . . .,  Saft  von  Kasu(Kr.),  Öl  auf  . . [ ] .,  einen  Zweig  von 

Sü.su(B.), 

30.  [.  . .]  .,  einen  Zweig  von  STNU(B.),  (imm.  Pfl.)  Cypresse,  (imm.  Pfl.)  Kukru,  (imm.  P[fl.) 

auf]  ein  Leder  streichen,  (ihn)  (damit)  (venbinden. 

31.  [(Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,]  soll  er  „P'uchswein“[(Pf]l.)  in  Rauschtrank  trinken,  UT(PfI.) 

in  Öl  trinken,  . [ ] in  Honig  [trinken]; 

32.  [...].,  Saft  von  Kasü(Kr.)  sollst  du  auf  seinen  After  giessen,  . [ ] lL(Pfl.), 

33.  GUR(Pfl.),  einen  Zweig  von  DIL.BAT(Pfl.)  mahlen,  auf  ein  L[eder  streich]en,  (ihn)  (damit) 

(ver)binden. 
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34.  [J  Wie]derholung  [sammii)  nithurta  {sammu)  ti-ia-tii  RAT  iiia  hkari  isati  isammii)  UT 

ina  sainn\i  . . . ana  KU-hi  tasapak]{-ak) 

35.  [.  .]  GAM.  US  ar  \isu)  asägi  m'  balti  ina  m 'i  tabasal  MAL  tar-had\t\t-s\u ] . 

36.  \ana  KU\-hi  tasapak{-ak)  {rikku)  buräsa  {rikku)  knk[ra  tahas\al ] 


37.  y aniilii  libbi-su  inaris-nia  lib[bi-h\i ] 

Ungefähr  5 Zeilen  fehlen  bis  auf  unlesbare  Reste. 

43.  isamnui)  IL  [ ] 

44.  {i'ikkii)  buräsa  (rikku)  kiskiräna  {i'ikku')  sud  tu[b/plalä]  . . \^ri\kku')  HAL  [rikku)  urä  taha[sal] 

’•'[ ] " 

45.  y Wiederholung  [rikku)  kiskiräna  buräsi  via  sikari  isati-ma  i-ar-ni[i)i)  isid  [isu)  NAM.TAR 

zikari  ina  sikari  isati-ma  i-ar-ru[m)  disp[a ] 

46.  ina  mi  [isu)  SI.NU  tar-hadpit-su  täbäta  samna  tabasal  AM  ana  KU-su  tasapak[-ak) 

ar  [isii)  su-si  ar  [isu)  [.  . ar  (isu)  . .] 

47.  ar  [sammu)  GUR  ar  [sammu)  lisän  kalbi  [rikku)  buräsa  suluppa  RAT  ina  sikari  tuballal 

GUR.MA  UD .DU  tasahal  ina  [....] 


48.  [y  Wiederjholung  [sammu)  KUR. KUR  ina  sikari  isati-ma  i-ar-ru[m)  [sammu]  UT  ina 

samni  isati-ma  i-ar-ru[m)  [sammu)  PIS  tusahhar  ina  [ ] 

49.  [.  .]  nam-ri  [rikku)  buräsa  kasä  [SAR)  ina  mi  tabasal  MAL  tar-had\t\t-su  [rikku)  kukra 

ta-pa  [....] 

50.  [mij  [isii]  AM  samna  ana  libbi  tu-na-tak  ana  KU-su  tasapak[-ak)  ar  [isu)  KIB  ar  ijsu) 

iri  ar  [isu)  SI.NU  ar  (A[?/)  . . . .] 

51.  \a\r  [ipi]  [rikku)  buräsi  [rikku)  kukra  tahasal  ina  hkari  tuballal  GUR.MA  pisä[-d)  t alias al 

ina  lipl  tuballal  ina  maski  ti-tir-ri  [tasamid] 


52.  [7  ami\lu  libbi-su  mursa  ma-dam  maris  [sammu)  nhiä  [sammu)  haldappäna  (sammii) 

KUR.  KUR  [sammii]  kamüna  [. . .] 

53.  \\dA\-ni-i  [sammu)  TAR.ILU  [sammu)  SI.SI  (sammu)  MUH.  GUL. LA  [sammu)  IL  (sammu) 

IM.  HAR  MAN.BURU  [. . .] 

54.  (sammu)  [.]  . ar  [sammu)  HUL.HAB  RA  T via  sikari  isati  ina  KU-su  tiTstisir  via  musi 

ina  mi  kasä  (SAR]  tabasal  [.  . .] 


55.  [ ] HAB  [....]  (siru)  IN  .RA.  DA  sahi  ikkal  [.  . .] 

56.  [ RA]T  bälä  samni  ina  pa-tan  lisäm-hi  \sabat  [.  . .] 


57-  [. 


R\I  u-zag'k(k  lisan[-sn\ 
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34.  [(Wenn)  dasjselbe  der  Fall  ist,  sollst  du  Nuhurtu(PflJ,  Tijätu(Pfl.)  zerreiben,  er  soll  (es) 

in  Rauschtrank  trinken;  du  sollst  UT(Pfl.)  in  Ö[1 , (es)  auf  seinen  After  giessjen, 

35.  [...]•••>  einen  Zweig  von  Dorn(B.),  einen  Zweig  von  Baltu(B.)  in  Wasser  kochen,.. 

ihn  ...  [ ] ., 

36.  [auf]  seinen  [After]  giessen,  (imm.  Pfl.)  Cypresse,  (imm.  Pfl.)  Kuk[ru ] . . zer- 

mahjlen ] . 


37.  (Wenn)  einem  Menschen  sein  Inneres  krank  ist  und  [sein]  Inne[rej- 


Ungefähr  5 Zeilen  fehlen  bis  auf  unlesbare  Reste. 

43-  IL(Pfl-)-  [ ]> 

44.  (imm.  Pfl.)  Cypresse,  (imm.Pfl.)  {Cyp)-cssc)i)zapfen,  (imm.  Pfl.t  Sudu[plalu],  — (imm.  Pfl.)  HAL,, 

(imm.  Pfl.)  Urü  zermah[len]  ...  [ ] . 

45.  (Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  soll  er  (imm.  Pfl.)  Cypressen-Zrzy^A«  in  Rauschtrank  trinken, 

so  wird  er  Öffnung  haben-,  Wurzel  von  männlichem  NAM.TAR(B.)  soll  er  in  Rausch- 
trank trinken,  so  wird  er  Öffnung  haben-,  Hon[ig ] 

46.  in  Saft  von  SI.NU(B.)  sollst  du  ihn  . .,  Weinwasser,  01  sollst  du  kochen,  ..  auf 

seinen  After  giessen,  einen  Zweig  von  Süsu;B.),  einen  Zweig  von  [.  .](B.)  [einen 
Zweig  von  . . (B.)], 

47.  einen  Zweig  von  GUR(Pfl.),  einen  Zweig  von  Hundszunge(Pfl.),  (imm.  Pfl.)  Cypresse, 

Dattel(n)  zerreiben,  mit  Rauschtrank  mengen, dnrchscihen,  in  [ ]. 


48.  [(Wenn)  dasselbe]  der  Fall  ist,  soll  er  KUR.KUR(Pfl.)  in  Rauschtrank  trinken,  so  wird 

er  Öffnung  habov,  er  soll  U r(Pfl.)  in  01  trinken,  so  wird  er  Öffnung  habar,  du  sollst 
PIS(Pfl.)  zerkleinern,  in  [ ] 

49.  glänzendej-  [...],  (imm.  Pfl.)  Cypresse,  Kasü(Kr.)  in  Wasser  kochen,  . . ihn  . . .,  (imm.  Pfl.) 

Kukru  kochen,  \ ] 

50.  [Saft  von]  AM(B.),  Ol  dazu  träufeln,  auf  seinen  After  giessen,  einen  Zweig  von  KIB 

(B.),  einen  Zweig  von  lru(B.),  einen  Zweig  von  SI.NU(B.),  einen  Zweig  von  [.  .](B), 

_ [ ]-  _ 

51.  [einen  Zwe]ig  von  (imm.  Pfl.)  Cypresse(B.),  (imm.  Pfl.)  Kukru  zermahlen,  mit  Rausch- 

trank mengen,  weisses  GUR.MA  mahlen,  mit  Hammeltalg  mengen,  auf  ein  Leder 
streichen,  [(ihn)  (damit)  verbinden]. 


52.  [(Wenn)  einem  Men]schen  sein  Inneres  an  vieler  Krankheit  krank  ist,  sollst  du  Ammi(Pfl.), 

I laldappänulPfl.),  KUR.KUR(Pfl  ),  Kümniel(Pfl),  | | 

53.  [Kidjnu’s,  TAR.HU(Pfl.j,  SI.SI(Pfl  ),  MUH  GUL.LA(Pfl.),  lL(Pfl.),  IM.HAR(Pfl.),  . . ., 


54.  [.  .]  . (Pfl.),  einen  Zweig  von  A/‘//Agurke(Pfl.)  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken,  in 

seinen  After  sollst  du  (es)  leiten;  in  der  Nacht  sollst  du  in  Wasser  Kasü,  Kr.)  kochen  [ ] 

55-  [ ] ■ ■ [ i (Fleisch)  ....  vom  Schwein  soll  er  essen  [ ] . 

56.  [ sollst  du  zerrjeiben,  ohne  Ol,  indem  seine  Zunge  kostet,  soll 

er  (es)  fassen  [ ] 

57-  [ ] • • • (seine]  Zunge. 
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[Spalte  II. 


58.  [ ina  samnji  tuballal  ta-kan-Jiak-nia  umn  salhi  sa  [.] 

59.  [ ] . ina  ümi  ribl  iltati 

60.  [ ] ina  knrnnni  isati 

61.  [ ] ar  [isu')  nurnil 

62.  [ i?ia]  kurunni  isati 

6^.  1 1 . ina  samni  u kiu'iinni  tahasal 

64.  [ 

3 Zeilen  bis  auf  einen  wagerechten  Keil  weggebrochen. 

68.  [ ] . NUN.  U-ma  ibalut 

69.  [ ]-ma  tbalnt 

Raum  für  ungefähr  3 Zeilen. 


Spalte  II. 

Mindestens  2 Zeilen  sind  ganz  weggebrochen. 


3-  /[. 


4.  [abnn]  K\^A  . . 

5.  7iii  baln  \pa\-i 

. • .]  ASr ] 

an  \isati  .]  A[ J 

6.  [sa77i77iu)  7unä 

RA  T ina  77ii  [ ] 

7 illAS  (isn)  innnin  nii  sa  IM  SAK  DI  ina  T 

1 

/ • ' " V ■ "Z  

8.  sinna  [SAR)  a7'ka  maska  täba  [7'ikkn)  HI  [7'ikkn)  [sa77i77iu)  AL. KUR  [ ] 


9.  zi7'  {hz7/ii7ni)  a-zn-ki-7'a-7ii  RA  T [ ] 


10.  hissa/i  KA  tdbäti  hissa/i  KA  kasl  [SAR)  u sa7/i7ia  tabta  7/iisil  KA  hi77ia7i  ba[sami ] 


1 1 .  7/ii  u7-i7/i[-7'i77!)  IV  siklu  täbti  ana  libbi  tanadi-77ia  baln  pa-ta7i  isati  \ isi\d ] 


12.  lipa  [sa7/i7/in)  H UL. HAB  tahasal  a/ta  a77iili  tabäta  tabasal  MAL  ana  libbi  ta[/i]adi  [ ] 


13.  [ilkkii)  bw'äsa  RA  T via  sa7/i7i[i ] 


14.  y MA  7'iipusta  trtasi  [sa7/i77iu)  kivbanni  ikli  RAT  ina  7iii  (zk;/)  7iu7'7ni  kasn[ti  ana  KU-sn 
tas\apak[-ak)  bal\u  pa-ta7i  isati] 


Spalte  II.] 
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58.  [ ,]  sollst  du  1" mit  Ö]1  mengen,  pressen  und  am  3.  Tage 

des(r)  [.  .] 

59.  [ ] er  soll  (es)  am  4.  Tage  trinken. 

60.  [ ] er  soll  (es)  in  Wein  trinken. 

61.  [ ],  einen  Zweig  von  Nurmü(B.), 

62.  [ ],  er  soll  (es)  [in]  Wein  trinken. 

63.  [ ,]  sollst  du  [ I in  Ol  und  Wein  zermahlen, 

64.  [ ] • • • 

3 Zeilen  bis  auf  einen  wagerechten  Keil  weggebroclien. 


68.  [ I . . .,  SO  wird  er  genesen. 

69.  [ ],  so  wird  er  genesen. 


Raum  für  ungefähr  3 Zeilen. 


Spalte  II. 


Mindestens  2 Zeilen  sind  ganz  weggebrochen. 


4.  K[A]i  Stein)  [ ] . [ 

5.  Wasser  soll  er  ohne  zu  [kojsten  [trinken  ..]..[. 

6.  Du  sollst  Ammi^Pfl.)  zerreiben,  in  Wasser  [.  . . 


'Er  soll 
_Du  sollst 


von  Nurmu(B.),  Wasser,  welches 


in  [. 


Er  soll 
Du  sollst 


grüne  Zwiebel(Kr.),  gute  Rinde,  (imm.  Pfl.)  HI,  (imm. 


Pfl.) 


AL.KUR(Pfl.) 


9.  Du  sollst  Samen  von  Azukiranu(Pfl.)  zerreiben, 


10. 


Er  soll 
Du  sollst 


KA  Weinwasser,  '[3  KA  KasuiKr.),  dazu  Ül,  Salz,  '/■>  KA  At?[A^]öl  [. 


1 1.  Du  sollst  Fleischbrühe,  4 Sekel  Salz  dazu  werfen,  und  ohne  zu  kosten  soll  er  (es)  trinken.  — 

Wurze[l ]. 

12.  Du  sollst  Hammeltalg,  ÄAZ-gurke)!^!!.)  zermahlen,  für  den  Menschen  Weinwasser  kochen, 

dazu  w[er]fen  [ ]. 

13.  Du  sollst  (imm.  Pfl.)  Cypresse  zerreiben,  in  Öl  [ ]. 

14.  (Wenn)  das  MA  Auswurf  bekommen  hat,  sollst  du  „P'ekh7wcr“(Pfl.)  in  kaljtem]  Wasser 

von  Nurmu  (B.)  [auf  seinen  After  gijessen;  |er  soll]  ohn[e  zu  kosten  (davon)  trinkenl 


22  71b  + 238.  [Spalte  II. 

15.  sa-ru-ra  sa  {sammu)  HUL.HAB  usisfi  tahasal  ana  libln  l~i  Jt  dispa  sad\-i)  tubal[Ial  klm] 

TU.  HU  kurunnnata  [.  .] 

16.  {saininu)  AL. KUR  kurinina  siditppa  isati  {sammu)  HAB  RAT  ina  saman  basämi  Hsb[i] 

isati 

17.  y amilu  libbl-su  ittanpahu  it-ta-ni-bi-tu  libbi-su  ana  pa-ri-i  i-ta-ui-pa-Ks  aua  baläti-hi 

1 8.  sTima  {SAR)  {sauinm)  kamuna  salma  üt'inis  RA  T ina  kurunni  balu  pa-tan  iltati  ibahif[{-7if)] 


19.  '[  Wiederholung  {sammu)  IL  arka  maska  RAT  itti  saman  saht  tuballal  balu  pa-tan  {samnui) 
DU.ZAB  sikai'a  täbata  isati  ib[aluf\ 


20.  y amilu  libbi-su  ittanpalm  it-ti-ni-bi-tu  im-ru-hi  k'ras-d\tis  i-li-bpu  lipa  {sammu)  HUL.HAB 

KU  SU  SA  [.  .] 

21.  {sanunu)  süjna  {SAR)  {samimi)  zi-ba-a  RAT  ina  sikai'i  iltati  ml  UT  ML  misil  ILA 

ta-a-an  samni  . [ ] 

22.  y amihi  libbi-stt  ittanpahu{-liu)  it-ti-ni[-bi-tu\  balu  pa-tan  sikai-a  dispa  liU  MA  [.  . isati 

] 

23.  tahasal{-sa[)  {sammu)  nviä  tabta  istinis  RA  T ana  libbi  tahasal  dispa  u samna  hal-sa  [.  . 

] 

24.  y amilu  libbi-su  it-ti-nin-bi-du  balu  pa-tan  sikai'a  ina  karpati  t\a- 

25.  ana  libbi  tanadi  samna  ana  libbi  tu-na-tak  ana  libbi  na-as-pak-ti  tasapak  [ 


26.  y amilu  libbi-su  it-ti-ni-bi-tu  lipa  W6^Z.H[AB  (SAR) ] 


27.  suma  {SAR)  {sammu)  kamuna  salma  RA  T ina  sikari  isati  ina  [ ] 


28.  y MA  rupusta  irtasi  I ILA  UI 


29.  ina  sizbi  samni  lisan-&.-su  \3.sabat{-bat)  lisä[nu 


30.  {sammu)  kamuna  salma  {SAR)  RA  T 


31.  1 amilu  SAK.SA-su  [.]  . S[A 

32.  [ina]  subäti  ti[-th'-ri 


Wenigstens  i Zeile  ganz  weggebrochen. 

[ ]..  {rikku)  kiskirä\na  {sa\mmu)  [U]T.AS  ana  sikari  tanadi 
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15.  Du  sollst  eine  Ranke,  die  die  Ä‘/«/t’gurke(Pfl.)  getrieben  hat,  mahlen,  dazu  Teig  und  Ge- 

birgshonig  menfgenj,  TU.HU-lMehl],  Brot 

16.  er  soll  AL.KUR(Pfl),  Wein,  Datteln  trinken;  du  sollst  IJAB(Pfl.)  zerreiben,  in  Salböl, 

Milcjh]  soll  er  (es)  trinken. 


17.  (Wenn)  einem  Menschen  seine  inneren  Teile  entzündet,  gebunden  sind,  sein  Inneres  (etwas) 

thut(,  das)  zum  Erbrechen  (führt),  sollst  du  zu  seiner  Genesung 

18.  Zwiebel(Kr.),  SchwarzkümmeliPfl.)  in  eins  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Wein  ohne  zu 

kosten  trinken,  so  wird  er  genesen. 


19.  (Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  sollst  du  grünes  ]L(Pfl.),  Rinde  zerreiben,  mit  Schweinefett 
mengen;  ohne  zu  kosten  soll  er  DU.ZAB(Pfl.),  Rauschtrank,  Weinwasser  trinken,  so 
wird  er  gefnesen]. 


20.  (Wenn)  einem  Menschen  seine  inneren  Teile  entzündet,  gebunden,  unrein  geworden  sind, 

, sollst  du  Hammeltalg,  S'/‘A/^gurke(Pfl.) [•••]. 

21.  Zwiebel(Kr.)  (Pfl.),  Zibu(Pfl.)  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken;  [A/ solb/]  Wasser 

....  'I,KA  Öl  .\ ]. 


22.  (Wenn)  einem  Menschen  seine  inneren  Teile  entzündet,  gebufnden  sind],  soll  er  ohne  zu 

kosten  Rauschtrank,  Honig,  ...  [.  . . trinken];  du  sollst  [ ] 

23.  kochen,  Ammi(Pfl.),  Salz  in  eins  zerreiben,  dazu  mahlen,  Honig  und  geläutertes  Öl  [.  . . 


24.  (Wenn)  einem  Menschen  seine  inneren  Teile  gebunden  sind,  | sollst]  du  ohne  zu  kosten 

Rauschtrank  in  ein(em)  Gefäss  [ |. 

25.  dazu  werfen,  Öl  dazu  träufeln,  (es)  in  das  Innere  einer  Kanne  giessen  [ 


26.  (Wenn)  einem  Menschen  sein  Inneres  gebunden  ist,  [sollst  du]  Hammeltalg,  SV[////fjgurke 

[(Kr.) ] 

27.  Du  sollst  Zwiebel(Kr.),  SchwarzkümmeliPfl.)  zerreiben,  er  soll  es  in  Rauschtrank  trinken,  in 


28.  (Wenn)  das  MA  Auswurf  bekommen  hat, [ 

29.  Mit  Milch,  Öl  sollst  du  seine  Zunge  „fassen“,  die  Zun[ge 

1 


30.  Du  sollst  Schwarzkümmel^Kr.)(Pfl.)  zerreiben,  [. 


31.  (Wenn)  einem  Menschen  sein  ....  [.  .]  . Inne[re(s) ] sollst  du  [. 


32.  [auf]  ein  Tuch  strleichen] 

Wohig-stfiis  1 Zeile  ganz  weggebroclien. 

34-  [ ] sollst  du  I ] (imm.  Pfl.)  {Cyprcsseii)zapf\eii\,  [U]T.AS[(Pifl.)  zu 

Rauschtrank  werfen. 
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35.  [ ]•[••]  hi  {b\a-hir  ina  «/-si  nasri  tu-sap-ra-su-nia  ibalut 

36.  [ ] akali  sikari  ina  pl-hi  turru  kakkad-su  h-atsu  tasamidi^-id) 

37.  [ tabasarp-sal)  ina  displ  lipä  u h 'nnita  itakal  süma  [SAR]  hlnia  illa  [SAR) 

38.  [ V\d]-ni-i  III  umi{-m£)  la  ikkal  mi  la  iraniuk-nia  ibalut 

39.  [ ] imtakut-i'«  akala  u sikaj'i  7'iipusta  isi{-si)  ana  baläti-hi  {sammu)  Si.SI 

40.  [ ] . HI  NU  U RA  T ina  sika7-i  tusasti-su  i-pi7--ru-77ia  a/'ki  a/i-ni-i 

41.  [ ] . fäbäta  iabasal{-sal)  a/ia  KU-su  tasapak[-ak)-77ia  pikku)  kuk7'a  {ilkkii)  bm'äsa 

42.  [ ] ezr  {isu)  gipä7-i  ar  {is7i)  sunl  Hn-  {sa77i7/tu)  u7--ba-ti  sibitti  sa77i77ii  a/m/lti 

43.  [.  . . i\  . LU  GAB  dispa  u {7-ikku)  HAB  tu-sa-7/iah  ina  SU .IDIN tithnl  tasa7/iid-sic-77ia  ibabit 

44.  g7i-ha  u 7-upusta  i7-tasi{-si)  akala  u sika7-a  LAL  a7ia  baläti-su  {sa7/i77iu)  7iina  kid- 
ni-i  ana  [.] 

45.  [.  . . . k lid-/zz-/  i7ia  771I  käst  (SAR)  tabasal{-sal)  ta-sa-hal  liksi  hi  ba-hh'  a7ia  KU-su  tasapak 

ibalut 

46.  [....]  SAK.SA-su  7'u-pu-ul-ta  i/-tasi{^si)  a/ia  baläti-hi  HU.SI SA  IB .HU {sa77i77iu)  TU. LAL 

ka/i  saläli 

47.  [....]  u 17'ina  71  77ii  kasl  (SAR)  tu-ka-a/i  dispa  sa7/ina  hal-sa  hi77iita  u ku7'7i7i7ia 

48.  [.  . .]  ina  kakkabi  karäbi  ina  si-7l7/i  ta-sa-hal  balu  pa-ta7i  isati-77ia  ibalict 

49.  [.  . klm  T\5 .]HU  kn/i  lapti  ki77i  husli  zi7-  {sa77i77iu)  k'kiipl  djti-iglk  k-ta  sa  suluppi 

50.  [.  . bah  pa-t]an  itakal  ;/zi  la  isati  77ii  SAK.SA-su  t7i-sa-lah-77ia  ibahit 


51.  [mi  (isu)  biiiji  u kasi  7711  (i' ii)  U .NU  sa77ina  7711  tabta  via  dispi  u sika7'i  \isati\ 


52.  [....]  IS.MA  ikkal  77T1  (isii)  nivvni  [isati] 

[.  . . .]  . RAT  ina  sika7-i  isati  ^ J Wiederholung ina  kabal pi-su  tas[akan] 


54.  [.  . . . RjA-z/zzz  ar  (isu)  ilippi  (alu)  IS.JllA.RA  RAT  ina  7iii  is[ati] 


55.  [.  . . . liM  SI  In  SI  G AM.  G am. MI  sipa7'7'u  LU  GIR  sipa7-7-u  I UR-7na  ibalut 
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35.  [ I . . mahlen,  es  möge  \a\bkühlen,  du  sollst  ihn  beim  Erhobenwerden,  des 

Adlers  zum  Erbrechen  bringen,  so  wird  er  genesen. 

36.  [ ] Speisen  (und)  Rauschtränke  in  seinen  Mund  zurückgebracht  werden,  sollst 

du  seinen  Kopf,  seine  Brust  (ver)binden; 

37.  du  solb'/ [ koc]hen,  er  soll  (es)  in  Honig,  Hammeltalg  und  Butter  essen,  Zwiebel(Kr.), 

helle  Zwiebel(Kr.i, 

38.  [ Kid|nü’s  soll  er  3 Tage  (lang)  nicht  essen,  mit  Wasser  sich  nicht  waschen,  so 

wird  er  genesen. 

39.  [ I ihn  befiel,  er  Speise  und  Rauschtränke  Auswurf  hat,  sollst  du  zu  seiner 

Genesung  Sl.ShPfl.) 

40.  [ ] zerreiben,  in  Rauschtrank  ihn  ( es)  trinken  lassen,  so  wird  er  erbrechen  und  hiernach 

41.  sollst  du  ( I . . und  Weinwasser  kochen,  auf  seinen  After  giessen,  und  (imm.  Pfl.) 

Kukru,  (imm.  Pfl.)  Cypresse, 

42.  [ ] Zweig  von  Gipäru(B.),  Zweig  von  Sunü(B,),  Samen  von  Urbatu(Pfl.),  diese 

sieben  Pflanzen(-stoffe) 

43.  [ J , Honig  und  (imm.  Pfl.)  Dirn  7'erreiben,  auf  ein  . . Leder  streichen,  ihn  (damit) 

(ver)binden,  so  wird  er  genesen. 

44.  [ I und  Auswurf  bekommen  hat,  er  Speise  und  Rauschtrank  . .,  sollst  du  zu 

seiner  Genesung  Ammi(Pfl.),  Kidnu’s  auf  |.  .j 

45.  [ 1 Kidnü’s  in  Saft  von  Kasü(Kr.)  kochen,  diirchseihen,  es  möge  erkalten,  abkiihlen, 

du  sollst  (es)  auf  seinen  After  giessen,  (so)  wird  er  genesen. 

46.  I ] sein Auswurf  bekommen  hat,  sollst  du  zu  seiner  Genesung  HU.SI  SA 

IB.HU,  TU.LAL(Pfl.),  Salalu-Rohr 

47-  [ ] sowohl  Ceder(B.)  wie  Saft  von  Kasü(Kr.)  hinstellen,  Plonig,  geläutertes  Ül,  Butter 

und  Wein 

48.  [ I,  beim  Herankommen  des  Stern(bild)es  am  Morgen  durchseihen,  er  soll  (es)  ohne 

zu  kostal  trinken,  so  wird  er  genesen. 

49.  [.  . .]  soll  er  1TU.]HU|-Mehl I,  Laptu-Mehl,  Gersten-Mohl,  Samen  von  Kutru(Pfl.),  Schrot 

von  Dattel(n), 

50.  [.  . . ohne  zu  kos\ten  essen,  Wasser  nicht  trinken;  du  sollst  mit  Wasser  sein be- 

sprengen, so  wird  er  genesen. 

51.  Ivr  soll  [Saft  von  Tamari.s]ke[(B.)]  und  Kasü,  Saft  von  U.NU(B.),  Öl,  Wasser,  Salz  in 

Honig  und  Rauschtrank  [trinken]. 


52.  [.  . . .],  soll  er  [.  .|  . . . essen,  Saft  von  Nurmu(B.)  [trinken  j. 

53-  [•  ■ • - I,  sollst  du  j.  .]  . zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken.  — (Wenn)  dasselbe 

der  Fall  ist,  sollst  du  ein  Schamhaar  einer  Greisin  (mitten)  in  seinen  Mund 
t|hun]. 

54-  [ I sollst  du  [.  .[  . und  ein  Stäbchen  eines  Schiffes  der  Stadt  IS.MÄ.RA  zerreiben, 

in  Wasser  soll  er  (es)  tri[nkenl. 

55-  [ I von  Bronze  soll  er  fassen,  ein  Schwert  \'on  Bronze  . . .,  so  wird  er  genesen. 


Kücliicr,  Assyr.  Med. 
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[Spalte  in. 


56.  [.  . . IjRC/^1)[/.SA.P\AjV.  GA  tu-us-si-in-hi  i-si-hi-igiklk-ma  ibalnt 


57-  T ainiin  libbi-su  [.  .]  . u hxmiia  ar  {isx/)  hi-nim  u samna  disga  ana  /ibbi{-bi)  tanadi 
i)ia  kakkabi  karabi  ina  si-rim  bäht  pa-tan  iltati-ma  ibalnt 


58.  y amiln  libbi-hi  rup[nsta  i.si  ittd]upakn{-Jjn)  llibbu]  is-ta-na-si  akala  n ini  Jitar  isid 

[isii)  NAJ\I.  TAR  zikari  {i-ikkii)  dira  ina  pl-hi  i-na-’ -izisjs 

59.  dispa  sadty-i)  ina  . [ ] {rikkii)  dira  ina  knrnnni  tabasal  MAL  ana  KU-hi  tasapak 

(-rt'/t)  ar  {isii)  gipari  i^rikkii)  bnräsa  {rikkn)  knkra 

60.  a-kal  a-bn-\<\_dX  . . ar  yisit)  SIi\NU  tahasal  via  lipl  tnballal  ina  SU  TI  tasaniid  ina  ini 

[isii)  SI.NU  ir-ta-na-has 

61.  y amiln  libbi-sn  [ ] NI  RU. RU  ZU  Sara  irtasi  akala  mi  ntar  {samvni)  SI.MAN 

isid  {jsii)  NAM.  TAR  zikari 

62.  ina  knrnnni  [ a\rki-sn  samna  hal-sa  ina  sikari  isati  uskamam  kasd  [SAR)  tabäta 

tabasal[-sal)  ana  KU-hi  tasapak 

63.  [rikkn)  bnräsa  [ [rik\kn)  dira  ar  [isn)  gipäri  ar  [isn]  SI.NU  tahasal  ina  lipl 

tnballal  ina  SU  TI  tasaniid  Wiederholung 


64.  y amiln  libbi-sn  [ )A  ina  sinni-sn  ikasa\;  \ ] AN  BAR  KU  JlIIS  ana  UB  TA  DA 

TA  [.  . .]  SU  MU  ZU 

65.  [ J itakal  silma  [SAR)  snma  i\lla  [SAR) ] 

Höchstens  3 Zeilen  weggebrochen. 


Spalte  III. 

1.  y amiln  libbi-sn  i-gng  kakkadn  NA[K ] 

2.  A BA  HI  SI  IN  A BA  [ ] 

3.  siptn  amiln  GIS  LI  T[U]R  ^ sipta  III-\s\u  \ci\na  [libbi  tamanii-rm.  ibalut] 

4.  y amiln  libbi-sn  akala  n sikara  la  i-m[a]h-liar  siissän  KA  mi  snlnppi  siTssan  KA  [ml  k\ast 

[SAR)  [ . .] 

5.  arki-sn  sikka  mi  tali[as]a\_l]  amiln  isati-ma  B I.  GIS  sa  libln-sii  i-sa-pa-at  IM  MI . [ ] 


6.  y amiln  libbi-sn  akala  la  i-mali-liar  zir  [isn)  bini  RA  T ina  dispi  ii  himiti  tnballal  ba-lii 
pa-tan  ilt[ati-ma  ibalnt] 
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56.  |ein  . . . von  „I  I|art[kupfer“]  sollst  du  ihn  tragen  lassen,  [sfuiass)  er  miuic  zuird,  so  wird  er 
genesen. 


57.  (Wennj  einem  Menschen  sein  Inneres  [...]..  und  Öl,  Zweig  von  Sunu(B.),  oder  Öl,  Honig 
sollst  du  dasu  werfen,  beim  Herankommen  des  Stern(bild)es  am  Morgen  soll  er  ohne 
zu  kosten  (es)  trinken,  so  wird  er  genesen. 


58.  (Wenn)  einem  Menschen  sein  Inneres  Ausw[urf  hat  und  seine  inneren  Teile  entzjündet 

sind,  (sein)  In|'neres]  rumort,  Speise  und  Wasser  zurückbringt,  soll  er  Wurzel  von 
männlichem  NAM.TAR(B.),  (imm.  Pfl.)  Diru  in  seinew  Mund  . ., 

59.  Gebirgshonig  sollst  du  in  . j ],  limm.  Pfl.)  Diru  in  Wein  kochen,  . . .,  auf 

seinen  After  giessen,  einen  Zweig  von  Gipäru(B.),  (imm.  Pfl.)  Cypresse,  (imm.  Pfl.) 
Kukru, 

60.  Speise  von  ..[....,  einen  Zweig  von  SI.]NU[(B.)]  zermahlen,  mit  Plammeltalg  mengen, 

mit  einem  TI-Leder  (ihn)  (ver)binden,  er  soll  .sich  mit  Wasser  von  .S].NU(B.)  abspülen. 


61.  (Wenn)  einem  Menschen  sein  Inneres  | ] , Wind  bekommen  hat,  Speise,  Wasser 

zurückbringt,  [solLsZ  diP\  SI.MAN(Pfl.),  Wurzel  von  männlichem  NAM.TAR(B.) 

62.  in  Wein  [ ; djarnach  soll  er  geläutertes  Öl  mit  Rauschtrank  trinken,  ruhig  sein; 

du  sollst  Kasü(Kr.),  Weinwasser  kochen,  auf  seinen  After  giessen, 

63.  (imm.  Pfl.)  Cypresse  [ (imm  | Pfl.)  Diru,  einen  Zweig  von  Gipäru(B.),  einen 

Zweig  von  SI.NU(B.)  mahlen,  mit  Hammeltalg  mengen,  mit  einem  TI-Leder  (ihn)  (ver-) 
binden,  weiter  wie  oben. 


64.  (Wenn)  einem  Menschen  sein  Inneres  | ,]  soll  er  [.  . . .|  . mit  seinen  Zähnen  zermalmen, 

[ ] [ ] 

65.  [ ] soll  er  essen,  Zwiebel(Kr.),  hejllej  Zwiebel[(Kr.) ). 


Höchstens  3 Zeilen  weggebrochen. 


Spalte  III. 


I.  (Wenn)  einem  Menschen  sein  Inneres  ergrimmt  ist,  das  Haupt  . |. 


3.  Beschwörung;  Mensch  ....  [.]  . — Die  Beschwörung  (sollst  du]  3 |M|al  jüjber  |das  Innere 

hersagen,  so  wird  er  genesen]. 

4.  (Wenn)  einem  Menschen  sein  Inneres  Speise  und  Rauschtrank  nicht  annjijmmt,  (sollst  du] 

'/a  KA  Dattelsaft,  '(3  KA  (Saft  von  K]asu(Kr.)  [ J; 

5.  danach  sollst  du  Alaun,  Wasser  zermahlen,  der  Mensch  soll  (es)  trinken,  und  das  . . . 

seines  Innern  wird  anfh'uren  . . . . ( ]. 

6.  (Wenn)  einem  Menschen  sein  Inneres  Speise  nicht  annimmt,  sollst  du  Samen  von 

I amariske(B.)  zerreiben,  mit  Honig  und  Butter  mengen,  er  soll  (es)  ohne  zu  kosten 
trijnken,  so  wird  er  genesen]. 

4‘ 
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[Spalte  III. 


7.  y ainilu  akala  u sikara  LAL  sikil  {sainmii)  haldappäni  [himmii)  nuJuirta  (sainimi)  nr-iiu-u 

kasä  [SAR]  {sammii)  ti-ia-tu  (Januun)  BAT. DAR  {saiiimu)  . [.] 

8.  [rikkn)  kuk7-a  {i'ikku)  GAI\I.ä1A.[G]A  {rikku)  siiäda  (isit)  irina  {is!c)  h'ina  labira  [rikkii) 

b\pallukka  suluppa  inib  husli  täbta  {isji)  SI.\NU'\ 

9.  tabäta  dannäta . [b\  B I tar-i/iuk  via  kakkabi  karäbi  iiia  si-rii/i  ina  DU  SU  MUK  tabasal(^-sal) 

IV  siklu  sainna  hal-sa  a/ia  päntl  tanadi  ana  KU-su  tasap\ak{-ak')\ 


10.  y libbii  h\kam-ru-ma  r\ibU\t  (sammii)  St.KA  rib^.t  {himmii)  TUR. SI. KAM  7'ib3.t 

{hi7 71771  ii)  a- 7'a- 7'i-ia-n [//] 

^ (saninm)  mir-gi-ra-a-7ui 

11.  ana  XXX  [sa7ii77iii)  si-kan-ni  libbi  7nal-ma-lis  RAT  ina  sika7'i  {ai7älii)  muttaggisi  balu 

pa-tan  isati-7/ia  via  [K]U-sn  tustisii'-ina  ibalut 


12.  y amilu  libbi-sn  ga-an-nu  ga-ah-ha  isi  akala  n mi  hu-hi-tii  ritpnha  v'tasi{-si)  {saminii)  nvia 

RA  T.  [.]MA  isati-ma  i-a7'-7'\ii{j7i^ 

13.  ipammii)  ninä  kiel-«/-/  RAT  ina  sikai'i  isati  {sammii)  ni'-ni-i  ina  mi  tabasal{-sal) 

tn-g\kas\s;-rj\sa\}\  an\a\  KU-su  tasapaki^-a)]!)) 

14.  ai'  {isu)  gip[a7'i\  ai'  {sammii)  k\knt7'i  ai'  {isu)  bi-ni  {i'ikkii)  biiimsa  {ilkkii)  kuki'a  {i-ikkii) 

.vid\tnb\plalä  {7'ikk[n)\  dii'a  {i'iSkkii)  . .] 

15.  ina  m\i  snl\uppi  tai'-bak  GUR.MA  pisa{-a)  tahasal  ina  lipi  tiiballal  ina  SU.  TI  tasamid 

ina  mi  (isu)  SI.NU  i7'-ta-na-[has\ 

16.  y [ami/ii  libbi]-su  i-ta-na-sa-as  kabittn  kiviinna  la  i-mah-hai'  naglabl-su  itakkala-sii  kakkad-su 

Gl  NA  A LAL  [. .] 

17.  ü[nii  . KA]N  süma  {SAR)  snma  ilia  (SAR)  kai'nsa  (SAR)  lä  ikkal  ina  mi  (isii)  SI.NU  ir- 

tanahas  zii'  (sammii)  HUL.HAB  zii'  (sammii)  haldappäni  ina  sikai'i  \isati  ibalut) 


18.  y \ami\lu  libbi-su  ha-ah-ha  mali  ana  baläti-hi  kann  täba  (rikkii)  b\palliikka  (rikkii)  buräs a 

(sammii)  haldappäna  {i'ikkii)  kis\kiränd\ 

19.  in\a  k)urunni  tanadi  tabasal(-sal)  ta-sa-hal  ln  ba-kir  u samma  dispa  ana  libbi  tahasal 

balu  pa-tan  tnsasti-su  i-a7'\_-ru(7/ij\ 

20.  [ina  si\rim  dispa  samna  hal-sa  u sikara  istinis  tuballal  balu  pa-tan  lisän\-su  \sabat(-bai) 

tusasti-sii[-m'&.  iarru(m)] 

21.  [y  . . . .]  sabit-sn  zir  (sammu)  IL  zir  (isu)  karan  silibi  (sammii)  LID  .GAB  (sammii)  NIGIN 

(SAR)  (sammu)  PL  PI  V sammi  annuti  istin[is  RA  T] 

22.  [ina  samni  hal-si  tar-)bak  ina  subäti  titirri  SAK.SA-su  tasamid(-id)  (sammu)  UI  RAT 

ina  mi  balu  pa-tan  isati  ib[aluf) 


23-  [• 


.]  . RA  T ina  karani  mazi  balu  pa-tan  isati  [ibalut) 


Spalte  III.] 


KK.  71b  + 238. 


29 


7.  (Wenn)  ein  Mensch  Speise  und  Rauschtrank  . sollst  du  mit  i Sekel  Haldappänu(Pfl.), 

Nuhurtu(Pfl.),  UrnülPfl.),  KasufKr.),  Tijätu(Pfl.),  BAT.DAR(Ptk),  . . [,|  (Pfl.), 

8.  (imm.  Pfl.)  Kukru,  (imm.  Pfl.)  GAM.MA.IGJA,  (imm.  Pfl.)  Suädu,  CedepB.),  alter  Ceder(B.), 

(imm.  Pfl.)  Ballukku,  Dattelfn',  Gersteu-Vruchi,  Salz,  SI.lNU](B,), 

9.  starkem  Weinwasser  . |.|  . . dich  waschen,  beim  Nahen  des  Stern{bilde)s,  am  Morgen 

in kochen,  4 Sekel  geläutertes  Öl  auf  die  Bauchwölbung  werfen,  auf  seinen 

After  gies[sen]. 


10.  (Wenn)  das  Innere  zvallt,  sollst  du  (/,  (Sekel)  SI.KA(Pfl.),  '|^  (Sekel)  TUR.SI .KAM(Pfk), 

'/,  (Sekel)  Arariän[u](Pfl.), 

^ Mirgiränu(Pfl,), 

11.  auf  30  [Sekel)  „Sikannu  des  Innern“(Pfl.)  gleichmässig  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rausch- 

trank des  Kelterers  ohne  zu  kosten  trinken,  und  du  sollst  (es)  in  seinen  [Afjter  leiten, 
so  wird  er  genesen. 


12.  (Wenn)  einem  Menschen  sein  Inneres  ....  hat,  er  Speise  und  Wasser  {als)  . . (und)  {als) 

Auswurf  bekommen  hat,  sollst  du  AmmliPfl.)  zerreiben,  . (.]  .,  er  soll  (es)  trinken,  so 
wird  er  Off/iinig  /iab[en]\ 

13.  du  sollst  AmmiiPtk),  Kidnu’s  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken;  du  sollst 

Ph'nu(Pfl.)  in  Wasser  kochen,  zermalmen,  auf  seinen  After  giessen; 

14.  du  sollst  Zweig  von  Gip[äru](B.),  Zweig  von  Kutru(Pfl,i,  Zweig  von  Tamariske(B.), 

(imm.  Pfl.)  Cypresse,  (imm.  Pfl.)  Kukru,  (imm.  Pfl.)  Suduplalu,  (imm.  Plfl.)]  Diru,  (im|m. 
Pfl.)  . . .! 

15.  mit  |Da]ttel-Sa[ftj  anrühren,  weisses  GUR.MA  mahlen,  mit  Hammeltalg  mengen,  mit 

einem  Tl-Leder  (ihn)  (venbinden,  er  soll  sich  mit  Saft  von  SI.NU(B.)  abspjülen|. 


16.  (Wenn)  [einem  Menschen]  sein  | Inneres]  schmerzt,  (sein)  Magen  Wein  nicht  annimmt,  seine 
Weichen  ihn  fressen,  sein  Haupt !•  • •!, 

]/.  soll  er  [.]  d'a[ge]  Zwiebel(I\r.),  helle  ZwiebeliKr.),  Lauch(Kr.)  nicht  essen,  sich  mit  Saft 
von  SJ.NU(B.)  abspülen,  Samen  von  6?A/{’gurke(Pfl.),  Samen  von  HaldappämK Pfl.)  in 
Ivauschtrank  ] trinken,  (so)  wird  er  genesen!. 


18.  (Wenn)  [einem  Men]schen  sein  Inneres  mit  . . erfüllt  ist,  sollst  du  zu  seiner  Genesung  wohl- 

riechendes Rohr,  (imm.  Pfl.)  Ballukku,  (imm.  Pfl.)  Cypresse,  Haldappänu(Pfl.),  (imm.  Pfl.) 
( Cyprcssen-)Za\pfen\ 

19.  i]n  W]ein  werfen,  kochen,  (inrchseilien,  es  möge  abkithlcn,  und  Öl,  Honig  sollst  du  dazu 

mahlen,  ohne  zu  kosten  (es)  ihn  trinken  lassen,  so  wird  er  Öffnung  \habeii\\ 

20.  jam  Mor]gen  sollst  du  Honig,  geläutertes  < )1  und  Kauschtrank  ln  eins  vermengen,  ohne  dass 

seine  Zunge  kostet,  soll  er  (es)  fassen,  du  sollst  ihn  trinken  lassen,  [so  wird  er  Öffnung  haben]. 

21.  [(VV'enn ] ihm  gepackt  ist,  sollst  du  Samen  von  iL(Pfl.),  Samen  von  ,,Fuch.swein“(B.), 

LID.GAB(Pfk),  NIG1N( Pfl.)(Kr.),  PI.Pl(Plk>,  diese  5 Pflanzenistoife)  [in]  eins  [zerreiben,] 

22.  ]mit  geläutertem  ( )1  anrjühren,  auf  Tücher  streichen,  sein (damit)  (verlbinden, 

UT(Pfl.)  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Wasser  ohne  zu  kosten  trinken,  (so)  wird  er  ge[nesen]. 

]..  zerreiben,  er  soll  (es)  in  gemischtem  Wein  ohne  zu  kosten  trinken,  ](so) 

wird  er  genesen]; 
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24.  I ] . RA  T ina  kunnmi  Inxlu  pa-tan  ihiti  \ibalut\ 


25.  [I  ainiln  . . . la  i~mah-hä\r  ana  baläti-su  isid  {sainmii)  lisän  kalbi  sa  ina  nasähi-ka  {ilii) 

Sainht  la  /w//'r«[(-ru)] 

26.  [ RAT  ina  kuni\nni  baln  pa-tan  isati  \ibalnf] 


27.  [ ] kini  r^ir  {sammn)  lisän  kalbi  istinLs[-tiis)  RA  T ina  sikari  baln  pa-tan  isati 

ibalut 

28.  [ inisil  sikil  (A//)]  irini  misil  sikil  (Av/)  htrm'ini  hissän  sikil  {rikkii)  äsi  X sikil 

[isii)  irini  labiri 

29.  [ i)ia\  kiirunni  tabasalpsal)  samna  ana  pänti  tanadi  ana  KU-hi 

tasapak{-ak) 

30.  [ ] S[/-sn  si-pi-h\  irat-su  n naglab'i-sn 

31.  [ ] -i//  UZU.II-hx  MA  TU  U NI  LU  St  DIR  SAK.MtS-hi  i-ta-na-nu-ii 

32.  [ {^rik\kii)  bnrasa  [sammii]  KUR. KUR  {sainmii)  haldappana  kid-;//-/  kasa 

(SAR) 

33.  [ san/m]i  anntlti  istinis  RA  T ina  karani  fabi  n knrnnni  ta-ra-sa-an 

34.  d\ispa  t\a-sa-hal  liAyi  sibittn  si  zikpi  [saninin)  HU L. II AB 


35.  sibittn  si  abni  {i/n)  BIL  istinis  RAT  [.  . . ta/j\asal  la-ani  {iln)  Samsi  na-pa-hi  tnsasti-sn 

36.  ina  nasri  tn-sap-ra-sn  snnana{-ina)  tab[-a[b)  . .]  ana  panti  kabitti  ana  KU-sn  tasapak{-ak) 

ibalut 

37.  T aniilu  akala  iknl  sikara  isti-nia  la  i-si-ib-bi  libbi-sn  ittanpah  .[•..] 

bi-Ts\sik\k-tu  inaris 

38.  rubiis  alpi  ina  mi  ta-niah-ha-ah  tapasas  is  suluppi  GA. BI  {SAR)  [ 

la  i-si  ZAB{^)  VII  {KAN)  sa  VII  PU  I RA 

39.  y aniilu  hu-sah-hu  isbat-su  I KA  kurunni  ina  kakkabi  karabi  AM  [ ] 


. . DIM  it-ta-k\kad\t\t 
. . . .]  aka\la\  u ukara 


40.  y amilu  nia-  -di-is  i-na-ah-ma  saru  \-d\h-ma  la  [ | 

41.  ina  mi  kasl  {SAR)  ir-ta-na-has  tabta  kinia  baln  \ pa-tan ] 


42.  y amilu  samma  isti-ma  la  i-ar-ru{m)  SI  MI  IR  A ZA  PI  arhu  [ ] 

43.  mi  u samna  tabasal{-sal)  adi  V-bi-su  {sammu)  AL. KUR  III  HU  | ] 


44.  y amilu  samma  isti-ma  la  ip-ru  la  irpsls-nu-uh  amilu  suatu  ZI  I ZI  [N]A  \ni\aris  [a~\na 

\_b\ala ti-[s\u  {isu)[S]I . [ ] 

45.  {isu)  ba-ri-ra-su  {rikku)  kukra  {rikku)  bnrasa  {rikku)  suditubjplala  {rikkn)  kanakta  {iiju) 

IN.  DI  ina  mi  b\pfiri  [ J 
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24.  [ j . sollst  du  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Wein  ohne  zu  kosten  trinken,  [(so)  wird 


er  genesen]. 


25.  [(Wenn)  ein  Mensch  . . . nicht  anni|mnit,  sollst  du  zu  seiner  Genesung  eine  Wurzel  von 

Hundszunge(PH.),  welche,  als  du  (sie)  ausrissest,  die  Sonne  nicht  gesehen  hat, 

26.  [ zerreiben,]  er  soll  |(es)  in  We|in  ohne  zu  kosten  trinken,  [(so)  wird  er 

genesen]. 

27.  I ],  sollst  du  |.  . ,|,  Mehl  vom  Samen  der  Hundszunge(Pfl. ) in  eins  zerreiben, 

er  soll  (es)  in  Rauschtrank  ohne  zu  kosten  trinken,  (so)  wird  er  genesen. 

28.  [ I,  sollst  du  ['/2  Sekel]  Ceder[(B).],  Sekel  Surminudk),  '/s  Sekel  (imm. 

Pfl.)  Myrthe,  10  Sekel  alte  Ceder(B.) 

29.  [ in]  Wein  kochen,  ( )1  auf  die  Bauchwölbung  werfen,  auf  seinen 

After  giessen. 

30.  [ ] sein  [.]  .,  seine  Füsse,  seine  Brust  und  seine  Weichen 

31.  I ] sein(en)  [.  . .]  seine  . . . und seine , 

32.  sollst  du  [ (imm.]  Pfl.)  C}'presse,  KPIR.KUR(Pfl.),  J Ialdappanu(Pfl.), 

Kidnü’s,  Kasü(Kr.), 

33.  [ ],  diese  f.  Pflanz |en(stofife)  in  eins  zerreiben,  mit  „gutem  Wein“  und  Wein 

anfenchtcn. 

34 [ Iljonig  . . . [ d \n rehseihen , es  soll  erkalten,  du  sollst  7 Ko(e)rn(er)  vom 

Sfamensitengel  der  SV//A'gurke(Pfl.), 

35-  7 Ko(e)rn(er)  Salrs  in  eins  zerreiben  j zerjmahlen,  (es)  ihn,  ehe  die  Sonne  auf- 

leuchtet, trinken  lassen, 

36.  im  Adler  ihn  zum  Erbrechen  bringen;  wann  es  (er)  gut  ist,  sollst  du  [.  . .]  auf  die  Bauch- 

wölbung, auf  seinen  After  giessen,  (so)  wird  er  genesen. 

37.  (Wenn)  ein  Mensch  Speise  gegessen,  Rauschtrank  getrunken  hat  und  nicht  satt  wird,  sein 

Inneres  entzündet  ist,  .[....] , er  an  ...  krankt, 

38.  sollst  du  Rindsstall  mit  Wasser  umrühren,  (ihn)  (damit)  bestreichen,  ,,Dattel-PIolz“,  GA.  BKPfl.), 

[ I,  er  soll  Spei[se|  und  Rauschtrank  nicht  haben,  am  7.  Tage,  welche/-  7 

39.  (Wenn)  einen  Menschen  M(eissh)unger  ergriffen  hat,  sollst  du  i KA  Wein  beim  Heran- 

kommen des  Stern!  bild)es  . . [ ]. 

40.  (Wenn)  ein  Mensch  sehr  müde  ist  uml  Wind  bläst  und  nicht  [ ], 

41.  soll  er  sich  mit  Saft  von  Ka.su(Kr.)  abspülen,  Salz,  Mehl  ohne  [zu  kosten 


42.  (Wenn)  ein  Mensch  Pflanzefnstoff)  getrunken  hat  und  keine  Öffnung  hat,  sollst  du  . . . . 

. . . Monat  [ I, 

43.  Wasser  und  Ol  kochen,  \er  soll],  bis  er  satt  wird,  AL.KUR(Pfl.)  . . . [ 


44.  (Wenn)  ein  Mensch  Pflanze(nstoff)  getrunken  und  nicht  erbrochen,  nicht  . . . hat,  der  be- 

treffende Mensch  an  . . . |k|rank  ist,  sollst  du  [zju  |se|iner  |Ge]nesung  SI.l.j(B)  | | 

45.  BarirasulB.),  (imm.  Pfl.)  Kukru,  (imm.  Pfl.)  Cypresse,  (imm.  T’fl.)  Suduplalü,  (imm.  Pfl.) 

Kanaktu,  ]N.f)l(B.)  in  Brunnenwasser  [ ] 
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46.  tusahinat-su  ana  KU-ht  tahi/^aki^-ak)  u sai/ian  [rikku]  kukri  tapasas-su-ma  libbi-su  [.  . . .] 


47-  T amilii  HAL-sn  igug-ina  BA  T-su-ina  la  n-sar-da  kurunna  iua  SIN . TUR  tabasal{-sal) 
täbta  ana  libbi  tanadi  ana  K\U-sn  tasapak\ 

48.  SU  AN"  ana  pl  KU  NU  NIGIN  täbta  ta-o'jsabjp-bjpn  KU-sn  ta-kar  SIG.SAL.LA  hbti 

ina  kabal  pl-hi  tasakan\^-an')\ 

49.  y anäln  knrnnna  isti-ina  isdi-sn  pa-al-ka  di-ig-la  tna-a-di  ana  balati-sn  sir  [saninin)  IL 

zir  {sanunn)  DIL  zir  bi-[ni] 

50.  z'h'  isaniniu)  AM. HA. RA  zir  iganiniu)  DIL.  BAT  V sannni  annnti  istinis{-nis)  RAT  ina 

karani  tamalja.^{-as)  balu  pa-tan  isati-nia  ibalnt 

51.  T aniiln  sikara  isti-ina  kakkad-sn  s\\bh\xt-sn  amäti-ht  ini-ta-)ia-as-si ina  dabäbi-hni-pä-as-sat 

52.  ti-in-su  la  sa-bit  amiln  hiatu  ?näja-sn  izzaza{-za)  ana  balati-sn  {saninni)  Si.SI  {saninui) 

SI.MAN  {saniniii)  TAR.MU S {saninui)  haldappäna 

53.  {saninui)  IL  {saninui)  DIL  sinni  taniti  {saninui)  nuhurta  zir  {sanunn)  SA.  GAN.  GAN 

{saninui)  KAM .KA.DU  {sanuniij  MUII.GUL.LA  XI  sannni  annnti 

54.  istinis{-nis)  RA  T ina  sanuii  n sikari  ana  pan  {ilii)  Gn-la  karäbi  ina  si-rini  la-ani  {iln) 

Sanisi  napa hi{-lii)  la-ani  nia-ani-nia  is-si-kn-su  isati-nia  ibalnt 


55.  y amiln  irat-siiniarsat-niaki\iniasi-ni-i-ti  IS  irtasi{-si)  ina  da-ba-bi-sit  ik-ka-hi  ik\k-ta-nir-rii 

56.  n si-d\-ü  izaniarii{-rii)  ina  aniili  siiati  bi-sit  libbi  niarsat  ana  balati-sn  {saninui)  lisän  kalbi 

ina  sikari  ballt  pa-tan  tiTsasti-hi 

57.  ina  nii  kasi  {SAR)  irtanalias  nii  {isii)  SI.NU  ana  KU-sn  tasapak  kini  TIG.  TUR  {isii) 

ur-ni-i  ina  GL  SAG.  TAR  ina  pl-sn  isadad{-ad] 

58.  {rikkii)  dira  lipä  snlnppa  {rikkn)  bnrasa  {rikkii)  knkra  istinis{-nis)  tnballal  ina  niaski 

titirri  tasaniid 


59.  {sanunn)  UT  ina  sanuii  Wiederholung  kasä  {SAR)  Wiederholung  nti  {sanunn)  nr-ni-i  n 

kasl  (SAR)  {rikkn)  knkra  Wiederholung  {rikkii)  bnrasa  {rikkn)  knkra  II 

60.  ar  (isii)  gipari  ar  {isn)  SI.NU  ar  {isii)  iri  BIT. NIM. KAL  bi-ni  istinis(-nis)  tnballal 

SU. BLAS. A. AN 

61.  {saninui)  UT  ina  sanuii  tnsasti-sn  ina  nii  kasl  (SAR)  tarahas-sn-nia  nii  {isii)  nur  ml  ana 

KU-sn  tasapak{-ak)-nia  TIG. GAL  {rikkn)  knkra 

62.  isadad{-ad)-nia  {rikkn)  bnrasa  {rikkn)  dira  a-kal  (rikkn)  HAL  {i.pi)  bi-nn  {sanunn)  IL 

istinis{-nis)  RA  T ina  lipl  tnballal  irat-sn  tasamid-ma  ibalnt 


63.  {hminin)  lisan  kalbi  ina  sikari  isati  ina  nii  kasl  (SAR)  Wiederholung  kasä  (SAR)  (rikkn) 
bnrasa  (rikkn)  knkra  (rikkn)  snd\tnb\plalä 
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46.  für  ihn  erhitzen,  auf  seinen  After  giessen,  auch  mit  Ol  von  (imm.  Ptl.)  Kukru  ihn  salben, 

so  werden  seine  inneren  T,eile  | |. 

47.  (Wenn)  einem  Menschen  sein  Ihxnn  grimmt  und  ihn  . . und  nicht  hinabgeleiten  lässt, 

sollst  du  Wein  in  ...  kochen,  Salz  dazu  werfen,  auf  |seinenj  Afte|r  giessen!, 

48.  ...  auf  die  Öffnung  des  Afters  nicht  . .,  Salz  . . .,  seine//  After  . . .,  ein  Schanihaar  einer 

Greisin  (mitten)  in  seinen  Mund  leg|enj. 

49.  (Wenn)  ein  Mensch  Rauschtrank  getrunken  hat  und  seine  Beine  schwanken , s’iel- 

fach  ist,  sollst  du,  zu  seiner  Genesung,  Samen  von  JLiPfl.),  Samen  von  l)lL(Pfl.), 

Samen  von  Tamar|iske](B.),. 

50.  Samen  von  AM.HA.RA(Pfl.),  l^amen  von  DIL.BAT(Pfl.),  diese  5 Pflanzern  .Stoffe)  in  eins 

zerreiben,  in  Wein  schlagen,  er  soll  (es)  ohne  zu  kosten  trinken,  so  wird  er  genesen. 

51.  (Wenn)  ein  Mensch  Rauschtrank  getrunken  hat  und  sein  Kopf  ihm  ,, gepackt“  ist,  er 

seine  Worte  vergisst,  während  seines  Redens  (sie)  ,,auswischt“, 

52.  seinen  Verstand  nicht  festhält,  dem  betreffenden  Menschen  seine  Augen  starr  sind, 

sollst  du  zu  seiner  Genesung,  SPSI(Pfl.),  .SP MAN(101.),  TAR.MUS(Pfl  ),  Haldappänu(  Pfl.), 

53.  fL(Pfl.),  rjIL(Pfl.),  ,, Meerzahn“,  NuhurtulPfl.),  Samen  von  .S.A,.GAN.GAN(Pfl.'>,  KAM.KA. 

DU(Pfl.),  MUH.GPlL.LA(Pn.),  diese  ii  Pflanzen(stoffe) 

54.  in  eins  zerreiben,  er  soll  (es)  mit  (Jl  und  Rauschtrank  vor  dem  Herankommen  der  (G.| 

Gula,  am  Morgen,  ehe  die  Sonne  aufgeht  und)  ehe  jemand  ihn  geküsst  hat,  trinken, 
so  wird  er  genesen. 

55.  (Wenn)  einem  Menschen  seine  Brust  krank  ist  und  er  wie  . . . bekommen  hat,  während  er 

spricht  sein  Ganinen  . . 

56.  und  die  . . , .singen“,  bei  selbigem  Menschen  der  Inhalt  des  Innern  krank  ist,  sollst  du  zu 

seiner  ( ■ esung  ihn  I b;ndszunge(Pfl.)  in  Rauschtrank  ohne  zu  kosten  trinken  lassen, 

57.  in  KasmFr  laft  soll  er  sich  abspülen,  du  sollst  .Saft  von  -SI.NU(B.)  auf  seinen  After 

giessen,  1 IG.TPIR-l\Tehl,  Urnu(B.)  soll  er  durch  ein  SxAK.TAR-Rohr  in  seinen  Mund 
ziehen; 

58.  du  sollst  (imm.  Pfl,  ^ Diru,  Hammeltalg,  Datteln),  (imm.  Pfl.)  Cypresse,  (imm.  I’fl.)  Kukru 

in  eins  vermengen  auf  e-f-  Leder  streichen,  (ihn)  (damit)  (ver)binden. 

59.  UTfPfl.)  in  ()1  weiter  wie  oben,  KasudCr.,  ’vener  wie  oben,  Saft  von  PTrnu(Pfl.)  und 

Kasü(Kr.),  (imm.  Pfl.)  Kukru  weiter  wi-  or  imm.  Pfl.)  Cypresse,  (imm.  Pfl.)  Kukru 
desgleichen. 

60.  Du  sollst  einen  Zweig  von  GiparulB.i,  einen  7 'eig  von  lru(B.),  ....  von  Tamariske  in 

eins  mengen,  weiter  wie  oben. 

61.  Du  sollst  ihn  UT(P(1.)  in  ( ii  trinkei  !a,s.-e!i,  mit  Saft  von  Kasü(Kr.)  ihn  abspülen  und 

.Saft  vom  Nurmu(B.)  auf  sein-  n Aicer  giessen,  und  er  soll  TIG.GAL,  (imm.  Pfl.)  Kukru 

62.  einziehen,  und  du  sollst  (imm.  Pfl  Cypresse,  (imm.  Pfl.)  Diru,  Speise  von  (imm.  Pli.)  HAL, 

’I  amariske(B.),  IL(!’fl.)  in  cur.  zerreiben,  mit  Hammeltalg  mengen,  seine  Brust  (damit) 
(verjbinden,  so  wird  er  gei-c  -e:!. 

63.  Er  soll  Hundszunge(  Pfl.  I in  Rauschtrank  trinken,  in  .Saft  von  Kasu(Kr.)  weiter  wie  oben, 

Kasü(Kr.),  limm.  Pfl.)  Cr’presse,  (imm.  Pfl.)  Kukru,  (imm.  Pfl.)  Suduplalü, 

Kü  eitler,  Assyr.  Med. 
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64.  1'ikki  kalaina  ar  [isii)  gipari  ar  sn-si  Wiederho[lung] 

65.  y amilii  di-igjklk-sii  iua  irti-su  iltapat-su-ma  kima  h'-ni--ti  IS  i-sa-na-nal-sii  iiia  ^/-[si-su] 

66.  marta  i-pir-ni  ina  da-ha-bi-hi  ik-kn-hi  ig\k\k-t\a-nir\ru  amilu  In-sit  libbi{-hi)  inaris  nima 

Sana  {S^  IR)  sir  alpi  [.  . .] 

67.  u sikara  {am'ilu)  muttaggi.^i  la  us-ta-mah-har  iit-tn-s  ir  [{sai/imii)  si\hla  misil  KA  {ilkhi) 

kukri  misil  KA  (isui)  . [.  (isu)  . .| 

68.  misil  KA  {isii)  kanakti  misil  KA  {jsti)  IN.  DI  misil  KA  sir  {sammii)  [.  . misil]  KA  kas] 

{SAR)  misil  KA  sir  {isjt)  St . [.  misil  KA  . . .] 

69.  misil  KA  badm-sa  (ik/)  nari  misil  KA  sir  {sammit)  KA.MAN  [ ] 

70.  u samna  a-kal  {rikku)  IJAL  u saman  siinii  tam\ti ] 

/I-  ■ 4^^]-  ■ [ ] 

Eine  weitere  Zeile  nicht  unmöglich. 


Spalte  IV. 

1.  I UDl\  DA  DI.  DI  tahasal  tasahal 

2.  [ ina  mi  {isjl)  b]i-nu  {sammn)  DIL.  BAT  ir{taii)ahas-ma  ibalut 


3-  [ jna  sik]ari  balii  pa-tan  isati-ma  tbalnt 


4-  [ ulai\la  karnana  isthiis  RAT  ina  isdi  tarn  alias  taläs{-as)  ina  maski  BAR{-ri) 

tasamid{-id) 

5-  [ talä.s(-a].s)  ina  maski  II 

6.  [ tal<ä.s(-a]s  ina  SAK.SA-sn  tasamid-ma  ibalut 

7.  [ ] . ina  täbäti  NIR  LA  LI  taläs(-as)  SAK.SA-sn  tasamid-ma  ibalut 

8.  [ ] . [{s\ammu)  HA  pisa{-a)  tahasal  tasahal  ina  sikari  talas{-as)  Wiederholung 


9.  [ ] {sanimu]  haldappana  {sammn)  KUR. KUR  {sammn]  kamnna  salma  {sammn) 

TAR.LIU 

10.  [ ].  istinis{-nis)  RAT  ina  sikari  isati  UM. MI  ana  libbi-sn  ta-.s-a-had'itlt-ma  ibalut 


11.  [J  amilu  ....  itti]  rnpusti-sn  la  ittadi  ml  ki-sir  TI.  SÄ  maris  UD.DA  DL  DI  hbbi-su 

KIR  BI  NAM  GIG 

12.  [.  . 'k\]d-[)i\i-i  mi  kimri  sabiti  sir  {sammn)  k\kntri  sir  {sammn)  DH.  .BAT  {rikku)  knkra  II 

saman  sinni  tamti  tahasal  ina  mi  blpuri  tar-bak 


13.  j.  D|A  A tahasal  ina  mi  snlnppi  ina  {karpatn)  KAN  tar-bak  ina  snbati  titirri{-ri) 
SAK.SA  -SU  nr-ra  n mnsa  tasamid{-id)  tapatar-sn-ma 
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64.  alle  (diese)  immergrünen  Gewächse,  einen  Zweig  von  Gip  irn  B.),  einen  Zweig  von 

Snsu(B.)  weiter  wie  (oben|. 

65.  (Wenn)  einen  Menschen  sein  ..  in  seiner  Brust  stösst  und  wie ihn  er  bei 

[seinem]  Rülpjsen] 

66.  Galle  erbricht,  bei  seinem  Sprechen  sein  Gaumen  . . dem  Menschen  der  Inhalt  des  Innern 

krank  ist,  er  Fisch,  Zwiebel)  Kr. ),  Rindfleisch  [ | 

67.  und  Rauschtrank  des  Kelterers  nicht  annimmt,  (sondern)  fahren  lässt,  [soll.sY  D|orn|(Bfl.)  1, 

'b  KA  (imm.  Pfl.)  Kukru,  KA  . ,.;iB.),  [.  . (ß  )]» 

68.  'b  Kanaktu(B.),  ' 2 KA  IN.DLB),  '/■>  KA  Samen  von  [.  .|(Pfl.),  | 'bl  KA  Kasu(Kr.), 

'b  KA  Samen  von  SI.1.](B.)  | 'b  KA  . . .] 

69.  'b  KA  P'luss-S'ci'/i'c/,  ' 2 KA  Samen  von  Kx\.MAN(_Pfl.)  [ ] 

70.  und  Öl,  Speise  von  (imm.  Pfl.)  UAL  und  ( )1  von  ,, Meerzahn“  [ . . . . 


71.  und  ] 

Eine  weitere  Zeile  nicht  umnöglich. 

Spalte  IV. 

1.  I I,  sollst  du  i ] ....  mahlen,  durchseiheu, 

2.  [ ],  soll  er  sich  'mit  .Saft  von  Ta]mariske[(B.)|,  von  DIL.BAT(Pll  ) ttbspulen, 

so  wird  er  genesen. 

3.  [ |,  er  soll  (es)  |in  Rausch jtrank  ohne  zu  kosten  trinken,  so  wird  er 

genesen. 

4.  [ ],  sollst  du  [ ] gehörnte  [Lau]gen( pflanze)  in  eins  zerreiben,  auf  das  Bein 

„schlagen“,  kneten,  auf  ein  Leder  streichen,  (ihn)  (damit)  (ver)binden. 

5.  f ],  [sollst  du  ..!....  kne]ten,  auf  ein  Leder  desgleichen. 

6.  [ ],  [sollst  du knejten,  auf  sein binden,  so  wird  er  genesen. 


7.  [ ] . sollst  du  in  Weinwasser  . . . kneten,  (damit)  sein (ver)binden, 

so  wird  er  genesen. 

8.  [ ].,  sollst  du  weisses  IIA|(PJfl.)  zermahlen,  ilnrchseihen,  in  Rauschtrank 

kneten,  weiter  wie  oben. 

9.  I j,  sollst  du  [....]  Plaldappanu(P(k),  KUR  . KURi Pfl.) , .Schwarzkümmel  Ptl.l,  l'AR. 

lJU(Pfl.), 

10.  I ] . in  eins  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken,  du  sollst  . . . auf  sein 

Inneres  spiiloi,  so  wird  er  genesen. 


1 1.  [(Wenni  ein  Mensch , mit]  seinem  Auswurf  kein  Wasser  n//,vwirft,  er  an  „ßinituiiK'  des 

. . . krtinkt,  sollst  du seines  Inneren 


12.  j.  . . Ki]d|n]u's,  Urin  einer  Gazelle,  .Samen  von  Kutru  Pfl.),  .Samen  von  I )IL.BAT(Pfk), 

(imm.  Pfl.)  Kukru,  2 [Seke!)  < )l  von  ,, Meerzahn“  mahlen,  mit  Brunnenwasser  an- 
rühren, 

13.  [....[  . . mahlen,  mit  I tattelsaft  in  einem  (Gefäss)  KAN  anrühren,  auf  ein  Tuch  streichen, 

sein 'Pag  und  Nacht  (damit)  (ver)binden.  ihm  (es)  lösen  und 

5* 
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14.  [sammu)  UT  RAT  ina  samni  hal-sa  lisänw-su  xsabati^-baf)  isati 

i-ar-ru  tasainid-su  tusYasti-sn  is-tu  istrii^-ii) 

1 5.  \i)üsil\  KA  zir  {Jsii)  bi-ni  mihi  KA  [hvnmu')  karan  silibi  mihi  KA  {j-ikkii)  buräsi  mihi 
KA  snluppi  mihi  KA  klm  kibti  tahasal  ina  mi  kasi  (SAR)  tar-bak 

16.  \GUR.MA  pi\sa(-a)  tahasal  ina  mi  snluppi  ina  [karpatn)  KAN  tar-bak  ina  snbäti  titirri(-ri) 

nr-ri  n muh  tasamid 

17.  [misil  KA  d\r  (psu)  nurmi  ar  [isu]  gipäri  ar  (isu)  NAM.TAR  zikari  (isu)  LA  SA. 

. NA.  NA  a-kal  (rikku)  HAL  tahasal 

18.  \ina  mi  sti\hippi  ina  (karpatii)  KAN  tar-bak  GUR.MA  pisa[-a)  tahasal  ina  sikari  u samni 

ina  [karpatii)  KAN  tar-bak  ina  subäti  titirri 

19.  [ii\r-ri  u müh  tasamzd[-id)  issalal  [sammu)  ti-ia-tu  ina  sikari  balu  pa-tan  tsati  sussan  KA 

kirn  TU.IjU.MIS 

20.  sussan  KA  zir  [mmmu)  LID.  GAB  sussan  KA  inbi  [sammu)  BIRU.GIR  ta-has-sal  ina 

mi  kasi  [SAR)  tar-bak  GUR.MA  pisa[-a)  tahasal 

21.  ina- mi  snluppi  ina  [karpatii)  KAN  tar-bak  ina  subäti  titirri[-ri)  ur-ri  u muh  tasamid[-id) 


'22.  y Wiederholung  mihi  KA  zir  (sammu)  DIL  misil  KA  [sammu)  kurbanni  ikli  arki  mihi 
KA  IIU.SI  SA  IB.llU  misil  KA  kirn  AS.A.AN 

23.  tahasal  ina  mi  näri  tar-bak  GUR.MA  pisa[-a)  tahasal  tasahal  ina  mi  snluppi  LAL  ina 

[karpatii)  KAN  tar-bak  ina  subäti  titirri[-ri) 

24.  ur-ra  u miisa  tasamid[-id)  zir  [isii)  karan  silibi  ina  sikari  balu  pa-tan  tsati  ina  mi 

tabasal[-sal)  tar-hadjt\t-s[u] 

25.  y Wiederholung  sihla  ina  sikari  isati  zir  (psammii)  kjkiitri  (-ri)  zir  [isu)  iri  zir  [isu)  bini 

[rikkii)  kukra  [ta-ha-sal] 

26.  ina  mi  kasi  [SAR)  tar-bak  GUR.MA  pipi[-a)  tahasal  ina  mi  snluppi  ina  [karpatii)  KAN 

tar-bak  ina  subäti  titirri[-ri)  ur-ri  u muh  \tapimid[-id')\ 


27.  y Wiederholung  [rikku)  burasa  [rikkii)  kukra  [rikku)  dira  [rikku)  sud\tiib\plala  [sammu) 

zii-ri-ra  pisä  [rikku)  HAL  [ipi)  irina  [isii)  sur\inina\ 

28.  [nkkii)  b\palliikka  tahasal  ina  mi  kasi  [SAR)  tar-bak  GUR.MA  pisa[-a)  tahahl  ina  mi 

snluppi  u sikari  ina  [karpatii)  KAN  tar-b\ak\ 

29.  ina  .uibäti  ti-tir-ri  ur-ra  u miisa  tasaviid[-id)  tit  ipri  aban  sadl  ina  sikari  tar-[bak\ 


30.  y Wiederholung  ar  [isu)  ipitati  ar  [sainmii)  IL  ar  [sammu)  DIL.  BAT  inib  karäsi  [SAR) 

inib  [isu)  nurmi  zir  [isu)  hulu[ppi] 

31.  ar  [ipt)  sarbati  tahasal  ina  mi  kasi  [SAR)  /[«a]  [karp[atii)]  KA[N]  ta\r-b\a\lc  ina\  subäti 

titirri  ur-ra  u miTsa  tasamid  ina  mi  tabahl[-sal)  tar-had\t(t-su  [.  .] 


[ii\i-s\i  nasri] 
tasa[mid[-id)'\ 


isa[ti]  tii-sa[-ap-ra-s\u  taba  ikkal  taba  iltati-ma  urra  11  miisa 


32.  via 
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14.  j\  . .]  zerschlagen  . UT(Pfl.)  zerreiben,  mit  gelautertem  Ü1  (soll)  seine  Zunge  (es)  fassen, 

er  soll  (es)  trinken,  (so)  wird  er  Öffnung  haben]  du  sollst  ihn  (ver)binden,  ihn  (noch- 
mals) trinken  lassen,  nachdem  er  getrunken  hat, 

15.  [';.)]  KA  Samen  von  Tamariske(B.),  (2  KA  „Fnchswein"(Pfl.),  ' KA  (imm.  Pfl.)  Cypresse, 

V2  KA  Dattel(n),  ('2  KA  Kibtu-Mehl  mahlen,  mit  Saft  von  Kasü(Kr.)  anrühren, 

16.  [weijsses  |GUR.MA]  mahlen,  mit  Dattelsaft  in  einem  (Gefäss)  KAN  anrühren,  auf  Tücher 

streichen,  (ihn)  tags  und  nachts  (damit)  (ver)binden. 

17.  ['(2  KA]  Zweig  von  Nurmu(B.),  Zweig  von  Giparu(B.),  Zweig  von  männlichem  N AM. TAR 

(B  ),  LA(B.),  SA.  . .NA  (Fisch),  Speise  von  (imm,  Pfl.)  HAL  sollst  du  mahlen, 

18.  (mit  Saft  von  Da]ttel(n)  in  einem  (Gefäss)  KAN  anrühren,  weisses  GUR.MA  mahlen,  mit 

Rauschtrank  und  Ol  in  einem  (Gefäss)  KAN  anrühren,  auf  ein  Tuch  streichen, 

19.  (ihn)  (t]ags  und  nachts  (damit)  (ver)binden,  er  soll  sich  hinlegen,  Tijätu(Pfl.)  in  Rausch- 

trank ohne  zu  kosteji  trinken;  du  sollst  '4  KA  TL'.  lJU.  MIS-Mehl, 

20.  '3  KA  Samen  von  LID. GAB  Pfl. j,  (3  KA  P'rucht  von  BlRLT.GIRiPfl.)  mahlen,  mit  Saft 

von  Kasu(Kr.)  anrühren,  weisses  GUR.MyV  mahlen, 

21.  mit  Dattelsaft  in  einem  (Gefäss)  KAN  anrühren,  auf  ein  Tuch  streichen,  (ihn)  tags  und 

nachts  (damit)  (veribinden. 

22.  (Wenn)  dasselbe  der  P'all  ist,  sollst  du  '/2  KA  Samen  \’on  DlL(Ptl.),  KA  grünen  ,,P'eld- 

r////r/'“(Pfl.),  1/2  KA , V2  KA  IFcLYw-Mehl 

23.  mahlen,  mit  Flus.swasser  anrühren,  weisses  GUR.MA  mahlen,  durchseiheji , in  Daltel- 

saft  ..,  in  einem  (Gefäss)  KAN  anrühren,  auf  ein  Tuch  streichen, 

24.  (ihn)  Tag  und  Nacht  (damit)  (ver)binden,  er  soll  Samen  von  „Fuchswein"(B.)  in  Rausch- 

trank ohne  zu  kosten  trinken,  du  sollst  (es)  in  Wasser  kochen,  ih|uj  .... 

25.  (Wenn)  dasselbe  der  h'all  ist,  soll  er  POorn  in  Rauschtrank  trinken,  du  sollst  Samen  von 

KutruiPfl.),  Samen  von  lru(B.),  .Samen  von  Tamariske(B,),  (imm.  Pfl.)  Kukru  [mahlen], 

26.  mit  .Saft  von  KasuiKr.)  anrühren,  weisses  GUR.MA  mahlen,  mit  Dattelsaft  in  einem 

(Gefäss)  KAN  anrühren,  auf  Tücher  streichen,  (ihn)  tags  und  nachts  (damit)  ](ver-) 
binden]. 

27.  (W'enn)  dasselbe  der  Fall  ist,  sollst  du  (imm.  Pfl.)  C\'presse,  (imm.  Pfl.)  Kukru,  (imm.  Pfk) 

Diru,  (imm.  Pfl.)  .Suduplalu,  weisses  Zuririi  (Pfl.),  (imm.  Pfl.)  UAL.  Ceder  (B.), 
.Suijminuj  (B.), 

28.  (imm.  ]’fl.)  Ballukku  mahlen,  mit  Saft  von  Kasu(Kr.)  anrühren,  w'eisses  GUR.MA  mahlen, 

mit  Dattelsaft  und  Ranschtrank  in  einem  (Gefäss)  KAN  anrüh]ren|, 

29.  auf  Tücher  streichen,  Tag  und  Nacht  (ihn)  (damit)  (ver)binden;  du  sollst  einen  Lehm  aus 

Staub  von  Berggestein  mit  Rauschtrank  anrüh[ren|. 

30.  (Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  sollst  du  einen  Zweig  von  lpitätu(B.),  einen  Zweig  von 

lL(Pfl  .),  einen  Zweig  von  I)1L.  BAT(Pfl. ),  P'rucht  von  P>auch(Kr.),  P'rucht  von  Nurmu(lP), 
.Samen  von  T lulu|  pj:)u](]Pj, 

31.  einen  Zweig  von  .Sarbatu(B.)  mahlen,  mit  .Saft  von  Kasu(Kr.)  i|nj  einem  ((fef|äss)|  KA|N | 

anr[ühr|e|n,  auf]  ein  Tuch  streichen,  bei  Tag  und  Nacht  (ihn)  (damit)  (ver)binden,  (es) 
in  Wasser  kochen,  ihn  . . .,  [.  . .] 

32.  beim  [Erli joben] werden  des  Adlers]  soll  er  (es)  trin[ken|,  du  sollst  [ih]n  | zum  Erbrechen] 

bringen,  er  soll  „Gutes“  essen,  „Gutes“  trinken,  flu  sollst  (ihn)'Pag  und  Nacht  ( ver)bin]  den  ] ; 


[Spalte  I.V\ 
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33.  inr  {jsii)  /;'j7  is[alal  . . .]  KIL  ml  baslntim{-tim)  iusarmak-sn  sanuia  hasla  rnmi 

salsu  .[...] 


34.  y amllu  itti  rupu\h\i-su  la  ittadi  ml  amllii  hiatu  ta-as-ni-ka  maris  ana  baläti-sii  hissan 

KA  lipi  sussän  KA  suhip[pi  suHän]  KA  (r/kkp)  . .] 

35.  snssän  KA  [rlkkii)  knkri  hissan  KA  [rikku']  bui'äsi  hissan  KA  (rikkn)  HAL  hissdn  KA 

GAB  samassami  hissan  KA  zlr  {isii)  bi-ni  VIII  samm\'i\  annfiti  ihlnis{-nis)  tah'is[a]l 

36.  via  hlnüti  tanasnk[-snk)  ina  maski  titirri  päntä  n naglaba  adi  tabi-sn  III arhl  tasaniid-sn- 

ma  LAL  TA  AS  KA  [S]AM  KAN  ZA  NI  ibalnt 


37-  T amllu  7’/-j'[/]r  libbi  maris  akala  u sikara  libbi-su  la  imahar-sn  ina  pl-hi  utar  T\U-hi 
n-\sa-hal-hi  ana  balati-\hi  nnsi\l  KA  \<\d-ni-i 

38.  [mihi  KA  {i'ikku)\  k[nkr]i  mihi  KA  [rikkn)  bnrasi  misil  KA  [sammii)  k\kntri  mihi  KA  ka-si-i 

misil  KA  pa-pa-si  . [.  .]  mihi  KA  [sammn)  nini 

39.  [misil  KA  .]  BI  misil  KA  sulnppi  misil  KA  sikari  [hnimii)  SA.SIK  misil  KA  klm 

husli  misil  KA  klm  TI[G.GA\L  misil  KA  klmi  hasli 

40.  KA  k\im  [kl\bti  hissan  KA  klmi  TU.IIU  hissan  KA  [sammn)  KAM  .TI  .KAR  n 
saman  [rikkit]  mnrri  u sam[a\n  sinni  tämti 

41.  [XVIII]  samml  anniiti  istlnis[-nis)  tahasal  tasahal  ina  sikari  ina  AL. SIN.  TUR  kima  ra- 

bi-ki  tar-bak 

42.  [ina]  SU.  IDIN  titirri  III  nmi[-ini)  SAK.SA-hi  tasamid  akala  u sikara  libbi-hi  imahar- 

hi-ma  ibalnt 

43-  [J  amllu]  ki-.hr  libbi[-bi)  mari.s  akala  n sikara  libbi-hi  la  imahar-hi  ina  pi-hi  ntar  IB 
TI  KAK  RU  ana  balati-hi  misil  KA  ml  snlnppi 

44.  [misil  K\A  kasi  [SAR)  n saman  [sammn)  nini  RAT  ana  libbi  tanadi  ba-ln pa-tan  tnsasti-hi 
hn-us  samni  tipp[ns][-ns)  ina  KU-hi  tnstlsir-ma  akala  u sikara  libbi-sn  Wiederholung 


45.  [J  Wiederholujng  tabat  sadi[-i)  tabat  a-ma-nim  istlnis[-nis)  RAT  ina  sikari  baln  pa-tan 

isati-ma  ibalnt 

46.  [yWiederholujng  klm  lapti  LU. LU  snpilri  ki-rib  snlnppi  RAT  ina  sikari  II  nml[-mi) 

47.  [ba-]ln  pa-tan  tnsasti-sn  ml  la  isati  ml  SAK.SA-hi  tn-sa-lah-ma  ibalnt 


48.  [J  amlln  a]kala  n sikara  libbi-hi  la  imahar-hi  strl-hi  ir-ta-nam-mn  sarn  ina  KU-hi 

issanahnr[-nr)  ana  baläti-hi  misil  KA  ml  snlnppi  mihi  KA  ml  kasi  (SAR) 

49.  [misil  KA  . .]  NA  II  hkil  [sammn)  nnid  III  sikll  samna  hal-sa  III  sikll  dispa  hdi[-i] 

istlnis[-nis)  KU  TI  BAT  KU  BAT  TAR  ina  pan  [kakkabn)  tnzi  karabi 

50.  [.  . tab]asal[-saU  ta-sa-hal  liksi  ina  fimi  sani  ta-na-s,w  arki-hi  isati  ml  n sikara  DIR 

[ist!)  SI.LIA  [isn)  ar-ga-nn 
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33.  er  soll  sich  auf's  Bett  nieltlerlegen | mit  gekochtem  Wasser  sollst  du  ihn  (sich) 

waschen  (lassen),  mit  gekochtem  Ol  soll  er  sich  salben,  am  3.  Tage.  [ j. 


34.  (Wenn)  ein  A'Iensch  mit  seinem  Auswurf  kein  Wasser  auszvirft,  selbiger  iVIensch  an  . . . 

krank  ist,  sollst  du  zu  seiner  Genesung  * .j  KA  Hammeltalg,  KA  Dattejlin), 

'/.jj  KA  (imm.  Pf;l.)  . .] , 

35.  KA  (imm.  Pfl.)  Kukru,  '/k  (imm.  Pfl  ) Cypresse,  K.  KA  (imm.  Pfl.)  HAL,  KA 

Sesam-WZ'/'u/,  f'.j  KA  Samen  von  TamariskelB.),  diese  8 Pflanzen(stofif|e)]  in  eins  mahl[e|n, 

36.  in  Butter  werfen,  auf  eine  Haut  streichen,  15aui  hwölbung  und  Weichen  (damit)  bis 

zu  seinem  „Gut“- Werden  3 Monate  (verlbinden,  den  J 'n-da/n/  . . , so  wird  er 

genesen. 

37.  (Wenni  ein  Mensch  an  „Binjdulng  des  Innern“  krankt,  sein  Inneres  ihm  Speise  und  Rausch- 

trank nicht  annimmt,  (sondern  diese)  in  seinen  Mund  zurückbringt,  [seinj  d'|U  ihn 
d]urchbohrt,  sollst  du  zu  |seiner]  Genesung  | '/>)]  KA  Kidnu’s, 

38.  I 'I2  KA  (imm.  Pfl.)|  K[uk]rn,  ' KA  (imm.  Pfl.)  Cypresse,  KA  Kutru(Pfl.),  ^ KA  Kasu, 

’ 2 KA  ...  [.  .j,  ','2  KA  Ammi(Pfl.), 

39.  f ' -2  KA  . .]  .,  (d  KA  Dattelin),  KA  Rauschtrank  von  SA.SIK(Pfl.),  V2  (h'rstcn- 

Mehl,  ’d  T: IG.GA]L-Mehl,  KA  (^fein)  gemahlenes  Mehl, 

40.  I 'd  KA  Ki|btu[-M]ehl,  ' KA  TU.HU-Mehl,  KA  KAM.TI.KAR(Pfl.),  und  ( )1  von 

(imm.  Pfl.)  Murru,  und  ( >1  von  „Meerzahn“, 

41.  diese  |i8|  Pflanzen(stoffe)  in  eins  mahlen,  ihirchscihcii,  in  Rauschtrank  in  einem  7\L. SIN. 

PUR(-Gefässi  wie  ein  Anrührer  anrühren, 

42.  auf  ein  . . -Leder  streichen,  3 Tage  sein (damit)  (ver)binden,  (dann)  wird  sein  In- 

neres ihm  Speise  und  Rauschtrank  annehmen  und  er  wird  genesen. 

43-  [(Wenn)  ein  Mensch]  an  „Bindung  des  Innern“  krankt,  sein  Inneres  ihm  Speise  und 

Rauschtrank  nicht  annimmt,  (sondern)  (diese)  in  seinen  Mund  zurückbringt 

sollst  du  zu  seiner  Genesung  ' „ IpA  Dattel) n), 

44.  I'd  KJA  KasüfKr.)  und  ( )1  von  Ammi(Pfl.)  zerreiben,  dazu  werfen,  (es)  ihn  ohne  zn 

kosten  trinken  lassen,  ein  Klystier  von  ( )1  mac|he|n,  in  seinen  After  leiten,  so  wird 

sein  Inneres  .Speise  nnd  Rauschtrank  weiter  wie  oben. 

45.  j(Wenn)  dasselbe  der  P'ajll  ist,  sollst  du  Bergsalz,  Amanu-Salz  in  eins  zerreiben,  er  soll 

es  in  Rauschtrank  ohne  zn  kosten  trinken,  so  wird  er  genesen. 

46.  [(Wenn)  dasselbe  der  P'a|ll  ist,  sollst  du  Laptu-Mehl,  ...  der  Hürde,  das  Innere  einer 

Dattel  zerreiben,  in  Rauschtrank  2 Tage 

47.  [oh]ne  zu  kosten  (es)  ihn  trinken  lassen;  Wasser  soll  er  nicht  trinken,  du  sollst  sein 

mit  Wasser  besprengen,  so  wird  er  genesen. 

48.  [(Wenn)  einem  Menschen | sein  Inneres  [Spjeise  und  Rauschtrank  nicht  annimmt,  seine 

ITeischteile  gelockert  sind,  ein  Wind  sich  in  seinem  After  umhertreibt,  sollst  du  zu  seiner 
Genesung  KA  Dattelsaft,  P2  *8^  Saft  vom  Kasü(Kr.), 

49.  1 ' 2 lyA  ..|.,  2 .Sekel  Ammi(Pfl  ),  3 .Sekel  geläutertes  Ol,  3 Sekel  Berghonig  in  eins 

• ■ ■ . • vor  dem  Plerankommen  der  (Sternbild)  Ziege 

50.  |.  . . k|ochen,  dnrehseihen,  es  möge  erkalten;  du  sollst  am  2.  Tage  . .,  danach  soll  er  (es) 

trinlcen,  du  sollst  Wasser  und  Kauscütrank  ..,  .SI.HA(B.),  ArgannuiB.l, 
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[SjiaUe  IV. 


51.  . LVM  ZA  U kasi  (SAR)  ar  kasi  (SAR)  zir  (jsii)  htni  ana  lihbi  tanadi  tabasal{-sal) 
ta-sa-hal  mar-ha-si  tu-sa-at-tani-ma 

52.  ina  libbi  tarahas-su  samna  zuimtr-h{  tapasas(^-as)  (isii)  karari  s'flibi  (samimi)  lisan  kalbi 

RAT  ina  Skari  tiisahiSi 

53.  ar  {kpi)  gipari  ar  sa-si  p/sa{-a)  /Rhas{-/ds)  tahasal  tasahal  ina  lipl  tuballal  ina  SU . 

IDIN  titirri  tasaniid-sn-nia  ibalut 


54.  y anriln  SAK.SA-sn  ikkal-su  ina  gi-si-ht  marin  ini-ta-na-  am/ ln  hiatn  kir-bi-%w  maris 

55.  tnppn  satin  J aniil/i  su-a-lam  maris  ana  ki-/s  libbi  itär 

56.  ikal  y (////)  Ashir-bani-aplu  sar  kissati  sar  (n/ät//)  Ass/lr  sa  [ihi]  Nab//  n (il/i)  7'as- 

\fni\-inm  /izna\a  ra-pa-as-tn/n  is-r/i-kii-ns 

57.  i-hu-uz-zu  lna\a  na-/nii--titm  ni-s/k  tnp-sa/'-rn-zt 

58.  sa  ina  sarrani{-ni)  a-lik  v/ah-ri-ia  mam-ma  stp-r/i  s/i-a-t/i  la  i-hn-nz-z// 

59.  bnl-ii-ta  n sipir  bil  imtj  ur-ii  asipl  ta-hi-zu  nak-la 

60.  az\sn-gikal-lu-//t  [iln')  Nm-ib  n [ih/)  G/i-la  ma-la  ba-as-nin 

61.  via  tnp-pa-a-ni  as-tnr  as-nik  abri-ma 

62.  a-na  ta-mar-ti  si-ta-as-si\-ia  ki-rib  i\kalli-ia  n-kin 


Spalte  IV.]  KK.  71b + 238.  4I 

51.  von  Kasü(Kr.),  einen  Zweig  von  Kasu(Kr.),  Samen  von  Sunü(B.)  dazu  werfen, 
kochen,  durchseihen,  ein  Spülgefäss  . . . und 

52.  ihn  darin  abspülen,  mit  Öl  seinen  Leib  salben,  ,,Fuchswein“(B.),  Hundszunge(Pfl.)  zerreiben, 

(es)  ihn  in  Rauschtrank  trinken  lassen, 

53.  einen  Zweig  von  Gipäru(B.),  einen  weissen  Zweig  von  Süsu(B.)  in  eins  mahlen,  diirch- 

seihen,  mit  Hammeltalg  mengen,  auf  ein  . . -Leder  streichen,  ihn  (damit)  (ver;binden, 
so  wird  er  genesen. 


54.  (Wenn)  einen  Menschen  sein „frisst“,  bei  seinem  Rülpsen  die  Galle  sich  verhält, 

selbigem  Menschen  sein  Inneres  krank  ist. 

55-  2.  Tafel  (von)  „(Wenn)  ein  Mensch  an  . . . krankt,  es  zu  Leibschneiden  wird“. 

56.  Palast  Assurbänaplu’s,  des  Königs  der  Welt,  des  Königs  von  (Land)  AsLur,  welchem  (G.) 

Nabu  und  (G.)  Tas[mi’|tu  weite  Ohren  verliehen, 

57.  der  zu  eigen  bekam  helle  Augen.  Das  Auserlesene  der  Tafelschreibekunst, 

58.  einer  Verrichtung,  wie  dergleichen  unter  den  Königen,  meinen  Vorgängern,  keiner  gelernt 

hatte, 

59.  Heilungen  und  Verrichtung  des  „Herrn  des  Ritzmessers“,  Anweisung  der  Beschwörer, 

kunstvolle  Lehre, 

60.  Grossarztschaft  von  (G.)  Ninib  und  (G.)  Gula,  soviel  davon  gemacht  ist, 

61.  schrieb  ich  auf  Tafeln,  musterte  ich,  prüfte  ich  und 

62.  stellte  ich  zu  fmeineml  leisen  und  lauten  Lesen  [in]  meinem  IPallaste  auf. 


Kiichler,  Assyr.  Med. 
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Spalte  I. 


1.  y amilu  SAK.SA-su  ikkal-su  ina  gi-si-hi  i>iartu  iin-ta-na-  amtlit  suatu  kir-bi-&w  maris 

2.  suma  [SAR)  karäsa  (SAR)  sfr  alpi  sfr  saht  sikara  [amilu)  muttaggisi  lä  us-ta-mah-har 

ana  haläti-su 

3.  misil  KA  sihli  misil  KA  [rikku)  buräsi  misil  KA  [rikkii)  kukri  misil  KA  sfr  kill  misil 

KA  pa-pa-si  husli  viisil  KA  [rikku)  IM.  DI 

4.  misil  KA  sir  [samnnl)  tar-ra-ti  misil  KA  kasi  (S'AR)  misil  KA  [isji)  sunf  miiil  KA 

TIG.SA.HAR.RA  misil  KA  pa-pa-si  [ibi)  näri 

5.  misil  KA  [sammii)  a-si-i  misil  KA  [samuui)  niui  misil  KA  kimi  TU. HU  sussän  KA 

sir  {samvni)  LID . GAB  sussän  KA  i-ris-ti  ikli 

6.  u samna  a-kal  [rikku)  HAL  u saman  sinni  täviti  istin  KA  kirn  kihti  istin  KA  suluppi  istin 

KA  sikari  [samnifi]  SA.SIK 

7.  isbn  KA  kimi  hasli  istinis  tahasal  tasahal  ina  sikari  kfma  ra-hi-ki  ta-rab-bak  ina  subäti 

titirri[-ri)  su-lu-us-ti  IX  ümi[-ini)  tasamid 

8.  ina  IV  umi[-mi)  tapafar-ma  ta-mar  sum-ma  Ü.KAS.KAS.UL  pisi  libbi-su  i-pa-sah 

9.  sum-via  U.KAS.KAS.  UL  säni  libbi-su  isäfa  7i-kal  sum-ma  U.KAS.KAS.  UL  aruk  UD.DA 

KUR  ID 

10.  GUR.GUR-su  sum-ma  Ü.KAS.KAS.UL  salim  u-sam-ra-su-ma  lä  ibalut 

11.  y Ü.KAS.KAS.UL  arik  li-i  [samnm)  kurbanni  ikli  kaduta  sa  UD.DA  djü-kat 

12.  tahasal  tasahal  ina  mi  kasi  [SAR)  ta-la-as  tasamid[-id)  arki-su  kid-;//-/  ina  sikari  isati 

13.  inuma[-ma)  istn[-u)  ina  mi  [isu)  su-nu  [isii)  bfni  [sammii)  AG.UT  [sammu)  DIL. BAT 

ir-ta-na-has 

14.  y amilu  marta  maris  suma  [SAR)  RAT  ina  mi  balu  pa-tan  isati 


15.  täbata  dannäta  sikka  kasa  [SAR)  kab-ru-ti  isati 


16.  sikara  A SUD  isati  tu-sa-^ -ras-su 


KK.  6i  + i6i  + 2476. 


Spalte  I. 

1.  ('Wenn)  einen  Menschen  sein frisst,  bei  seinem  Rülpsen  die  Galle  sicJi  verhält,  selbigem 

Menschen  sein  Inneres  krank  ist, 

2.  er  ZwiebelfKr.),  Lauch(Kr.),  Rindfleisch,  Schweinefleisch,  Rauschtrank  des  Kelterers  nicht 

annimmt,  sollst  du  zu  seiner  Genesung 

3.  V2  KA  Dorn,  '7  KA  (imm.  Pfl.)  Cypresse,  V2  InA  (imm.  Pfl.)  Kukru,  ’/2  KA  Samen 

von  Kitü,  7'2  KA  Gersten-Brci,  '/2  KA  (imm,  Pfl.)  IM. DI, 

4.  '(2  IsA  Samen  von  Tarratu(Pfl.),  '/■)  KA  Kasü(Kr.),  KA  Sunu(B.),  ’/2  ^A  TIG 

SA. HAR. RA,  '/2  InA  Ylwssschlamm, 

5.  V2  KA  Asü(Pfl.),  7.2  KA  AmmilPfl.),  72  KA  TU.HU-Mehl,  7'.,  KA  LID.GAB(Pfl.),  7.,  KA 

„Bewässrerin  des  P'eldes“ 

6.  und  Ül,  Speise  von  (imm.  Pfl.)  IIAL  und  Öl  von  „Meerzahn“,  i KA  Kibtu-Mehl,  i KA 

Datteln,  i KA  Rauschtrank  von  SA.SIKfPfl.), 

7.  I KA  (fein)gemahlenes  Mehl  in  eins  mahlen,  durchseihen , mit  Kauschtrank  wie  ein 

Anrührer  anrühren,  auf  Tücher  streichen,  '/.j  von  9 Tagen  ihn  verbinden, 

8.  in  4 Tagen  losmachen  und  (nach)sehen;  wenn  der  Dann  weiss  ist,  erholt  sich  sein 

Inneres; 

9.  wenn  der  Dann  rot  ist,  hält  sein  Inneres  (noch)  P'euer;  wenn  der  Dann  grün  ist, 

10.  ihw  . . . .;  wenn  der  Dann  schwarz  ist,  macht  er  ihn  kränker,  und  er  wird  nicht  genesen; 

11.  (wenn)  der  Dann  lang  ist,  sollst  du  Teig  von  „I'eld  . . .“(Pfl.),  Schlamm,  der  . . . 

geschlagen  ist, 

12.  mahlen,  dnrehseihen , mit  Saft  von  Kasü(Kr.)  kneten,  (ihn)  (damit)  (ver)bimlen;  danach 

soll  er  Kidnü’s  in  Rauschtrank  trinken, 

13.  nachdem  er  getrunken  hat,  soll  ersieh  mit  Saft  von  Sunu(B.),  Tamariske(B.),  AG.UT(Pfl.), 

DIL.BAT(Pfl.)  abspülen. 

14.  (Wenn)  ein  Mensch  an  der  Galle  krank  ist,  sollst  du  Zwiebel  Kr.)  zerreiben,  er  soll  (es) 

in  Wasser  ohne  zu  kosten  trinken. 

15.  Starkes  Weinwasser,  Alaun,  dicke  Kasü’s(Kr.)  soll  er  trinken. 

16.  Rauschtrank,  auf  den  IVasser  gesprengt  ist,  soll  er  trinken,  (so)  wirst  du  ihm  Öffnung 

verschaffen. 
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[Spallo 


17.  kasa  (SAR)  RAT  i)ia  ml  isafi  ^ fabfa  ina  mi  halu  pa-tan  isati  \ tabta  RAT  ina  sikavi 
balu  pa-tan  isati 


18.  a-kal  a-bu-kat  tahasal  ana  DUK.A.SUD  taiiadi[-di)  ina  kakkabi  karäbi  ina  si-rim 
dispa  sainna  hal-ux  ana  libbi  tanadi  isati-ma  i-ar-rn 


19.  ziy 


i'pitati  RA  T ina  sikari  isati  \ {sanimn)  nani-rnk-ka  RA  T ina  sikari  isati 


20.  {saminn)  AS  samnia  marti  ina  sikari  isati 

21.  (saminii)  ini-ir-gi-ra-nu  samma  marti  ina  sikari  isati  kasa  [SAR)  samma  marti  ina 

sikari  isati 

22.  [sammn')  {rikkn)  biirasa  samma  marti  ina  sikari  isati  {sammii)  nnhnrta  samma  marti  ina 

sikari  isati 

23.  {sammn)  ar  {isn)  sn-si  samma  marti  ina  sikari  isati  ar  {sammn)  al-la-nn  samma  marti 

ina  sikari  isati 

24.  {sammn)  IjU.SI  SA  IB.IJU  samma  marti  ina  sikari  isati  {sammn)  RID .blUN  samma 

marti  ina  sikari  isati 

25.  {himmn)  snma  {SAR)  samma  marti  ina  sikari  isati  {sammn)  isid  {isn)  NAM.  TAR  zikari 

samma  marti  RA  T ina  sikari  isati 

26.  {sammn)  isid  {isn)  sn-si  samma  marti  ina  samni  n sikari  isati  {sammn)  si-ba-rn  samma 

marti  RA  T ina  mi  isati 

27.  y amiln  baln  pa-tan  libbi-sn  ana  pa-ri-i  i-ti-ni-la-sa  rnpnsta  ma  dis  ittadi  mi  ina  pi-sn 

mal-d\ta-ris  iilakn{-kn) 

28.  pa-nn-sn  is-sa-nn-dn  libbi-sn  ittanpahn{-hn)  kab/ala-sn  imasa{-sa)-sn  birli-sn  ina  iinii  kap 

NI  SI  MI  SI 

29.  akala  n sikara  LAL  ml  kasnti  md dis  isati  i-pir-rn  ina  KU-sn  us-su-ug/k/k  buänf  sa 

siri  ipparku-i/^  i-ti-nin-nn-n 

30.  siri-sn  tab-kn  man-ma  ikkaln-ma  ili-sn  nl  fab  \ ] . ana  balati-sn  {rikkn)  knk\ra\ 

31.  {r\i\kkn)  bnrasa  {rikkn)  snd\tnb\plala  III  sammi  annnti  ZUN  ZU  NU  TI  KI  pisä(-a)  RAT 

ina  karani  danni  baln  pa-ta\n  isati\ 

32.  [/]  J/  DI  DA  GIS  1 A]B  I [.  . G]UR-i//  libbi-sn  ta:amid{-id)  HU  RA  ikkal  IJU  R[A  . | ZAB 

st  APIN.  [.  . .] 

33.  y Wiederholung  {sammn)  a-ra-ri-a-nn  RA  T ina  sikari  baln  [pa-tan  isati-ma  ibalnt] 


34.  y Wiederholung 


[sann 


35.  y Wiederholung  {sammn)  si-bn-rn  RAT  ina  sizbi  daspi  isa[ti-ma  ibalnt] 


Spalte  I.] 
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17.  Kasu(Kr.)  sollst  du  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Wasser  trinken.  — Salz  soll  er  in  Wasser 
ohne  zu  kosten  trinken.  — Salz  sollst  du  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Wein  ohne  zu 
kosten  trinken. 


18.  Speise  von  . . . sollst  du  zermahlen,  in  ein  . . . Gefäss  werfen,  beim  Herankommen  des 
Stern(bild)es  am  Morgen  Honig,  geläutertes  01  dazn  werfen,  er  soll  (es)  trinken,  so 
wird  er  Öffnung  Jiaben. 


19.  Ipitatu-Samen  sollst  du  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken.  — Namrukku(rfl.) 

sollst  du  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken. 

20.  Er  soll  AS(Pfl.),  Gallenpflanze,  in  Rauschtrank  trinken. 

21.  Er  soll  Mirgiränu(Pfl.),  Gallenpflanze,  in  Rauschtrank  trinken,  KasüiKr.),  Gallenpflanze,  in 

Rauschtrank  trinken, 

22.  (Pfl.)  (imm.  Pfl.)  Cypresse,  Gallenpflanze,  in  Rauschtrank  trinken,  Nuhurtu(Pfl.),  Gallen- 

pflanze, in  Rauschtrank  trinken, 

23.  (Pfl.)  Zweig  von  Su,su  (Ix),  Gallenpflanze,  in  Rauschtrank  trinken,  Zweig  von  Allänu(Pfl.), 

Gallenpflanze,  in  Rauschtrank  trinken, 

24.  HU.Sl  SA  IB.lJU(Pfl.),  Gallenpflanze,  in  Rauschtrank  trinken,  RID.MUN(Pfl),  Gallen- 

pflanze, in  Rauschtrank  trinken, 

25.  (Pfl.)  Zwiebel(Kr.),  Gallenpflanze,  in  Rauschtrank  trinken,  du  sollst  (Pfl.)  Wurzel  von 

männlichem  NAM.TARdx),  Gallenpflanze,  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken, 

26.  (Pfl.)  Wurzel  von  S'u.sudk),  Gallenpflanze,  in  ()1  und  Rauschtrank  trinken,  du  sollst 

Sibaru(Pfl.),  Gallenpflanze,  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Wasser  trinken. 


27.  (Wenn)  einen  Menschen,  ohne  dass  er  {cHvas)  kostet,  sein  Inneres  zum  Ifrbrechen  geneigt 

ist,  er  Auswurf  in  Menge  auswirft,  Wasser  in  seinen  Mund  wie  . . kommt, 

28.  sein  Antlitz  rot  geworden  ist,  seine  inneren  Teile  entzündet  sind,  seine  l'aille  sich  ihm 

erweitert,  seine  Kniee  an  einem  kalten  Page 

29.  er  Speise  und  Rauschtrank  . . .,  kaltes  Wasser  in  Menge  trinkt,  erbricht,  in  seinem  After 

. . .,  die  Muskeln  des  P'leisches  ihm 

30.  seine  Fleischteile  „airsgeschüttet  sind“,  wer  immer  isst,  ihm  nicht  angenehm  ist,  [ 

I . .,  sollst  du  zu  seiner  Genesung  (imm.  Pfl.)  Kuk|rul 

31.  (i[mm.|  Pfl.)  Cypresse,  (imm.  Pfl.)  .Suduplalu,  diese  3 Pflanzenüstoffe) weisses  . . zer- 

reiben, er  soll  (es)  in  starkem  Wein  ohne  zu  koste\n  trinken], 

32.  du  sollst  [.] [.  . .]  sein  f.]  .,  sein  Inneres  binden,  er  soll  . . . essen,  


33.  (Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  sollst  du  Ararianu(Pfl.)  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rausch- 
trank ohne  jzu  kosten  trinken,  so  wird  er  genesen]. 


34.  (Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  sollst  du  Eillänu(Pll.)  zerreiben,  er  soll  (es)  in  starkem 
Wein  ohne  zu  kost[c]n  [trinken,  so  wird  er  genesen].] 


35.  (Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  sollst  du  Siburu(Pfl.)  zerreiben,  er  soll  (es)  in  süsser  Milch 
trin|ken,  so  wird  er  genesen]. 


[Spalte  1. 
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36.  y Wiederholung  zikip  (sümmit)  H UL. HAB  KAT  ina  karani  dispi  u sainni  hal-L\i  isati-ma 
ibalut] 


37- 


Wiederholung  {sammu)  SIK.J\IIS  sa  sadi{4)  ina  karani  dispi  n sanini  hal[-n  isati-nia 
ibalnt\ 


38.  y aniiln  akala  iknl  sikara  isti-nia  u-nab\p-bjpag\klk  21  pä)in\n-hi  issanndiii-dii)  ai2iiln  htatn 

12121  ni-f  [.  . Inaris  . . T]I 

39.  hl  iltani  ina  ml  tainisi{-si)  {rikhi)  HAL  t2i-sal-lat  {hvnnin)  n2ih2Lrta  TI  [ ina  su]ni 

tamahas 

40.  ki-i22a  pi-i  inal-n2a-lis  tar-ii22ik  pan  {kakkab2/)  Inzi  tasakan[-an)  {is2i)  HAR  \ tahasal] 

ta-sa-hal 

41.  baln  pa-tan  isati-ma  I RI  SI  TU  [isii)  sjsal-lal  la  ta-na-\.  . . . ina]  s[P\zbi  tusasti-sn 


42.  [ ki]d-///-/  {i'ikkit)  b\pall2ikka  (san2in2i)  KUR.  KUR  (is2i)  karan  silibi 

43.  [ K\AL  UT  I TUR  RU  i-gjkazjs-zjsa-azls 

44.  [ I tamahas  arki-hi  an-na-a  ana  KU-sn  tasapak{-ak) 

45.  [ t2ibal\lal  ina  ml  kasi  {SAR)  tar-bak  ii2a  niaski  titirri  tasaniid 

46.  [y  aniihi kak-ka-\as-sn  kisäd-s2i  kab/a\a-ht  sipi-sn  ittakala\ä-s22 

47.  [ p]ann\27-s2(  is-sa-n22-dn-S22  ainihi  hiat2i  iiiartn  2sabat-S2i  ana  baläti-sn 

48.  [ täbat  I\MI .SAI^.LIM  ina  hkari  tar-bak  isati  BAT. SA  ana  KU-hi 

tasapak{-ak) 

49.  [y  amilu ] istinis{-)iis)  tatän  ina  lipi  tnballal  NAG  AR. NU  tipp2is{-ns)  sainna 

tasalah  ana  KU-hi  tasakan 

50.  [y  aniihi ] . PIS  pi-hi  kabit  aniiln  hiat2i  viarta  inaris  ana  baldti-su 

51.  [ ] {sannn2t)diA  {saniin2i)UT  {saininn)HAB  {saniinti)AG.UT 

52.  [ ] . ina  hkari  ba-hi  pa-tan  isati-nia  iarru 

53.  [y ] {^rik\k2i)]  HAI  [{rikhi)]  b2ir[äsa'\  {r[Hf\k2i)  k2ikra  a-kal  {rikk2i)  HAI 

54.  [ ina  . balu  pa-tan  i\sati-ina  iarru 


2 Zeilen  fehlen  ganz. 


57-  [T 


i\-ina  iarru 
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36.  (Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  sollst  dn  einen  Fruchtstengel  von  5’////7’gurke{Pfi.)  zerreiben, 

er  soll  es  in  Wein,  Monig  und  geläutert! em|  Ol  [trinken,  so  wird  er  genesen], 

37.  (Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  soll  er  SIK.M]S(Pfl.)  des  Berges  in  Wein,  Honig  und 

geläu[tertem]  Öl  [trinken,  so  wird  er  genesen]. 


38,  (Wenn)  ein  Mensch  Speise  gegessen,  Rauschtrank  getrunken  hat  und  , , , und  sein 

Antlitz  rot  geworden,  selbiger  Mensch  an  [,  , ,]  -krankheit  | krank  ist,]  sollst  du  [,  , ,]  . 

39,  des  Nordens  in  Wasser  waschen,  (imni,  Pfl.)  HAL  stosscn,  Nuhurtu(Pfl,),  . [ , auf 

die  Schen]kel  schlagen, 


40,  . , . gleichmässig  dich  waschen,  vor  der  (Sternbild)  Ziege  hinlegen,  HAR(B.)  [ 

mahlen,]  durchseihen, 

41.  er  soll  (es)  ohne  zu  kosten  trinken  und  du  sollst , Salla\i(B.)  nicht  , [,, in] 

M]iilch  ihn  trinken  lassen. 


42.  [ Ki]dnu's,  (inim.  Ptl.l  Ballukku,  KUR. KUR(Pfl,),  „Fuchs- 

wein“(  B.) 

43.  [ I soll  er  zermalmen, 

44.  [ I sollst  du  zerschlagen,  danach  dieses  auf  seinen  After  giessen. 


45.  [ sollst  du  vermen]gen,  mit  Saft  von  Kasu(Kr.)  anrühren,  auf 


ein  Leder  streichen,  (ihn)  (damit)  (veribinden. 


46.  [(Wenn)  einen  Menschen  ] sein  |Kop]f,  sein  Nacken,  seine  Taille,  seine 

Füsse  „fressen“, 

47.  [ I sein  jGeJsicht  ihm  rot  geworden  ist,  selbigen  Menschen  die  Galle 

„packt“,  sollst  du  zu  seiner  Genesung 

48.  [ E\nicsa/Iiin-\S'A\'/i\  mit  Rauschtrank  anrühren,  er  soll  (es)  trinken, 

. . . sollst  du  auf  seinen  After  giessen. 

49.  [(Wenn)  ein  Mensch ,]  sollst  du  | ] in  eins  mahlen,  mit  Hammeltalg 

mengen,  . . . machen,  mit  ()l  besprengen,  auf  seinen  After  thun. 


50.  l(Wenn)  ein  Mensch ] . . sein  Mund  „schwer“  ist,  selbiger  Mensch 

an  der  Galle  krank  ist[,  sollst  du]  zu  seiner  Genesung 

51.  [ I HAiPfl.),  UTfPfl.),  HAB(Pfl.),  AG.UT(Pfl.) 

52.  [ I .;  er  soll  (es)  in  Rauschtrank  ohne  zu  kosten  trinken,  so  wird 

er  Öffnung  haben. 


53.  [(Wenn)  sollst  du  ] (imm.  [Pfl.)]  HAL  [(imm.  Pfl.)]  Cyp[resse|, 

(im[m.  Pjfl.)  Kukru,  Speise  von  (imm.  Pfl.)  HAL 

54.  [ ; er  s]oll  (es)  jin  . . ohne  zu  koste)i\  trinken,  so  wird  er  Öffnung 

haben. 


2 Zeilen  fehlen  ganz. 


I so  wird  er  Öffnung  haben. 


57.  l(Wenn) 
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58.  [T -m]^  iarru 

59.  [7 ] N/-su  isati-ma  iarru 

60.  [I  {sd\mmji)  nlnä  {rikku)  IM. MAN. DU 

61.  [ ] TI  hia  sikari  isati-j/ia  iarru 

62.  [7 [)'r\kkn)  HAT  {sammii)  NAM.  TI.  LA  siiluppa 

63.  [ ina  ka\kkahi  karäbi  ina  si-rim  baln  pa-tan  isati-via  iarru 


64.  [7  Wiederholung (s]amm[u) 

isati-ma  iarru 


a-kal  LI.  TAR  VII  sammi  aimnti  ina  HkatP 


65.  [7  Wiederholung ] {saiiniin)  [ nh\nla  karnäna  täbta  {sammii)  S LSI  {sammii) 

SI.MAN  {sammn)  TAR.  HU 

66.  [ {pammii)  hal\dappäna  XIV  sam[mi  annri\ti  istinis{-nis)  RAT  ina  Hkari  isati-ma 

iarru 


67.  [7  PAP  X hkli  4//,. [US. SA  . sikli  kd\rani  danni  X sikli  sikari  KI  UT  GÜR.RA 

68.  [.  sikPi  {sammii)  Ijaldaplpäni  I sikli  snmi  {SAR)  misil  sikli  . [.  sikli  k\asl  {SAR)  KU  TI 

BAT  ina  kakkabi  karäbi  ina  si-rim 

69.  \ina  pi\-s[ii]  u KU-su  \tiTstisir\-ma  ibalnt  7 Wiederholung]  tabata  NAM  RU  TI  isati-ma 

ibalut 


70.  [7 ] T\U)  A LJ  AR  RI  NIM  NU  [ P\PLJ  {sammn)  karan  silibi  {rikkn)  bnräsa 


Spalte  II. 


3 Zeilen  fehlen  ganz. 


4.  {sammn)  gir-a-nu  {sammn)  [ 

5.  {sammn)  sa-sn-nn-tn  (s[ammu) 

6.  {sammn)  HU L. HAB  {sammn)  \ 

[sajnrnn)  [.  .] 

7.  Hkip  {sammii)  lisän  kalbi  \ 

8.  zilup  titräsi  [ 

9.  zikip  {sammii)  HU L.  11  AB  {sammii)  [ 

10.  7 amilu  marta  KAL  ZA  u ln-ba[-di  maris 

11.  {sammn)  TAR. MUS  {sammn)  S LSI  {rikkn) 


12.  7 amiln  a-sa-a  pa-nd-tn  n ln\-ba-di  maris 
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59.  l(Wennl |,  sollst  du  [ ] für  ihn  kochen,  er  soll  es  trinken,  so  wird 

er  Öffnung  haben. 

60.  [(Wenn) | Ammi  |(PJfl.),  (imm.  Pfl  1 IM. MAN. DU 

61.  [ ] . .,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken,  so  wird  er  Öffnung  haben. 

62.  [(Wenn) (imm]  Pfl.)  HAL,  NAM.TI.LA(Pfl.),  Dattel(n), 

63.  [ beim]  Herankommen  des  [Stlern(bild)es  am  Morgen  ohne  zu 

kosten  trinken,  so  wird  er  Öffnung  haben. 


64.  [(Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  soll  er  (l’lf[^0  ] •>  Speise  von 

LI.TAR,  diese  7 Pflanzern stolTe)  in  Rauschtrank  trinken,  so  wird  er  Öffnung  haben. 

65.  [(Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  sollst  dn ] (Pfl)  [ | gehörntes  [Uh]ulu, 

Salz,  SI.SKPfl.),  SI.MAN(Pfl.j,  TAR.HU(Pn.), 


66.  I I laljdappanu|(Pfl.)],  diese  14  Pnan]zen(stoffe)]  in  eins  zerreiben,  er  soll  (es) 

in  Rauschtrank  trinken,  so  wird  er  Öffnung  haben. 

67.  [(Wenn) , soll  er]  ....  10  Sekel  A\laun,  . Sekel]  starken  [WJein,  10  Sekel  Rausch- 

trank von , 


68.  [.  Sekel  Haldap]pänu[(Pfl.)J,  1 Sekel  Zwäebeli Kr.),  'I2  Sekel  . [.,  . Sekel  Kla.sü(Kr. ), , 

beim  Herankommen  des  Stern(bild)es  am  Morgen 

69.  jinj  se[inen  Mund|  und  seinen  After  [leiten],  so  wird  er  genesen.  [ — (Wenn)  dasselbe  der 

Fall  ist],  soll  er  Weinwasser,  ....  trinken,  so  wird  er  genesen. 


70.  [(Wenn) ] • [•] [ ] •>  „l'uchswein“(Pfl.),  limm.  Pli.)  Cypresse 


Spalte  II, 
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4.  Gir’änu(Pfl.),  [.  .]  (PO.),  [ ] 

5.  Sa.suntu(Pfl.),  [.  .]  (Pjfl.), | 

6.  vS'/7/A’gurke(Pfl.),  [.  .]  (Pfl.)  [ ] 

[.  •!  (i’ii.) 

7.  einen  S(amens)tengel  von  Hundszunge(Pfl.),  [ | 

8.  einen  S(amens)tcngel  von  (inini.  Pfl.)  Cypresse  [ | 

9.  einen  S(amens)tengel  von .SV/>Agnrke(Pfl.),  [..]  (Pfl.)  j ] 

10.  (Wenn)  Onem  Menschtv/  die  Galle  . . . und  er  an  Lähni\ung  krank  ist,  soll.sV  du 


II.  TAR.MUSlPn.),  Sl.SpPn.),  (imm.  Pfl.)  I 


12.  (Wenn)  ein  Mensch  an und  Lä\hinung  krank  ist,  solLsV  du 


Küchler,  Assyr.  Med. 
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13.  [saiinini)  nmä  URUDU  BAT  sibit  samjn[i  aiDifiti ] 

14.  y am'ilu  martu  isabat-sn  {sainmu)  nlu[a]  balii  pa-tivi  ml  tdbiiti  adi  [.sibi-su 

15.  ina  sikari  isati-ma  sikara  SAL.LA  isati  \ ] 

16.  [J  cwi\plu  a-sa-a  pa-nc\-{t'\u  u lii-ba-di  gassa  a-kal  LI.  TAR  [ 


17.  y amilu  pa-\\A-tu  isabat-su  {rikku)  kukra  {sauwui)  haldappäna  {saunuii)  KUR.  KUR  {samimi) 

n\l)ia I 

18.  a-kal  LI.  TAR  [samimi)  iiuhurta  ÄViTV.MU  sa  ami/i  [samimi)  kurbanni  ikli  \.  

-iiid\  iarru 


19.  [samimi)  haldappaiia  [sammu)  nuhiirta  a-kal  LI . TAR  [rikkti]  kukra  IV  [.samnii  annuti 

• 

20.  [sammu)  AG.UT  [sammu)  KUR. KUR  [.  . .|  [rikku)  kukra  [rikkii]  burasa  a-kal  LI.  TAR 

tabta  [.  . . .-ma\  isalim[-im) 

21.  y amilu  SAK.KI  DIB.BA  irtasi[-si)  A pa-Yid-tum  u lu-ba-di  maris  ana  balati-su  XV 

sikil  {rikku)  kukri  XV  sikil  ur-nu-u 

22.  XV  sikil  {samimi)  KUR.  KUR  istiiiis[-iiis)  tahasal  tasahal  ina  samni  kurunni  tu-sa-ha-aii 

ana  KU-su  tasapak  aiia  si-bi  tusasti-su 

23.  y amilu  ina  pa-tan  SAK.SA-su  i-glkaTjs-Asa-a.'sjs-su  isata  libbi  irtasi  ina  gi-si-su  marta 

i-ar-ru[iii)  amilu  suatu  pa-xV\-tn 

24.  tu-ga-tam  maris  ana  balati-su  [rikku]  kukra  [rikku)  burasa  a-kal  LI.  TAR  [sammu)  AG.UT 

[sammu)  KUR. KUR  tabta  ithula  karnana  TI  SU  NU 

25.  ina  kurunni  isati  ina  kakkabi  karabi  ina  si-rim  balii  pa-tan  ta-sa-hal  tusasti-su  tu-sa-  -ra- 

su-ma  ibalut 


26.  y amilu  marta  maris  [sipta  ki-a-am  tamanu(-nu)] 

27.  \sip)t[u]  marti  idjt-li  inarti  idt-li  ^ mar\ti ] 

28.  [.]  .-ri  id\t-li-i  ilu  sa  li-li  . [ ] 

29.  [.  . -'p\ö.-ti-ma  GA  RA  AS  GA  RA  . [ ] 

30.  [.  . .] . TI  i ZIB  BA  [ tn  Sptu] 

31.  [iiiim-iiiim-ma]  [si-a-kaiii\ 


3 Zeilen  fehlen  fast  ganz. 

[.■■■].  gab  [ ] 

36.  [.]  t\  [D]IM  TI  IR  .[ ] 

37.  tu  dug-ga  [diiigir)  G[u-la J 

38.  [diiigir)  In-ki-gi  . [. 


.] 
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13.  Ammi(Pfl.),  . . diese  7 Pflanzlen(stoffe) 


14.  (Wenn)  einen  Menschen  die  Galle  „packt“,  soll  er  Amm[ij(Pfl.)  ohne  zu  kosten,  gutes 

Wasser,  bis  [er  satt  ist, , ] 

15.  in  Rauschtrank  trinken  und  . . -Rauschtrank  trinken,  ] . 


16.  [(Wenn)  ein  Menjsch  ....[.].  und  Lähmung . .,  sollst  du  Gips,  Speise  von  LI.TAR,  [.  . . 
■]■ 


17.  (Wenn)  einen  Menschen  . . . „packt“,  [solk4  dii\  (imni.  Pfl.)  Kukru,  Haldappänu(Pfl.), 

KUR.KURlPfl.),  AmmiiPfl.),  [ ], 

18.  Speise  von  LLTAR,  Nuhurtu(Pfl.),  KAN.MU  des  Menschen,  „Feld  ..  .“(Pfl.)  [ 

so]  wird  er  Öffnung  haben. 


19.  Er  soll  HaldappanufPfl.),  Nuhurtu(Pfk),  Speise  von  LI.TAR,  (inim.  Pfl.)  Kukru,  [diese] 
4 [Pflanzen(stoffe) | . . . . 


20.  Er  soll  AG.UT(Pfl.),  KUR.KURlPfl.),  | ],  (imm.  Pfl.)  Kukru,  (inim.  Pfl.)  Cypresse, 

Speise  von  LI.TAR,  Salz  [ so]  wird  er  heil  werden. 


21.  (Wenn)  ein  Mensch bekommen  hat,  an und  . . . krank  ist,  sollst  du  zu  seiner 

Genesung  15  Sekel  (imm.  Pfl.)  Kukru,  15  Sekel  Urnu, 

22.  15  Sekel  KUR.KURfPfl.)  in  eins  zermahlen,  durchseihen,  in  Ol,  Wein  erhitcen,  aufseinen 

After  giessen,  zur  Sättigung  ihn  trinken  lassen. 

23.  (Wenn)  einen  Menschen  beim  Essen  sein zermalmt,  er  Hitze  des  Innern  bekommen 

hat  während  er  rülpst,  Galle  entleert,  selbiger  Mensch  an  . . . 

24.  ...  krank  ist,  soll  er  zu  seiner  Genesung  (imm.  Pfl.)  Kukru,  (imm.  Pfl.)  Cypresse,  Speise 

von  LI.TAR,  AG.UT(Pfl.),  KLTv. KUR(Pfk),  Salz,  gehörntes  Uhulu,  .... 

25.  iir  Wein  trinken;  du  sollst  (es)  beim  llerankommen  des  .Sternlbikpes  am  Morgen  ohne 

zu  kosten  durchseihen , (es)  ihn  trinken  lassen,  ihm  Öffnung  verschaffen,  so  wird  er 
genesen. 

26.  (Wenn)  ein  Mensch  an  der  Galle  krank  ist,  | sollst  du  einen  Zauberspruch  so  hersagen |. 

27.  I Zaubensj^ruch :]  Galle  des  Mannes,  Galle  des  Mannes.  — Galjle ] 

28.  |.  . .]  . . der  Männer,  Gott,  der  . . . | 1 

29.  [...]..  und  Lauch  . . . . | ] 


30.  |.  . . ,] I Peschworung,  Zauberspruch 

31.  I Beschwörung]  [gt'gen  Galle. j 


3 Zrilcii  fehlen  fast  ganz. 

35-  [ ] • • • [ I 

36-  !•.]••  I.-]  • ■ ■ • r I 

37.  flurch  ,, gesprochene  Beschwörung“  der  (G.)  G[ula  . . 

38.  des  ( G.)  La  . [ | 


5^ 
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39.  RID  MUN  SU  ^.[KAS.KAS.UL | 

40.  biim-mim-ma  [KAS.KAS.UL ] 

41.  uh-gim  gu  DU  MUK  TA  KAN  HI  [ tu  in\ 

42.  Hptu  mar-tu  viar-tu  [ ] 

43.  mar-tn  ki-nia  ki-rR\-P\ ] 

44.  it-ta-na-za-as  [ ] 

45.  i-da-gal  a-ki-lum  a[k-\^. ] 

46.  ki-i  tak-ka-la  ak-l[a  | 

47.  a-nia-ku  isk-ku-nji  ng-ma  [ tu  siptu\ 


48.  siptu  iiizu  ar-ga-at  a-ru\k ] 

49.  ina  i-k\ki  arki  sammi  arknti  . [ ] 

50.  i-suk-si  {jsii)  PA.  UL  [samuiu)  TIR.R[A ] 

51.  i-suk-h  l?lpil-Ii  {samiuu')  haldappaui  [ ] 

52.  s[ip]tu  id{-)ia-ut-tu  siptu  {i/u)  1-a  | tu  siptu\ 


53.  . . S]A  pa-nNü  [ ] 

54-  siptu  [ ] 

55.  siptu  [ ] SU  siptu  [ ] 

56.  [ (////)]  I-a  [ ] . DUR  siptu 

57.  [ ] u täbta  [.  .]  TI  tanadi{-di) 

58.  [..].[ ] isati-ma  ibalut 

59.  \ini\ju-inim-ina  U-a-kam 

60.  i'[ib3i\t  a-kal  L[I].  T[AR]  ina  ml  tusasti-su 

61.  XIV  [(sainrnu')  i]pitati  RAT  ina  V sikil  \s\anini  u sikari  tusasti-sn 

62.  XXI  {saniniu)  2iO-yuk-ka  ina  X sikil  sanuii  u sikari  tusasti-su 

63.  XV  si  (samniu)  SI.SI  ina  misil  KA  sainni  n sikari  tusasti-su 

64.  ana  XXX  saininu  niarrtt  XXX  sanian  iibbi{-bi)  ina  Ä sikil  mi  tusasti-su 


65.  riba.t  sanimu  nia-at-ka  ina  X sikil  mi  tusasti-hi 

66.  ribat  {sammii)  NAM.  TI.  LA  ina  X sikil  sainni  tusasti-su 

67.  misil  Pkil  {sammii]  a-ra-ri-a-nu  ina  X sikil  mi  tusasti-su 

68.  ribz-t  {sammu)  SI.MAN  ina  X sikil  mi  tusasti-su 

69.  ribdit  (sammii)  mi-ir-gi-ra-nu  ina  X sikil  sikari  \tusasti-hi\ 

70.  y amilu  martu  isabat-su  kasa  {SAR)  RA  T ina  sikari  isati-ma  i-ar[-ru{m)\  J Wieder- 

holung sar  KA  sikari  isati-ma  i-\ci\r-\ru(ni)\ 
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39 D[arm ] 

40.  Beschwörung:  D\ann ] 

41.  wie  Auszvitrf [ Beschwörung,  Zauberspruch  | 


42.  Zauberspruch;  Galle,  Galle  | • • •] 

43.  Galle  (hat)  wie  ein  Mess\er ] 

44.  ist  hingetreten  [ ] 

45.  es  schaut  aus  der  Esser  nach  Sjpeise ] 

46.  wie  du  \ssest  Spei[se ] 

47.  ...  du  . . Stimme  [ Beschwörung,  Zauberspruch]. 

48.  Zauberspruch:  die  Ziege  ist  gelb,  gel[b]  ist  [ 

49.  im  grünen  Graben  sind  grüne  Pflanzen  . | 

50.  er  hat  ihr  hingeworfen  einen  Zzveig  von  TIR.R|'A](Pfl.)  [.  . . 

51.  er  hat  ihr  hingeworfen  einen  Stengel  von  IJaldappänu(Pfl.)  [, 

53.  Zauberspruch:  Ul(-lja-ut-tu,  Zauberspruch  (des)(;)  (G.)  P5a  [ 

Zauberspruch]. 

53-  •[•••■]••••  [ I 

54.  Zauberspruch:  [ ] 

55.  Zauberspruch  [ ] . Zauberspruch  [ ] 

56.  [ (G.)  Ea  [ J . . . Zauberspruch. 

57.  l(Wenn) , sollst  du | und  Salz,  (...].  werfen, 

58.  [...]..[ ],  er  soll  (es)  trinken,  so  wird  er  genesen. 

59.  Beschwörung  g^gen  Galle. 

60.  '/,  (Sekel)  Speise  von  L[IJ.T[ARJ  ..[....].  sollst  du  ihn  in  Wasser  trinken  lassen. 

61.  14  (Sekel)  [r|pitatu(Pfl.)  sollst  du  zerreiben,  ihn  in  5 Sekel  Öl  und  Rauschtrank  trinken  lassen. 

62.  21  (Sekel)  Abrukku(Pfl.)  sollst  du  ihn  in  10  Sekel  Öl  und  Rauschtrank  trinken  lassen. 

63.  15  Ko(e)rn(er)  SI.SI(Pfl.)  sollst  du  ihn  in  '/-i  Rauschtrank  trinken  lassen. 

64.  Auf  30  (Sekel)  „bittre  Pflanze“  sollst  du  ihn  30  (Sekel)  „Fett  des  Inneren“  in  lO  Sekel 

Wasser  trinken  lassen. 

65.  '/j  (Sekel)  „süsse  Pflanze“  sollst  du  ihn  in  10  Sekel  Wasser  trinken  lassen. 

66.  */.)  (Sekel)  NAM.TI.LAlPfl.)  sollst  du  ihn  in  10  Sekel  Öl  trinken  lassen. 

67.  7-2  Sekel  Ararianu) I’fl.)  sollst  du  ihn  in  10  Sekel  Wasser  trinken  lassen. 

68.  7.1  (Sekel)  SI.MAN(Pfl.)  sollst  du  ihn  in  10  Sekel  Wasser  trinken  lassen. 

69.  7.1  (Sekel)  Mirgiränu(Pfl.)  [sollst  du  ihn]  in  10  Sekel  Rauschtrank  | trinken  lassen]. 

70.  (Wenn)  einen  Menschen  die  Galle  „packt“,  sollst  du  KasüfKr.)  zerreiben,  er  soll  (es) 

in  Rauschtrank  trinken,  so  wird  er  Öjfuu\ng  habc)i\.  (Wenn)  dasselbe  der  h'all  ist, 
soll  er  3600  KA  Rauschtrank  trinken,  so  wird  er  Ö\ (f\u\ung  hal>cn\. 


•1 
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[Spalte  III. 


71.7  Wiederholung  sar  KA  tabata  dannata  isati-ma  i-ar-ru{m)  \ J Wiederholung  i'ikka 
RA  T iiia  sikari  isati-ma  i-ar-ru{m) 


72.  y Wiederholung  {sammu)  mi-ir-gi-ra-a-na  RAT  ina  mi  isati-ma  i-ar-rii{m)  \ J Wieder- 
holung {sa7nmii)  SI.SI  RAT  ina  sikari  isati-ma  i-ar-rn(in) 


73.  T Wiederholung  täbta  ln.  ina  mt  In  ina  hkari  isati-ma  i-ar-rn{m)  ^ J Wiederholung  hmia 
{SAR)  RA  T ina  mi  isati-ma  i-ar-rn{ni) 


Spalte  III. 


I. 


T 


Wiederholung  a-kal  LI.  TAR  RA  T ina  mi  isati-ma  i-ar-rn{m)  \ J Wiederholung 
LI.  TAR  RA  T ina  mi  isati  ina  kakkabi  karabi  isati-ma  i-ar-ru{i/i) 


a-kal 


2.  y Wuederholung  {sammn)  H UL.  II AB  {rikkn)  IJAL  [sai/imn]  haldappa)ia  i)ia  samni  ina 

kakkabi  karabi  isati-ma  i-ar-rn{m) 

3.  y Wiederholung  {sammii)  nnhnrta  s//ma  (SAR)  a-Ju-na-a  RAT  ina  sikari  isati-ma  i-ar-rit{m) 


4.  y amiln  amnrrikana  sa  ini  maris-ma  mnrns-sn  ana  libbi  ini-sti  Uli  mi  libhi  ini-sn  gu-mis 

ittaraka  UD.DU  [A]R 

5.  libbi -SH  [n]a-i//-/^  akala  n sikara  n-tar-ra  amiln  hiatn  znmra  kala-sn  mursu  n-a-b\pal-ma 

iniät 


6.  y amiln  amnrrikana  sa  ini  mari.s-ma  kakkad-sn  pa-nn-sn  ka-ln  pagrn-sn  isid  lisäni  sa-bit 
SI  UT  SI  UT-ma  imdt 


7.  y amiln  znmnr-sn  arnk  pa-nn-sn  arnk  SI  PA  UZU  DAGAL  a-mnr-ri-ka-nn  snm-sn 


8.  ( rikkn)  bnrasa  RA  T ina  sikari  isati  {rikkn)  kiskiräna  RA  T ina  sikari  isati  {rikkn)  mnrra 
RA  T ina  sikari  isati 


9.  isid  {isii]  NAM.  TAR  zikari  sa  iltani  sa  inbn  la  nasfi  RA  T ina  sikari  isati  (sammn) 
mnr-ra  is  sadi{-i)  RA  T ina  sikari  isati 

IO,  {sammn)  knr-ka-nanc  RAT  ina  sikari  isati  {satnmn)  SI.SI  RAT  ina  sikari  isati  {himmn) 
nam-rnk-ka  RA  T ina  sikari  isati 
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71.  (Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  soll  er  3600  KA  starkes  Weinwasser  trinken,  so  wird  er 

Öffniing  haben.  — (Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  sollst  du  immergrüne  Pflanze  zer- 
reiben, er  soll  (es)  in  Ranschtrank  trinken,  so  ward  er  Öffnung  haben. 

72.  (Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  sollst  dn  Mirgiränu(Pfl.)  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Wasser 

trinken,  so  wird  er  Öffnung  haben.  — (Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  sollst  du  Sl.SI(Pfl.) 
zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken,  so  wird  er  Öffnung  haben. 


73.  (Wenn)  dasselbe  der  F'all  ist,  soll  er  Salz  entw^eder  in  Wasser  oder  in  Rauschtrank 
trinken,  so  wird  er  Öffnung  haben.  — (Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  sollst  du  Zwiebel) Kr.) 
zerreiben,  er  soll  es  in  Wasser  trinken,  so  ward  er  Öffnung  haben. 


Spalte  III. 

1.  (Wenn)  dasselbe  der  P'all  ist,  sollst  dn  Speise  von  TJ.TAR  zerreiben,  er  soll  (es)  in 

Wasser  trinken,  so  ward  er  Öffnung  haben.  — (Wenn)  dasselbe  der  P'all  ist,  sollst  du 
Speise  von  LFTAR  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Wasser  trinken,  beim  Ilerankommen 
des  Stern) bildles  trinken,  so  ward  er  Öffnung  haben. 

2.  (Wenn)  dasselbe  der  P'all  ist,  soll  er  .SV//A’gurke(Pfl.),  limm.  Pfl.)  HAL,  IJaldappänulPfl.) 

in  Ul  beim  Ilerankommen  des  Stern(bild)es  trinken,  so  wird  er  Öffnung  haben. 

3.  (Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,  sollst  du  Nuhurtu(Pfl.),  Zwiebel(Kr.)  zu  gleichen  Teilen 

zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken,  so  wird  er  Öffnung  haben. 

4.  (Wenn)  ein  Mensch  an  GtXhsueht  des  Auges  krank  ist  und  seine  Krankheit  ins  Innere 

seiner  Augen  anfsteigt,  das  Wasser  (aus)  des(m)  Innern  seiner  Augen  wie  Kupfer 
grün  ist, 

5.  seine  inneren  Teile  gehoben  werden,  Speise  und  Ranschtrank  zurückbringen,  selbigem 

Menschen  die  Krankheit  den  ganzen  Leib  ausdörrt,  so  ward  er  sterben. 

6.  (Wenn)  ein  Mensch  an  GOhsuchf  des  Auges  krank  ist  und  sein  Scheitel,  sein  Antlitz, 

sein  ganzer  Körper,  (sogar)  die  Wurzel  der  Zunge  ,, gepackt“  ist und  er  wird 

sterben. 


7.  (Wenn)  einem  Menschen  sein  Leib  gelb  ist,  sein  Antlitz  gelb  ist, (so)  ist  Gelb- 

sucht  ihr  (der  Krankheit)  Name. 

8.  Du  sollst  (imm.  Pfl.)  Cypresse  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken;  du  sollst 

(imm.  Pfl.)  [CypressenöZapfoi  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken;  du  sollst 
(imm.  Pfl.)  Myrrhe  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Ranschtrank  trinken; 

9.  du  sollst  Wurzel  von  männlichem  NAM.TAR(B.)  des  Nordens,  der  keine  Frucht  bringt 

zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken;  du  sollst  Myrrhe(Pfl.),  „Bergbaum“  zer- 
reiben, er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken; 

IO.  du  sollst  Kurkänu) Pfl.)  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Ranschtrank  trinken;  du  sollst  SI.SI(Pfl.) 
zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken;  du  sollst  Namrukku(Pfl.)  zerreiben,  er 
soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken; 
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11.  [saj/imu]  nam-ruk-ka  RAT  via  m'i  isati  tjt  ipri  aban  sadi  RAT  ana  mi  tanadi  ti/sao-jklk 

isati  ZAK.KA  ina  sizbi  isati 

12.  {7-[i\kkii)  kiskiräua  RAT  ina  sizbi  isati  {inkkii)  murra  RAT  ina  sizbi  isati  (sammu) 

nain-rnk-ka  RA  T ina  sizbi  isati 


13.  [....].  tabasal  ina  sikari  tanadi  ina  kakkabi  karäbi  tn-zag\k\k  isati  IM  .KAL.  LA  RAT 

ina  sanian  i-ri-ni  n sikari  isati 

14.  [ ß]I  RAR  RAT  ina  sikari  isati  zfr  (isn)  bi-ni  RAT  ina  sikari  isati 

15.  [ ] . isid  {isji)  sn-si  RAT  II  \ {saniniii)  SI. MAN  RAT  ina  sikari  isati 

16.  [ ] BAT. SA  MIS  sH-nu-tini  tu-zag\kik  isati  ina  mi  isati-ma  ibaliit 

17.  [ [saninpii)  UT  ina  kut-rin-ni  tn-kat-tar-sii 

18.  [ {sanini\ii)  tussa  DU  ZU  ta-mah-har  ina  sainni  iptasas 

19.  . [ l\i-i-ti  ina  samni  iptasas 


20.  GIR.RA  AM  . . [ tus-t]i'-/i-izr  TI  TUR  RA  NA  DI  UT  t TI . [.]  . 

21.  {sannnn)  SA. PA  sävia  RAT  ina  [Pk]ari  \isati  rik]kn  [/c\nkra  RAT  ina  sikari  isati  inib 

{sammu)  KA  nam-ri  RA  T ina  Uk\ari  isati] 

22.  {sammu)  haldappana  RA  T ina  sikari  isati  masak  {isii)  nurml  RA  T ina  hkari  isa\ti ] 

23.  isid  {sammu)  lisan  kalbi  RA  T ina  sikari  isati  sumun  [ ] 

24.  {sammu)  SU.  G UL.  GUT.  II AB  RA  T ina  samni  u sikari  isati  ar  {isu)  nu[rmi ] 


25.  y amilu  amurrikana  sa  ini  vlaLi  isid  {isu)  su-si  [ J 

26.  ina  kakkabi  karabi  isati  HU  U[R ] 


27.  isid  (isu)  nurml  \ ] 

28.  talapat-/;/«  ina  [ ] 

29.  misil  KA  {rdpku) ] 

Das  Ende  der  Spalte  (etwa  40  Zeilen)  ist  weggebrochen. 


Spalte  IV. 

I.  [ ] ina  lipl  HUL.IIAB  R|AT  ina  sik]ari  isati  ^ J II  sir  alpi  kab-ra  itakal  KU  MI 

la  imahar 


Spalte  IV.  I 
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11.  du  sollst  NamrukkuiPfl.)  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Wasser  trinken;  du  sollst  Lehm  von 

Staub  von  „Bergstein“  zerreiben,  zu  Wasser  werfen,  läutern,  er  soll  (es)  trinken, 
. . in  Milch  trinken; 

12.  du  sollst  (im(m].  Pfl.)  {Cyprcssen-)Zapfcn  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Milch  trinken;  du  sollst 

(imm.  Pfl.)  Myrrhe  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Milch  trinken;  du  sollst  Namrukku(Pfl.) 
zerreiben,  er  soll  (es)  in  Milch  trinken; 

13.  du  sollst  [ I . kochen,  in  Rauschtrank  werfen,  beim  Ilerankommen  des  Stern! bild)es 

läutern,  er  soll  (es)  trinken;  du  sollst  IM. KAL. LA  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Cedernöl  und 
Rauschtrank  trinken; 

14.  du  sollst  I I . . zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken;  du  sollst  Samen 

von  Tamariske(B.)  zerreiben,  er  soll  es  in  Rausch  trank  trinken; 

15.  du  sollst  ( I . .,  Wurzel  von  Süsu(B.)  zerreiben,  desgleichen;  — du  sollst 

SI.MAN(Pfl.)  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken; 

16.  du  sollst  f I selbige läutern,  er  soll  (es)  trinken,  in  Wasser  trinken, 

so  wird  er  genesen. 

17.  Du  sollst  f J UT[(Pf]l.)  in  Räucherwerk  für  ihn  räuchern. 


18.  [ ] Tu.ssu|(PfJl.),  . . . annclimen,  er  soll  sich  mit  C)l  salben, 

19.  . [ I . .,  er  soll  sich  mit  Öl  salben, 

20 I sollst  du  1 leiten, [••]•; 


21.  du  sollst  rotes  .SA.PA(Pfl.)  zerreiben,  |’er  soll]  (es)  in  [Rausch]trank  [trinken,]  du  sollst 

|(imm]  Pfl.)  |K]ukru  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken;  du  sollst  Frucht 
von  glänzendem  KA(Pfl.)  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rausch! trank  trinken]; 

22.  du  sollst  IJaldappanikPfl.)  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken;  du  sollst  Rinde 

von  Nurmu(B.)  zerreiben,  er  soll  es  in  Rauschtrank  trijnken ]; 

23.  du  sollst  Wurzel  von  Hundszunge(Ptl.)  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken; 

^/s  [•  • 4 ]. 

24.  du  sollst  SU  GUL.GUL.IJAB(Pfl.)  zerreiben,  er  soll  (es)  in  (3l  und  Rauschtrank  trinken; 

einen  Zweig  von  Nu|rmü(B.) ]. 


25.  (Wenn)  ein  Mensch  mit  GtVosiicki  des  Auges  erfüllt  ist,  [solLs-/  dii\  Wurzel  von  Süsu(B.) 

I L 

26.  er  soll  (es)  beim  Ilerankommen  des  Stern) bikl)es  trinken,  . . . | 

]• 


27.  Wurzel  von  Nurmu(B.),  | ] 

28.  sollst  du  stossen  und  in  | ] 

29.  V-2  KA  (imm.  |Pfl.) • . . .] 

Das  Knde  iler  Spalte  (etwa  40  Zeilen)  ist  weggelirochen. 


Spalte  IV. 

I.  iJu  sollst  [ ] in  Hammeltalg  S7/;//’gurke  zer[reiben,  er  soll  (es)  in  Rauschitrank 

trinken.  — (Wenn)  desgleichen,  soll  er  (ein)  dickes  (Stück)  Rindfleisch  essen,  . . Mehl 
nicht  annehmen. 


Küclilcr,  Assyr.  Med. 
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[Spalte  IV. 


2.  [J  Wiederholung  . .]  ain'ifx  {i'ikku)  viurra  ina  sauuii  [it]  sikari  isati  ^ J //  DAGALA. A 
UD.DU  RAT  ina  sanini  u sikat'i  [ainilii)  muttaggisi  isati-ma  iarru 


3.  [J  Wiederholung]  {sammn)  AG.  UT  a-kal  LI.  TAR  {sanima)  UT  ina  sanini  n sikari  isati  ^ 


y II  lipa  IIUL.HAB  ina  sikari  isati 


4.  [J  Wiederholu]ng  {rikkn)  ninrra  zir  {rikkn)  bnrasi  iit  ipir  aban  sadl  RAT  ina  sanini  u 
sikari  isati  II  siniir  hnräsi  hnssä{^-a)  ina  käti-sn  tasakan{-an) 


5.  [T 

amilii\  ina-sn  aniurrikanu  sa  ini  inihas  [isii]  nurnia  RA  T ina  Gl.  SAK.  TAR  ana 
libbi  ina-su  tanapah[-ah) 

6-[T 

aniilu]  aniurrikanu  sa  ini  Ini-sn  slri-su  mali  VII MUS. DIM.  GURIN. NA  ri-it-ku-ba-ti 

7.  [.. 

] . KI  TU  [.]  . MI  GIS  A ylS  ilit  ursi  RA  T ina  sikari  [saniniu)  SA  tuballal 

iltati-ma  ibalut 

8.  [., 

ibalut 

9.  [.  . 

IO.  [. . 

ir.  [.. 

, . . ta-kal-lap  ina  [ ] -su 

12.  [Y  aniilu  . . .]  mali  {saniniu)  knrbanni  ikli  RAT  ina  sikari  isati  AN  [ ] 

13.  [....]  ina  sikari  LA  NUNUZ. MAL. SIR. HU  RAT  ina  sikari  illi  Gl  \ ] 


14.  [Y  Wiederholung  {^anumi)  GUR  isaniniii)  DIR  [saninin)  LAL  hasla  nii  sikara  ta-sa-had\tjt 

ina  sikari  | ] 

15.  [Y  Wiederholung  ..  IIU.SI  SA  IB.HU  {saninin)  U'T  ina  h'iniiti  RAT  ina-su 

ti-ti-ni-ki-nia  SI  SI 

16.  [Y  and  ln  i}i\ä\a-su  arnk  V si  AN.  BIT  RAT  ina  sanini  n sikari  tiTsasti-sn  tn-sani-la-nia 

iar[ru] 

17.  [Y  aniilu  in]aja-sn  a-niur-ri-ka-nu  mala  [saninin)  UT  RA  T ina  sikari  isati-nia  ibalut 

18.  [.  . [i]sn)  su-si  tu-bal  ta-pa  ina  sikari  tar-za-an  pan  [ilu)  Santsi  isati-nia  ibalut 
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2.  [(Wenn)  das.selbe  der  Fall  ist, | soll  er  eines  Menschen,  (imm.  Pfl.)  Myrrhe  in  Öl  und  Rausch- 
trank trinken.  — (Wenn)  desgleichen,  sollst  du  Vater  sind  ausgegangcn“  zcn't\h&n, 

er  soll  es  in  01  und  Rauschtrank  des  Kelterers  trinken,  so  wird  er  Öffnung  haben. 


3.  l(Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,]  soll  er  AG.UT(Pfl.),  Speise  von  LI.TAR,  UT(Pfl.)  in  Öl 
und  Rauschtrank  trinken.  — (Wenn)  desgleichen,  soll  er  Hammeltalg,  S'/A/’gurke  in 
Rauschtrank  trinken. 


4.  [(W^enn)  dasselbe  der  Fall]  ist,  sollst  du  (imm.  Pfl.)  Myrrhe,  Samen  von  (imm.  Pfl.) 

Cypresse,  Lehm  von  Staub  von  „Bergstein“  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Öl  und  Rausch- 
trank trinken.  — (Wenn)  de.sgleichen,  sollst  du  eine  rote  Goldspange  an  seine 
Hand  legen. 

5.  [(Wenn)  einem  Menschen | GtVosucht  des  Auges  seine  Augen  geschlagen  hat,  sollst  du 

Nurmu(B.)  zerreiben,  mit  einem  . .-Rohr  in  das  Innere  seiner  Augen  blasen. 

6.  |(V/enn)  einem  Menschen]  Gt\hs?/cht  des  Auges  seine  Augen,  seine  Fleischteile  erfüllt^ 

sollst  du  7 aufeina)idergelegte  MUS. DIM. GURIN. NA, 

7.  [ ]••■[■] {l)orn)laub  von  Ursu  zerreiben,  ntit  Rauschtrank  von  SA(Pfl.) 

mengen,  er  soll  (es)  trinken,  so  wird  er  genesen. 

8.  [ ] sollst  du  l(mit)  ....  von  K|idnus,  Laptu(B.)  ihn  (ver)binden,  . . und 

Rauschtrank  von  SA(Pfl.)  mengen,  er  soll  (es)  trinken,  so  wird  er  genesen. 

9.  1 ] und  er  soll  (es)  in  Öl  und  Rauschtrank  trinken,  so  wird  er 

genesen. 

10.  I ] du  sollst  [in|  Rausch[trank]  (es)  ihn  trinken  lassen. 

11.  [ ] . sollst  du  abschälen,  in  [ ] ihn  [.  .]. 

12.  l(Wenn)  ein  Mensch ] voll  ist,  sollst  du  ,,P'eld  . .“(Pfl.)  zerreiben,  er  soll  (es)  in 

Rauschtrank  trinken,  . j ] 

13.  [ I,  sollst  du  in  Rauschtrank zerreiben,  in  hellem  Rauschtrank  . . | 


14.  [(Wenn)]  da.sselbe  der  P'all  ist,  sollst  du  GUR[(P|fl.),  UIR(Pfl),  gemahlenes  LAL(Pfl.), 
Wasser,  Rauschtrank  mischen,  in  Rauschtrank  j ]. 


15.  [(Wenn)  dasselbe  der  Fall  ist,]  sollst  du  |.  . (K|r.), UT(Pfl.)  in  Butter  zerreiben, 

seine  Augen  . . . und [ ]. 


16.  [(Wenn)  ein  Mensch  an]  seinen  |Aug]en  gelb  ist,  sollst  du  5 Ko(e)rn(er)  Sah  zerreiben, 

(es)  ihn  in  Öl  und  Rauschtrank  trinken  lassen,  (ihn)  anfullen,  so  wird  er  ÖJfn\ung  haben], 

17.  [(Wenn)  einem  Menschen]  seine  [Augjen  mit  CsOhsucht  erfüllt  sind,  sollst  du  UT(Pfk) 

zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken,  so  wird  er  genesen. 

18.  Du  sollst  [.  . .]  Sü.su[(B.)]  trocknen,  backen,  mit  Rauschtrank  befeuchten,  er  soll  (es)  vor 

(G.)  Samas  trinken,  so  Avird  er  genesen. 
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19.  [.  . lisan  kalbi  tu-bal  ta-pa  ina  sikari  tar-za-an  isati-ma  ibalnt 

20.  [.  . isamnui)  A]I.]k/A.RA  RAT  ina  sikari  isati-ma  ibalut  I NUNUZ. MAL. SIR. HU 

RA  T ina  sikari  isati-ma  ibalut 

21.  / MA  RAT  ina  sikari  ina  kakkabi  karabi  ina  siri  tnsasti-sn 

22.  / N\^A  . . .]  MA  RA  T ina  Ukari  ina  kakkabi  karabi  ina  siri  tnsastiSi 

23.  I {isu)  karan  silibi  RA  T ina  sikari  tusasti-sn  ^ / {samnui)  nnhnrta  RA  T ina  sikari 

tnsasti-su 

24.  / isid  [isit)  NAM.  TAR  RA  T ina  sikari  tnsasti-sn  “k  I a-kal  [a-bic\-ka-ti  ta-pa  ina  sikari 

tnsasti-sn 

25.  1 [sammii)  MUS. DIM. GURIN. NA  rab/ta{-ta)  tamahas  ina  |sikari]  n samni 

tnsasti-sn 

26.  y amiln  znmnr-sn  arnk  pann  n-sn  arkn  n sa/nm  isid  lisani-sn  salim  ah-[ka-z\?/  snm-sn 

27.  MUS.  DIM.  GURIN.  NA  rablta(-ta)  sa  siri  ta-pa  ina  sikari  isati  ah-ha-zn  sa  \r\ibbi-s\ji\ 

nskamam{-am)  ^ 

28.  y amiln  ah-ha-za  mali  {rikkn)  bnrähi  RA  T ina  sikari  isati  {rikkn)  kiskiräna  bnrasi  t/t 

ipri  aba/i  sadl  RA  T ina  samni  n sikari  isa\t\i-nia  ibalnt 

29.  {rikkn')  knkra  RA  T ina  sikari  isati  {sanimn)  ha-si-i  RA  T ina  sikari  isati  isid  ipitäti 

RA  T ina  mi  ilati  {rikk/i)  mnrra  RA  T ina  sizbi  isati 


30. 


. y amiln  ah-ha-za  mali  isid  {isn)  i/i-si  ta-pa  ina  sikari  tar-nink  i/ia  kakkabi  karabi  isati 


31.  y amiln  ah-ha-za  mali  {sammii)  asäga  UR  IM  UT  {sammn)  a-nn-nn-ti  ina  knt-ri-ni 

tn-kat-tar-\sn\ 

32.  u NU  KUN  N[I]  GURIN. NA  tapasas-sn-ma  ib[alnt] 

33.  [.  .]  AM  SA  SI  TAS  ZAB  [....]  KI  LAL  . IN  TI  KI  LAL  samna  tanadi{-di)  TA  AT 

TA  NA  [.  . .] 

34.  BAR  SU  NI  RA  RU  UZ  HA  ZA  AM  US  KAM  [K]IS  IR  TI  NI  RA  NA  DI  A AM  / [ ] 

35-  y amiln  ah-ha-za  ihuz  mi  iUd  {isn)  NAM.  TAR  zikari  mi  SI  [.  . . tanadij(-t/z)  üUki{-ki) 
ina  sikari  isati  {sani/nn)  HI  [ ] 


36.  {sammn)  knrkana  RA  T ina  Hkari  {rikk/i)  kiskirana  b//rasi  RA  T i//a  sikari  isati  ^ 
{sami/ni)  SI.SI  {sami//ii)  SI.MAN  ina  sikari  isid  [.  . . . isati] 
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19.  Du  sollst  [.  . .]  Hundszunge[(Pf]l.)  trocknen,  backen,  mit  Rauschtrank  befeuchten,  er  soll 

(es)  trinken,  so  wird  er  genesen. 

20.  Du  sollst  [.  . . AM.]HA.RA[(Pn.)]  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken,  so  wird 

er  genesen.  — Du  sollst  i (Sel’e/) zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken, 

so  wird  er  genesen. 

21.  Du  sollst  [ ] zerreiben,  (es)  ihn  in  Rauschtrank  beim  Herankommen  des 

Stern(bild)es  am  Morgen  trinken  lassen. 

22.  Du  sollst  I (Sc/ce/)  N(A  zerreiben,  (e.s)  ihn  in  Rauschtrank  beim  Herankommen 

des  Stern) bildjes  am  Morgen  trinken  lassen. 

23.  Du-  sollst  I {Se/ee/)  ,,Fuchswein“(B.)  zerreiben,  ihn  in  Rauschtrank  trinken  lassen.  — Du 

sollst  I (Sc/ee/)  Nuhurtu(Pfl.)  zerreiben,  ihn  in  Rauschtrank  trinken  lassen. 

24.  Du  sollst  I {Sc/ce/]  Wurzel  von  NAM.TAR(B.)  zerreiben,  ihn  in  Rauschtrank  trinken  lassen.  — 

Du  sollst  I (Se/ce/)  Speise  von  [Abu|katu  backen,  ihn  in  Rauschtrank  trinken  lassen. 

25.  Du  sollst  I (Se/ce/)  grosses  MUS. DIM. GURIN. NA(Pfl.)  zerschlagen,  ihn  in  [Rauschtrank| 

und  01  trinken  lassen. 


26.  (Wenn)  einem  Menschen  sein  Leib  gelb,  sein  Gesicht  gelb  und  schwarz,  (sogar)  die 

Wurzel  seiner  Zunge  schwarz  ist,  ist  Ah[haz]u  ihr  (der  Krankheit)  Name; 

27.  du  sollst  grosses  MU.S. DIM. GURIN. NA  des  Feldes  backen,  er  soll  es  in  Rauschtrank 

trinken,  so  wird  der  Ahhazu  seifnes  I Innern  verstummen. 


28.  (Wenn)  ein  Mensch  von  einem  Ahhazu  erfüllt  ist,  sollst  du  (imm.  Pfl.)  Cypresse  zer- 

reiben, er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken;  du  sollst  (imm.  Pfl.)  Cypressen,;v7/^/c//, 
Lehm  von  Staub  von  ,, Bergstein“  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Öl  und  Rauschtrank 
trinken,  so  wird  er  genesen. 

29.  Du  sollst  (imm.  Pfl.)  Kukru  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken;  du  sollst 

Ha.su(Pfl.)  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken;  du  sollst  Ipitätu-Wurzel 
zerreiben,  er  soll  (es)  in  Wasser  trinken;  du  sollst  (imm.  Pfl.)  Myrrhe  zerreiben,  er 
soll  (es)  in  Milch  trinken. 

30.  (Wenn)  ein  Mensch  von  einem  Ahhazu  erfüllt  ist,  sollst  du  Wurzel  von  Sü.su(B.)  backen, 

du  sollst  dich  in  Rauschtrank  waschen,  er  soll  (es)  beim  Herankommen  des  Stern- 
(bild)es  trinken. 

31.  (Wenn)  ein  Mensch  von  einem  Ahhazu  erfüllt  ist,  sollst  du  Dorn(Pfl.), , Anunutu(Pfl.) 

in  Räucherwerk  |für  ihn|  räuchern. 


32.  und  ihn  mit  salben,  so  wird  er  genesen. 

33.  Ihi  solbV  |.  . .] ( I Öl  werfen, 

34 [.] [ ] 


35.  (Wenn)  ein  Mensch  einen  Ahhazu  bekommen  hat.  sollst  du  .Saft  von  Wurzel  von  männ- 

lichem NAM.TAR)  B.),  Saft  von  ..(....  werjfen,  nehmen,  er  soll  (es)  in  Rauschtrank 
trinken,  HI  f.](Pfl.)  | ]; 

36.  du  sollst  Kurkänü(Pfl.)  zerreiben,  in  Rauschtrank  (imm.  Pfl.)  Cypressen.:v7yyr//!  zerreiben, 

er  soll  (es)  in  Rauschtrank  trinken.  — ■ |lir  solll  Sl.SIfPfl.),  SI.MAN(Pfl.)  in  Rausch- 
trank von  Wurzel  |von trinken]. 
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37.  y libbi  Uli  ittarak  {rikku)  burasa  {i'ikku)  . [.  RA\  T ina  kur[nnni 


38.  y amilu  II  tjt  ipri  aban  sadi  lilma  istinis  ina  sikari  TAR.MUS  tii-sak-k[a 


39.  y amilu  II  XV  si  AN.BIL  RAT  ina  sikari  tasalah  tn-zak-ka  samna  hal-sa  ana  libbi 
tanadi[-di)  balu  \pa-tan  isati-ma  ibalut] 


40.  y amilu  II  IM. KAL. LA  RAT  ina  samni  u sikari  isati  sir  {isu)  bi-ni  ina  sikari  isati 

zir  [jsii)  bi-ni  [ ] 

41.  zir  (jsii)  bi-ni  RAT  ina  samni  u sikari  isati  isid  {isii)  su-si  ina  samni  u sikari  isati 

{sammii)  SI  .MAN  RAT  \\w!i  samni  u sikari  isati] 


42.  III  isid  [isji)  su-si  isid  [isit)  nurmi  ana  mi  tanadi  ikkal  BAT.SA  DUL.DU  A ta-sa-hal 

li/{’4i  ina  [ ] 

43.  y amilu  ah-ha-zu  ana  tni\i-su  ila{-a)-ma  lna\a-su  gu-mis  arka  [ ] 

44.  libbi-su  na-su-u  akala  u sikara  u-tar-ra  amilu  suatu  u-zlsa-bjpal-ma  [imat] 

45.  y amilu  ah-ha-zu  maris  kakkad-su  pa-nu-su  zumur-su  ka-la-su  u isid  \lisani-su  .sabit] 

46.  ana  marsi  su-a-tu  [amilu)  asii  kät-su  lä  ub-bal  amilu  suatu  imät  lä  \ibalut\ 


47.  y amilu  UD.DA  KUR  ID  ZI  SAK.KI  maris  AS  LAM  DU GUD-su  ana  balati  sikara 

ru-us-sa  sa 

48.  ikal  y iihi)  Assur-bäni-aplu  sar  kissati  sar  {matu)  Ashlr  sa  [ilu]  Nabu  u [ilu)  Tas-mi-tum 

uznaja  ra-pa-as-tum  is-r\u-ku-ns\ 

49.  i-hii-uz-zu  lnä\a  na-mir-tum  ni-sik  tup-sar-ru\_-ti\ 

50.  sa  ina  sarräni[-ni)  a-lik  mah-ri-ia  mam-ma  sip-ru  su-a-tu  la  i-hu-uz[-zu\ 

5 1 . bul-ti-ta  u Rpir  bil  imti  ur-ti  asipl  ta-hi-zu  [nak-la\ 

52.  azjsu-gjkal-lu-ti  [ilu)  Nin-ib  u {ilu)  Gu-la  ma-la  ba-as-m\ji\ 

53.  ina  tup-pa-a-ni  as-tur  as  nik  abri[-ma] 

54.  a-na  ta-mar-ti  si-ta-as-si-ia  ki-rib  ikalli-ia  u-kin 
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37.  (Wenn)  das  Innere  des  Auges  gelb  ist,  sollst  du  (imm.  Pfl.)  . . zerreijben,  in  Welin  . . . 


38.  (Wenn)  einem  Menschen  desgleichen,  sollst  du  Lehm  von  Staub  von  ,, Bergstein“,  Lilmu 

in  eins  in  ...  -Rauschtrank  läuter[n ]. 

39.  (Wenn)  einem  Menschen  desgleichen,  sollst  du  15  Ko(e)rn(er)  Sal:^  mit  Rauschtrank 

besprengen,  läutern,  geläutertes  Öl  dasji  werfen,  [er  soll  (es)]  ohne  [zu  kosten  trinken, 
so  wird  er  genesen]. 


40.  (Wenn)  einem  Menschen  desgleichen,  sollst  du  IM. KAL. LA  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Öl 

und  Rauschtrank  trinken,  Samen  von  Tamariske(B.)  in  Rauschtrank  trinken,  Samen  von 
Tamariske)  B.)  [ ], 

41.  du  sollst  Samen  von  Tamariske  zerreiben,  er  soll  (es)  in  Öl  und  Rauschtrank  trinken, 

Wurzel  von  Süsu(B.)  in  Öl  und  Rauschtrank  trinken;  du  sollst  SI.MAN(PfI.)  zerreiben, 
[er  soll  (es)  in  Öl  und  Rauschtrank  trinken]. 

42.  3 (Sekel)  Wurzel  von  Slisu(B.),  Wurzel  von  Nurmü(B.)  sollst  du  in  Wasser  werfen,  er 

soll  (es)  essen;  du  sollst diirchscihcn ^ es  möge  erkalten,  [er  soll  (es)]  in 


43.  (Wenn)  einem  Menschen  ein  Ahljazu  in  seine  Augen  hinaufgestiegen  ist  und  seine  Augen 

wie  Kupfer  grün  sind,  [ ], 

44.  seine  inneren  Teile  gehoben  werden,  Speise  und  Rauschtrank  zurückbringen,  selbiger 

Mensch  . . . und  [er  wird  sterben  ]. 


45.  (Wenn)  ein  Mensch  an  einem  Ahhazu  krankt,  sein  Haupt,  sein  Antlitz,  sein  ganzer 

Leib,  und  (sogar)  die  Wurzel  [seiner  Zunge  gepackt  ist], 

46.  an  selbigen  Kranken  soll  der  Arzt  seine  Hand  nicht  bringen,  selbiger  Mensch  wird 

sterben,  nicht  ] genesen]. 


47.  (Wenn)  ein  Mensch , an krankt,  . . . ihm  . .,  solLsY  du  zu  (seine)r  Genesung 

roten  Rauschtrank  . . [ ] 

48.  Palast  A.s.surbanaplu’s,  des  Königs  der  Welt,  des  Königs  von  (Land)  Assür,  w[elchem| 

(G.)  Nabu  und  (G.)  Ta.smi’tu  weite  Ohren  verli[ehen|, 

49.  (d[ei;|)  zu  eigen  bekam  lielle  Augen.  Das  Auserlesene  der  Tafelschreibek[unst  j, 

50.  einer  Verrichtung,  wie  dergleichen  unter  den  Königen,  meinen  Vorgängern,  keiner  gelerj  nt 

hatte], 

51.  Heilungen  und  Verrichtung  des  „Herrn  des  Ritzmessers“,  Anweisung  der  Beschwörer, 

[kunstvolle]  Lehre, 

52.  Grossarztschaft  von  (G.)  Ninib  und  (G.)  Gula,  soviel  davon  gemach[t  isti, 

53.  schrieb  ich  auf  'fafeln,  musterte  ich,  prüfte  ich  ]und] 

54-  stellte  ich  zu  meinem  leisen  und  lauten  Lesen  in  meinem  Palaste  auf 


Kommentar. 


KK.  191  + 201  H-  2474  h 3230  + 3363- 

Spalte  I. 

Z.  1.  Der  senkrechte  Keil  am  Anfang  eines  Abschnitts  bezeichnet  lediglich  den  Beginn 
eines  Neuen,  wie  auch  z.  B.  in  vielen  Vokabularen,  von  denen  dies  immer  als  selbstverständlich 
gegolten  hat.  Man  hat  gemeint,  er  bezeichne  die  Konjunktion  hunma\  für  diese  Annahme 
lässt  sich  aber  ein  Beweis  nicht  erbringen,  wie  das  z.  B.  eine  gelegentliche  phonetische 
Schreibung  oder  ein  phonetisches  Komplement  wären.  Ein  solches  liegt  scheinbar  vor 
K 71b  etc  , II,  14,  wo  aber  in  Wirklichkeit  7l/A  nicht  phonetisches  Komplement,  sondern  das 
Ideogramm  eines  Körperteils  ist,  das  auch  Sp.  II,  7 vorkommt.  Mit  absoluter  Sicherheit 

ausgeschlossen  wird  die  Lesung  htmma  für  J durch  THOMPSON,  The  Reports  of  the  Magicians 
and  Astrologers  of  Niniveh  and  Babylon,  London  1900,  Nr.  122,  wo  unmittelbar  darauf 
hunma  (geschrieben  BAT.MA)  folgt.  Dadurch  verlieren  auch  alle  scheinbar  entgegen- 
stehenden Stellen,  in  denen  auf  J Verba  in  Relativform  folgen,  eine  ihnen  etwa  zugeschriebene 

Beweiskraft.  Solche  sind  ZlMMERN,  Beitr.,  Nr.  43,  Tafel  XLIX:  Y amiht  kimahha  ib(a)nn, 
Thompson,  1.  c.,  Nrr.  113.  236.  248,  die  auch  an  sich  nichts  beweisen  würden,  weil  hier  einmal 
neben  den  auf  u endenden  Verbis  andere  ihnen  koordinierte  nicht  auf  ii  enden  und  an  der 
zuletzt  angeführten  Stelle  eine  Glosse  zu  ittanaUcanu  gar  die  Variante  ittanaskan  bietet. 
Überhaupt  braucht  ja  die  ?/'-Lndung  des  Verbums  nicht  überall  auf  Abhängigkeit  eines  Satzes 
hinzuweisen;  z.  B.  steht  7i-za-a-zu  KB  VI,  i,  S.  30,  Z.  136  zweifellos  im  Hauptsatz  für  iizci  as. 
Aus  Sp.  II,  7 {JJT  MA  etc.)  könnte  man  bei  oberflächlicher  Betrachtung  entnehmen,  dass  der 
senkrechte  Keil  am  Anfang  biuma  zu  lesen  sei;  aber  eine  derartige  Annahme  wäre  nicht  zu 
halten:  Nach  iiiuma  erwartet  man  unbedingt  das  Verbum  im  Modus  relativus,  in  dem  es  aber 
nach  dem  senkrechten  Keil  nicht  steht,  wie  deutlich  aus  mehrfachen  phonetischen  Schreibungen 
(Sp.  II,  29.  K 71b  etc.,  III,  6.  16.  40),  auf  Konsonanten  endenden  phonetischen  Komplementen 
(Sp.  I,  26)  und  der  Lorm  -su  des  Suffixes  der  3.  Person  nach  Verbis,  die  auf  Zischlaute  oder 
Dentale  enden  (so  K7ib  etc.,  II,  39.  III,  39),  hervorgeht.  Schliesslich  ist  auch  noch  zu 
beachten  THOMPSON,  1.  c.,  Nr.  15,  Obv.  5,  wo  der  senkrechte  Keil  lediglich  die  Anführung 
einer  neuen  Thatsache  einleitet,  aus  welcher  gar  nichts  gefolgert  wird,  wonach  also  der 
Keil  überhaupt  keine  Konjunktion  vertreten  kann.  (J.)  Es  ist  also  falsch,  den  senkrechten 
Keil  durch  „wenn“  wiederzugeben,  und  somit  entspricht  dem  „wenn"  in  meinen  Übersetzungen 
kein  assyrisches  Wort,  sondern  es  dient  lediglich  zur  Erläuterung  der  dem  Keile  folgenden, 
dem  Sinne  nach  fraglos  konditionalen  Sätze.  Ich  habe  darum  auch  überall  (wenn) 
geschrieben. 
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AVi  = am  'üu  (vgl.  IVR*)  22,  54/55 a u.  s.  w.)  ist  in  unseren  Texten  ganz  gewöhnlich;  es 
wird  aber  nirgends  etwa  als  Determinativ  vor  Berufsnamen  verwandt,  ebensowenig  wie 
andrerseits  GALU  in  unseren  Texten  je,  ausser  K 71b  etc.,  III,  52,  anstatt  NA  bei  der 
Beschreibung  der  Krankheit  gebraucht  wird. 

su-a-lam  wird  mit  MEISSNER  (Supplement,  S.  105)  phonetisch  zu  lesen  und  mit  sitalu  in 
Siirpu  VII,  30  su-a-lit  iratsu  ntivinis)  zusammenzustellen  sein.  Nach  dem  sonstigen 

(jebrauch  von  marasu  (s.  sofort)  in  unseren  Texten  erwartet  man,  dass  sucilii  Name  einer 
Krankheit  (vgl.  ZZ.  4 ii.  21.26)  oder  eines  erkrankten  Körperteils  (vgl.  K 71b  etc.,  I,  15.  17. 
21.25  Li.  s.  f)  ist.  Aus  der  eben  zitierten  .SV//>;/-Stelle  scheint  hervorzugehen,  dass  es  eine 
Krankheit  oder  Krankheitserscheinung  ist;  die  dort  folg,  assyr.  Zeile  besagt,  dass  durch  böse 
Geister  der  Mund  des  Kranken  mit  ru  tu  und  rupiistu  erfüllt  wurde.  Nun  macht  mich 
Baron  Dr.  VON  Oefele  darauf  aufmerksam,  dass  sualii  in  diesem  Zusammenhang  vielleicht 
griechischem  cf  ?u'y/ia  — „Schleim'’  gleichzusetzen  sei,  wobei  freilich  nicht  nur  an  das,  was 
wir  Schleim  nennen,  zu  denken  wäre,  sondern  an  eins  der  (vier)  den  Menschen  kon- 
stituierenden Elemente.  Nach  einer  in  der  griechischen  Medizin  weit  verbreiteten  Theorie 
würden  nämlich  gerade  die  Krankheiten,  die  im  folgenden  in  unseren  Texten  behandelt 
werden,  Kolik  und  ähnliche  Leiden  (s.  u.  zu  kis  likbi),  auf  das  (p/Ajita  zurückgeführt.  Da 
nun  nach  VON  Oefei.e’s  gewiss  richtiger  Beobachtung  enge  Zusammenhänge  zwischen  der 
Heilkunde  des  Orients  und  der  Griechenlands  bestehen,  erscheint  die  Zusammenstellung  von 

suü/u  und  (f  ktyiia  gewiss  beachtenswei’t,  wenn  anch  bisher  das  Material  nicht  ausreichte,  um 

& - 5 

eine  Identität  feststellen  zu  können.  Ob  suälu  mit  arabischem  JLx-t.v  zusammenzubringen 
ist,  kann  mit  Sicherheit  nicht  gesagt  werden;  doch  wäre  es  gar  nicht  unwahrscheinlich,  dass 
aus  dem  Namen  des  Krankheitsstoffes  „Schleim“  der  Krankheitsname  „Schleimauswurf- 

krankheit“  = Husten  (das  heisst  JLra^;)  sich  entwickelt  hätte. 

GIG  = marasu  ist  bekannt;  es  kommt  nur  darauf  an,  welche  Verbalform  hier  zu 
lesen  ist.  Der  Gebrauch  des  Präteritums  an  dieser  Stelle  ist,  soweit  ich  sehe,  in  unseren 
Texten  nicht  häufig,  wohl  aber  der  des  Permansivs  (Sp.  II,  lO.  15.  38)  und  des  Präsens 
(z.  B.  Z.  19,  Sp.  II,  29). 

kis  libbi  bedeutet  jedenfalls  einen  innormalen,  zugleich  auch  schmerzhaften  Zustand 
des  Innern,  in  welchem  sich  dieses  auch  beim  Wütenden  befindet;  ein  Synon}’m  von  kis 
libbi  ist  wohl  hip  ///VE  = „Zerschlagensein  des  Innern“  VR  7,  55,  wofür  auch  hibi  (für  hipi) 
///VV  bei  Zimmern,  Beiträge,  S.  110,  Z.  12  (vgl.  die  Anmerkung  dazu);  libbu  ist,  rvie  wir  noch 
weiterhin  sehen  werden,  hier  nicht  das,  was  wir  „Herz“  nennen,  sondern  scheint  weit 
umfassender  zu  sein  und  das  ganze  Leibesinnere  zu  bedeuten.  Ob  kis  libbi,  wie  z.  B.  Dklitz.scii 
will,  direkt  irgend  etwas  mit  dem  Affekt  zu  thun  hat,  möchte  ich  dahingestellt  sein  lassen; 
wir  wissen  nur  u.  A.,  dass  eine  P'olge  des  Behaftetseins  mit  kis  libbi  Hinundherrennen  ist; 
das  kann  aber  ebenso  gut  durch  arge  Schmerzen,  wie  durch  Wut,  Raserei  oder  dergl. 
veranlasst  werden.  Für  innere  Schmerzen  würde  auch  der  ganze  Inhalt  unserer  Texte 
sprechen;  sie  handeln  von  Krankheiten  des  Unterleibs,  zunächst  von  Verdauungsstörungen; 
eine  Erscheinung  hierbei  ist  nun  kis  libbi.  ki-is  ist  stat.  constr.  von  der  Stamm 

dürfte,  wie  man  allgemein  annimmt,  n?  sein.  Dieser  Stamm  hat  jedenfalls  die  Bedeutung  der 
gewaltsamen  Trennung  eines  natürlichen  Zusammenhangs.  Somit  wird  man  kis  libbi  am 
besten  mit  „Leibschneiden,  Kolik“  wiedergeben  (VON  Oefele).  Für  kolikartige  Schmerzen 
spricht  hauptsächlich  auch  die  Z.  1 1.  13  angeordnete  Hockstellung,  die  bei  Kolik  eine  grosse 
Erleichterung  schafft,  indem  die  gespannten  Bauchdecken  durch  diese  Stellung  entspannt 

'•*‘J  Mit  IV  R sdilcchlhiii  Ije/.eichnc  ich  stets  die  2.  Auflage  des  IV.  Randes  der  Western  Asia  lnscri[)tions. 

Küc  Iller,  As.syr.  Med. 
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werden.  „Andere  Kranke“,  schreibt  mir  VON  Oefele,  „würden  einfach  umfallen,  wollte  man 
ihnen  solche  Hockstellung  zumuten“.  „Jeder  Patient  würde  das  für  Foltern  halten“. 

Statt  der  phonetischen  Schreibung  snrus  begegnet  häufig  das  Ideogramm  GIRI,  = ihiu, 
das  ja  der  Bedeutung  nach  z.  T.  mit  hu-su  identisch  ist,  wenn  nicht  geradezu  auch  für  GIRI 
sursu  zu  lesen  ist.  (J.) 

(isu)  SG.SI  ist  gewiss  phonetisch  zu  lesen,  wofür  besonders  die  Schreibungen  in 

ZZ.  8 und  17  sprechen,  und  darum  wohl  mit  aram.  = Süssholz,  Glyc3’rrhiza  glabra  ß 

violacea  zusammenzustellen,  von  der  BOLS.SIER,  Flora  crientalis,  II,  202  sagt;  habitat  in 
Bab}donia  ad  ripas  Euphratis  et  Tigridis  . . .,  ubique  in  Assyria  et  Babylonia  (Löw). 

Z.  2.  Es  ist  zu  beachten,  dass  nicht  nur  die  mit  dem  Determinativ  SAM  versehenen 
Pflanzennamen,  sondern  auch  die  beiden  Z.  i genannten  Wurzeln,  K 71  b etc.,  III,  21.  50  auch 
Samen,  K 71  b etc.,  IV,  41  sogar  Mehlarten,  unter  dem  Begriff  sammi  zusammengefasst 
werden;  daraus  geht  unzweifelhaft  hervor,  dass  sammu  ein  sehr  allgemeiner  Begriff  ist,  der 
alle  möglichen  pflanzlichen  Stoffe  umfasst  und  am  besten  mit  „Vegetabilie“,  „Pflanzenstoff“ 
wiedergegeben  wird.  „Kraut“  reicht  jedenfalls  gar  nicht  aus.  Aus  K 71b  etc.,  III,  42.  44 
ergiebt  sich  wohl,  dass  wenigstens  in  unseren  Texten  sammu  nur  Bezeichnung  von  offizineil 
verwendeten  Pflanzenstoffen  und  an  den  beiden  angeführten  Stellen  direkt  der  aus  diesen 

durch  Bearbeitung  mit  Flüssigkeiten  gewonnenen  Arzeneien  ist.  Es  heisst  dort  „J  amilu 

samma  isti  und  dies  nicht  die  gewünschte  Wirkung  hat“.  Vgl.  auch  Jensen  in  KB  VI,  i,  S.  574. 

In  SIS  vermutet  man  zunächst  eine  Qualitätsbezeichnung  für  die  vorhergenannten 
Pflanzenstoffe,  und  zwar  wegen  der  Gleichung  SIS  = maimu  (BrÜNNOW  6442)  als  bittere. 
Doch  ist  für  SIS  als  Lesung  kein  Wort  mit  der  Bedeutung  „Bitterkeit“  überliefert;  eine  solche 
müssten  wir  dann  aber  haben,  da  sammi  im  Plural  steht,  SIS  aber  an  allen  Stellen  ohne 
Pluralzeichen.  Die'  einzige  Lesung,  die  noch  in  Betracht  kommt,  ist  daher  wohl  anmlti 

(II R 35,  4c.  d)  (J.),  so  sonderbar  sie  auch  ist,  gerade  so  sonderbar,  wie  die  unten  zu  Z.  3 

zu  besprechende  Lesung  AS.IS  = ibalut,  die  übrigens  demselben  eben  genannten  Text 
entstammt.  Wie  die  Gleichung  SIS  = aumlü  zu  erklären  ist,  ist  mir  ganz  dunkel;  dagegen 
passt  annuti  = „diese“  ausgezeichnet  in  den  Zusammenhang. 

UR.BI  — istinis  nach  II  R 15,  27  a.  b u.  s.  w.;  eine  andere  Schreibung  für  dies 

Wort  ist  = istinis  so  Z.  25,  Sp.  II,  44.  K 71b  etc.,  III,  27.  Der  Wechsel  mit 

dieser  Schreibung  beweist,  dass  nicht  mitharis  zu  lesen  ist,  was  nach  K 133,  Rs.  9 

auch  möglich  scheinen  könnte.  Was  istinis  bedeutet,  geht  aus  der  Bedeutung  der  Sub- 
stantiva  und  Verba,  mit  denen  es  verbunden  wird,  hervor.  Es  kann  danach  nicht  gut  etwas 
anderes  bedeuten,  als  dass  die  betreffende  Handlung  so  ausgeführt  werden  soll,  dass  aus 
dem  Vielerlei  ein  Einerlei  wird,  sodass  istinis  mit  einem  ana  istin  gleichbedeutend  wäre. 

Die  Bedeutung  des  in  unseren  Texten  sehr  häufigen  RAT  \s\.  ziemlich  auf  der  Hand 
liegend;  es  muss  heissen  „zerkleinern“,  speziell  (wegen  der  Natur  der  Gegenstände,  an  denen 
es  ausgeführt  wird)  „zerreiben“  (z.  B.  Salz,  ZZ.  9.  10.  31.  Sp.  II,  i.  K 71  b etc.,  II,  23.  IV,  45. 
K 61  etc.,  I,  65  u.  s.  w.l  Auch  Z.  20  unserer  Spalte  spricht  nicht  dagegen,  wenn  dort 
die  Herstellung  einer  Emulsion  gemeint  ist.  Nicht  ganz  so  sicher  ist  die  assyrische  Lesung. 
Für  das  einfache  RA  T mit  verbaler  Bedeutung  ist  eine  Lesung  überhaupt  nicht  überliefert,  für 
das  doppelte  mit  v'orgesetztem  KA  gasästi  (d.  i.  kasäsu)  sa  shini,  d.  h.  kasäsu  von  den 
Zähnen  ausgesagt,  also  wohl  = kauen  oder  beissen.  Ob  man  dies  Verbum  kasäsu  überall 
für  einfaches  A einsetzen  darf,  erscheint  aber  zweifelhaft;  ebensowenig  kann  auch 
das  Sp.  II,  19  genau  so  gebraucht  zu  werden  scheint,  wie  sonst  RAT,  ohne  Bedenken 
hierfür  eingesetzt  werden.  Aber  eines  der  beiden  Verba  wird  man  zweifellos  für  RAT 
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ZU  lesen  haben;  haben  doch  kasäinu  und  kasäsii  das  Ideogramm  GUR  (BrÜNNOW  Nr.  931) 
gemeinsam. 

Z.  3.  BI  = sikaru  ist  bekannt;  dieses  Wort  scheint  eine  ganz  allgemeine  Bezeichnung 
für  alle  berauschenden  Getränke  zu  sein,  und  nicht  nur  für  ein  besonderes  von  ihnen,  z.  B.  Palm- 
wein iDei.itzsch)  oder  Bier;  es  scheint  so  umfassend  zu  sein,  dass  sein  Ideogramm  in  einer 
Gruppe  BI.SAG  — (sikaru)  knrunnn  als  eine  Art  Determinativ  verwandt  wird;  denn  SAG 
allein  heisst  vielleicht  schon  kurunnu.  S.  zu  Z.  32. 

RU  = )iadu  ist  hier  gesichert  durch  das  phonetische  Komplement  (-rf/j;  zu  lesen  also 
tanadi{-di).  Angeredet  ist  mit  der  2.  Person  des  Verbums  natürlich  der  Arzt;  dass  diese  zu  lesen 
ist,  folgt  aus  mehreren  phonetischen  Schreibungen  (z.  B.  tu-g'kar-ra-ar  Z.  13)  und  aus  den  öfters 
vorkommenden  Suffixen  der  3.  Pers.  Sing.  Masc.  hinter  manchen  Ideogrammen,  hinter  denen 
sie  manchmal  auch  fehlen,  so  vor  allem  hinter  NAK  = satu  trinken;  in  ersterem  Fall  ist 
dann  die  2.  Pers.  Masc.  einer  Konjugation  mit  causativer  Bedeutung,  im  andern  die  3.  Pers. 
Sing.  Masc.  einer  Konjugation,  die  nicht  kausative  Bedeutung  hat,  zu  lesen. 

Fast  überall,  wo  die  Verbindung  ina  MUL. KU. NU  oder  i)ia  UL. KU. NU  vor- 
kommt, ist  das  NU  so  undeutlich  geschrieben,  dass  es  ebenso  gut  BA  T oder  PAP  s€\w 
könnte.  Nur  K 71  b etc,,  IV,  49  war  NU  wirklich  sicher  als  solches  erkennbar.  MUL  und  UL 
bedeuten  beide  „Stern“  (vgl.  Jensen,  Kosmologie,  S.  44).  KU. NU  wird  II  R 48,  28c.  d,  in  einer 
Spalte,  die  mehrere  astronomische  Termini  u.  dergl.  enthält,  durch  kiribu  erklärt,  VR  41,  50a.  b 
durch  sanaku  sa  nakiri\  sanäku  ist  aber  synonym  mit  karabu  (II  R 35,  230.  f etc.I  und  der 
Schluss  wird  daher  erlaubt  sein,  dass  kiribii  (oder  kirib/i)  eine  unter  dem  Finfluss  des  r ent- 
standene jüngere  Au.ssprache  von  karabu  ist.  ina  RLUL  oder  UL. KU. NU  ist  demnach  zu 
lesen  ina  kakkabi  karabi  (oder  kir'tbi).  (J.)  karabu  heisst  „nahe  sein“,  auch  „sich  nähern“. 
Es  fragt  sich  nun,  wem  der  „Stern“  nahe  ist  und  was  für  ein  „Stern“  gemeint  ist.  Glück- 
licher Weise  geben  unsere  Texte  an  einigen  Stellen  Auskunft  darüber,  welcher  Art  der  als 
kakkabu  bezeichnete  Himmelskörper  ist.  Z.  29  heisst  es  z.  B.  ana  pan  [kakkabu]  Insi  karäbi\ 
K/ib  etc.,  IV,  49  ina  pan  {kakkabu)  Inrd  karabi',  auch  K 61  etc.,  I,  40  wird  der  „Stern“ 
Inzn  erwähnt.  Der  „Stern"  Inzu  ist  nun  ohne  Zweifel  das  Sternbild  des  „Ziegenfisches“  (nach 
Jen.SEN’s  Kosmologie,  SS.  73 ff-,  3i3f.  etc.),  d.  i.  des  Steinbocks,  also  ein  Tierkreisbild.  Dadurch 
wird  es  nahe  gelegt,  dass  auch,  wo  kakkabu  allein,  ohne  Namensangabe  steht,  ein  Sternbild 
des  Tierkreises  gemeint  ist.  Auch  auf  die  andre  Frage  fällt  von  hier  aus  Licht;  denn 
während  an  und  für  sich  das  „Nahesein“  eines  Sternes  sich  auf  jeden  astronomisch,  oder,  was 
dasselbe  ist,  astrologisch  wichtigen  Ort  oder  Himmelskörper  beziehen  kann,  rvie  z.  B.  auf 
den  Horizont  im  Osten  und  Westen,  oder  den  Meridian  oder  auf  einen  Planeten,  spricht  bei 
Tierkreisbildern  Manches  dafür,  dass  es  sich  um  die  Nähe  zur  Sonne  handelt,  der  sie  ja  hinter 
einander  nahe  kommen.  Trifft  diese  Annahme  aber  zu,  so  ergiebt  sich  weiter,  dass  das 
Sternbild,  welches  „nahe  sein“  oder  „sich  nähern“  soll,  das  ist,  das  demnächst  von  der  Sonne 
erreicht  werden  oder  in  das  sie  eintreten  wird.  Die  Zwölfteihmg  der  jährlichen  Sonnenbahn 
ist  nun  höchst  wahrscheinlich  nach  der  Zahl  der  12  Monate  erfolgt,  so  dass  in  der  Theorie 
jedem  Monat  einer  der  12  Abschnitte  entsprach,  unter  der  Voraussetzung,  mit  dem  Eintritt 
der  Sonne  in  einen  neuen  Abschnitt  ihrer  Bahn  beginne  ein  neuer  Monat  und  12  Monate 
entsprächen  genau  der  Zeit,  in  der  die  Sonne  ihren  Jahreskreis  durchläuft.  Mit  dem 
Phntritt  der  Sonne  in  ein  neues  Bild  verband  sich  demnach  der  Gedanke  an  den  Beginn 
eines  neuen  Zeitabschnittes.  Obige  Annahme  musste  nun  sehr  bald  eine  Berichtigung 
erfahren,  einmal  infolge  der  Rechnung  nach  konventionellen  Monaten  von  gerade  je 
30  Tagen,  dann  auch  infolge  der  Präcession  der  Tag-  und  Nachtgleichen.  Es  wird  sich 
aber  bei  den  Astronomen  und  Astrologen  in  Babjdonien  (und  Assyrien)  die  Kunde 
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davon  erhalten  haben,  dass  eigentlich  ein  neues  Jahr  mit  der  Rückkehr  der  Sonne  zu  einem 
bestimmten  Punkt,  ein  neuer  Monat  mit  dem  Eintritt  in  ein  neues  Tierkreisbild  begann. 
Der  natürlichste  Anfang  eines  neuen  Sonnenjahres  ist  aber  unfraglich  der  Moment,  in  dem 
nach  der  stetig  fortschreitenden  Abnahme  der  Dauer  des  Tages  zum  ersten  Mal  sich  ein 
neues  Zunehmen  des  Tages  beobachten  lässt.  Zur  Zeit  der  Niederschrift  unserer  Tafeln 
unter  Arsurlyänapln  traf  dies  aber  ungefähr  zusammen  mit  dem  Eintritt  der  Sonne  in  das 
Bild  des  Steinbocks,  sodass  also  i)ia  [kakkabii]  Lisi  karäbi  bedeuten  könnte:  mit  dem  Beginn 
eines  neuen  astronomischen  Sonnenjahrs,  ina  kakkabi  karäbi'.  mit  dem  Beginn  eines  neuen 
„Sonnenjahr-Monats".  Dass  man  sich  von  solchen  Ereignissen  einen  günstigen  Einfluss  auf 
eine  Kur,  die  man  zu  ihrer  Zeit  ausführte,  versprach,  steht  mit  den  sonstigen  Vorstellungen 
der  Babylonier  und  Assyrer  nicht  im  Widerspruch.  Man  erhoffte  eben  von  dem  Eintritt 
eines  Neuen  in  der  himmlischen  Region  auch  neues  Leben,  d.  h.  Genesung  für  den  Kranken; 
diese  Hoffnung  wurde  schon  durch  den  Beginn  eines  neuen  „Sonnenjahr-Monats“  erregt,  in 
noch  viel  höherem  Masse  aber  natürlich  durch  den  eines  neuen  astronomischen  Jahres.  (.EJ.)  Es 
wären  also  in  bestimmten  Krankheitsfällen  die  Arzneien  im  ersten  Monat  des  astronomischen 
Jahres  einzunehmen  gewesen,-  während  man  im  allgemeinen  sich  damit  begnügt  hätte,  den 
Eintritt  der  Sonne  in  den  nächstfolgenden  Abschnitt  der  Ekliptik  abzuwarten.  (J.)  VON  Oefele 
hält  es  freilich  für  unmöglich,  dass  man  beim  Vorhandensein  einer  Krankheit  den  Kranken 
einen  Monat  oder  gar  ein  Jahr  warten  Hess;  jeder  Kranke  verlange  vielmehr  sofortige 
Behandlung.  Daher  könne  sich  das  ina  kakkabi  karäbi  höchstens  auf  den  täglichen  Aufgang 
oder  die  täglich  erfolgende  Annäherung  an  eine  bestimmte  Stelle  beziehen.  Überzeugend 
finde  ich  das  nicht.  Hatte  man  wirklich  Vertrauen  darauf,  dass  der  Eintritt  einer  bestimmten 
Konstellation  helfe,  so  wird  man  sicher  auf  ihn  gewartet  haben.  Eine  andere  Möglichkeit, 
auf  die  mich  ebenfalls  VON  Oefele  hinweist,  wäre  die,  dass  mit  dem  „Stern“  jedesmal  das 
Sternbild  gemeint  ist,  in  dessen  Stunde  die  Krankheit  begann  oder  das  den  erkrankten 
Körperteil  „regiert“.  Indes  wissen  wir  nichts  von  assyrisch-babylonischen  Vorstellungen, 
die  eine  derartige  Erklärung  begünstigten.  Auch  steht  ihr  wohl  die  Erwähnung  eines 
bestimmten  Sternbildes  {Insu)  im  Wege;  eine  endgiltige  Entscheidung  möchte  ich  mir  aber 
nicht  anmassen,  und  ich  gebe  darum  auch  diese  Ansicht  hier  wieder. 

ID .TIK.ZI.GA  = sirn  nach  II  R 27,  I2e.  f;  diese  Lesung  wird  durch  die  ver- 
schiedentlich vorkommende,  mit  ina  ID.  TIK.ZI .GA  wechselnde  phonetische  Schreibung 
ina  li-rim  (II,  14  u.  ö.)  bestätigt. 

NU  PA  TAN  ist  mit  Sicherheit  balu  pa-tan  zu  lesen.  NU  — ba-lit  ergiebt  sich  aus 
ZZ.  8 ff  u.  s.  w.  patanu  bedeutet  im  allgemeinen  „essen“  (s.  DELITZSCH,  HWB  s.  v.);  durch 
diese  Bedeutung  ist  ZiMMERN,  Beiträge,  S.  1 13,  Anm.  cS,  wohl  auf  seine  Vermutung  gekommen, 
balu  patan  heisse  „ohne  unterzuschlucken“.  Doch  ist  es  von  einem  Kranken  kaum  zu 
verlangen,  er  solle  etw'as  trinken,  ohne  zu  schlucken,  da  ihm  die  Ausführung  dieser  Vor- 
schrift unmöglich  sein  würde;  wenn  aber  gemeint  wäre,  dass  man  die  Flüssigkeit  nur  in  den 
Mund  nehmen  und  dann  wieder  ausspeien  solle,  so  müsste  dies  irgendwie  deutlich  aus- 
gesprochen sein.  Die  Vergleichung  von  patänu  mit  arab.  „prüfen“  (z.  B.  vom  Probieren 

edler  Metalle  gebraucht),  „versuchen“,  führt  aber  zu  der,  wie  mir  scheint,  weit  besser 
passenden  Übersetzung  „ohne  zu  kosten“.  Das  Verbot  des  vorherigen  Kostens  wäre  offenbar 
sehr  verständig;  vermutlich  würden  nämlich  die  Patienten,  wenn  sie  die  ihnen  zugedachten 
Tränklein  erst  einmal  geschmeckt  hätten,  sich  geweigert  haben,  sie  einzunehmen.  VON  OEFELE 
ist  auch  hier  anderer  Meinung.  Er  meint,  balu  patän  werde  wohl  bedeuten  „ehe  er  etwas 
gegessen  hat“  = „nüchtern“.  Das  wäre  aber  doch  wohl  anders  ausgedrückt  worden,  etwa  durch 
ina  la  akalisu  oder  lain  niininia  ikulu  (vgl.  K/ib  etc.,  III,  54).  Auch  der  Gebrauch  von 
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patä}in  wäre  auffällig.  Endlich  steht  nicht  überall,  wie  hier,  dabei  iiia  si'ri,  am  Morgen. 
Auf  meine  Einwendungen  hin  schlägt  nun  VON  Oefele  vor,  in  balu  patän  eine  „Verordnung 
von  Hungerdiät“  zu  sehen.  Nun  ist  ja  anzuerkennen,  dass  verschiedentlich  Diätvorschriften 
gegeben  werden,  z.  B.  Sp.  II,  30;  doch  wird  dort  für  „essen“  nie  patämi  gebraucht,  sondern  stets 
KU  = akälu  geschrieben.  Dafür,  dass  patanu  wirklich  „kosten“  bedeutet,  könnte  sehr  schwer 
in  die  Wagschale  fallen  K7ib  etc.,  I,  56,  wo  ina  patan  und  lisän[i)-su  neben  einander 
stehen.  Diese  Stelle  wäre  für  die  Bedeutung  „kosten“  entscheidend,  wenn  nicht  hier  und 
an  den  ähnlichen  Stellen  K 71b  etc.,  11,  29.  III,  20.  IV,  14  die  Ungewissheit  bestände,  ob 
nicht  lisän[i)-su  Objekt  zu  dem  folgenden  Verbum  sabätn  ist.  Die  Möglichkeit,  dass  es  das 
logische  Subjekt  zu  patän  ist,  ist  an  allen  Stellen  vorhanden.  Immerhin  wird  es  angebracht 
sein,  auch  die  zuletzt  erwähnte  Annahme  VON  Oefele’s  im  Auge  zu  behalten. 

NAK  -f  Pluralzeichen  = iltati\  das  Pluralzeichen,  wie  auch  das  Dualzeichen  hinter 
Ideogrammen  für  Verba  vertritt  bekanntlich  häufig  die  Doppelsetzung  des  Ideogramms,  und 
beide  bezeichnen,  wie  diese,  dass  /-Bildungen  des  Verbums  gebraucht  werden  sollen. 

AS. IS  = ibaiuf]  diese  Gleichsetzung  stand  mir  längst  fest,  ehe  ich  einen  Beweis  für 
ihre  Richtigkeit  kannte;  sie  ergiebt  sich  fast  mit  Sicherheit  aus- dem  Wechsel  dieser  Zeichen- 
gruppe mit  TI  oder  TI{-ut)  = ibalut.  Ein  Beweis  dafür  findet  sich  (J.)  II R 35,  Nr.  i, 
ZZ.  15  c.  d,  in  einem  Text,  der  mit  seiner  2.  Spalte  vermutlich  zur  Erklärung  eines  den  unseren 
sehr  ähnlichen  Dokuments  diente  (die  erste  Spalte  enthält  bekanntlich  Erklärungen  zur  Serie 
Siirpn)\  ich  lasse  hier  einen  Auszug  folgen  und  gebe  in  [ | die  mir  wahrscheinlichen  Ergän- 
zungen zu  den  Bruchstücken: 


U 
RU 
DUB 
AS.  IS 
IS 
IS 


bi-[!uni\ 

na\-du-u\ 

sa-p\a-kii\ 

i-ba[l-lut] 

pa-sa-[hU)\ 

ha-Ui\-ln}]  u.  s.  f 


Von  diesen  6 Gleichungen  sind  die  4 mittleren  auf  unsere  Texte  anwendbar.  Die 
Lesung  von  y?.S'./.V  wird  sich  anders,  als  oben  angegeben,  kaum  ergänzen  lassen.  In  der  Regel 
kommen  zwar,  abgesehen  von  den  nur  die  3.  oder  2.  Pers.  Sing,  berücksichtigenden  Listen, 
in  den  Vokabularen  Verba  nur  im  Infinitiv  vor;  es  mag  aber  sein,  dass  AS.Is  nur  der  3.  Pers. 
Sing,  ibalut  entspricht,  während  diese  Gruppe  den  Infinitiv  oder  andere  Formen  des  Verbums 
balatii  nicht  vertreten  kann.  In  II R 35,  Nr.  i findet  sich  übrigens  auch  die  oben  schon 
erwähnte  Gleichung  SIS  = nnmiti  (s.  z.  Z.  2). 

Z.  4.  In  dieser  und  den  drei  folgenden  Zeilen  ist  manches  dunkel.  Zunächst  wissen  wir 
nicht  sicher,  was  ein  uinti  sa  TU  und  ein  {isu)  i/U.  W sind;  als  höchst  wahrscheinlich 
wird  man  es  aber  bezeichnen  dürfen,  dass  die  beiden  TU  gleiche  Bedeutung  haben.  Als 
wahrscheinlich  ergiebt  .sich  ferner,  dass  TU  hier  die  83 — i — 18,  1330  Rs.  25  bezeugte 
Bedeutung  abiibn  oder  hibtu  hat,  dass  es  also  hier  heisst:  an  einem  cD//(^//-Tage  sollst  du 
ihn  auf  ein  ci'/v//; //-Schiff  setzen.  Es  ist  nämlich  zu  beachten,  dass  nach  K.  4378,  Sp.  V, 
Z.  24  dem  B'il , nach  Z.  35  ib.  dem  Ninib  ein  W-Schiff  gehört,  und  dass  diese  beiden 
Götter  anderwärts  als  «/////'///-Götter  bezeichnet  werden  (KB  VI,  i,  S.  332 f).  Aus  II  R 60,  8d 
(vgl.  Jen.SEN  in  Theol.  Lit.-Zeit.  1895,  Sp.  251)  ergiebt  sich  ferner,  dass  ein  7Y'-Schift' 
beim  Befahren  des  Meeres  (denn  die  P'ahrt  geht  nach  Tilinnn)  Schwankungen  ausgesetzt 


*)  oder  ist  hier  trotz  K.  71b  etc.,  IV,  52  und  K 61  etc.,  lil,  i8f.  statt  desseu  pasähii  einzusetzeu? 
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ist,  da  es  gallatu  genannt  wird.  Dieses  Schwanken  entsteht  aber  wohl  dadurch,  dass  das  Schiff 
dem  abübu  aiisgesetzt  ist;  dies  Wort  bezeichnet  ja  eine  mit  Gewalt  herandrängende  Flut, 
gewöhnlich  von  Wasser,  aber  auch  von  Licht.  Vier  der  a.  a.  O.  erwähnten  abüb7i-G'öiier  heissen 
darum  so,  nicht  etwa,  weil  sie  irgend  etwas  mit  „der“  Flut  oder  dem  Wasser  überhaupt  zu 
thun  hätten,  sondern  wegen  ihrer  Lichtnatur.  (S.  Jensen  in  KB  VI,  i,  563 f.)  Das  Fahren  auf 
einem  ZV-Schiff  soll  nach  VON  Oefele  wohl  stattfinden,  damit  der  Kranke  seekrank  werde; 
durch  das  dabei  eintretende  Erbrechen  werde  nämlich  dem  an  Gallensteinkolik  leidenden 
Patienten  Erleichterung  verschafft.  Ein  7'V-Schiff  könnte  ^'ielleicht  aber  auch  ein  Schiff 
sein,  das  man  auch  bei  stark  bewegter  See  gebrauchen  kann,  also  vielleicht  ein  Segelschiff, 
das  viel  seetüchtiger  ist  als  ein  Schiff,  das  durch  Ruder  angetrieben  wird.  Dass  dem  Sin  ein 
Schiff  zukommt  (IV R l,  2gbf.),  und  dass  es  heisst  „der  Mond  hat  mein  ZV-Schiff  machen 
lassen“  (IV R 50  [57],  III,  13  = Maqlfi  III,  128),  wird  sich  wohl  daraus  erklären,  dass  ein 
7'6 -Schiff  von  der  Seite  gesehen  mit  der  Gestalt  des  Mondes  zu  gewissen  Zeiten  Ähnlich- 
keit hatte.  Zu  lesen  ist  [isn')  Ä/A.TUwohl  makurru  (nach  Jensen  in  KB  VI,  i,  533 f). 

HU .SI  = rakabn  K.  133,  Rev.  17/18  (A.SKT  S.  81).  rakäbu  heisst,  auf  ein  Schiff 
bezogen,  bekanntlich  sowohl  es  „besteigen“,  als  darauf  „fahren“;  wegen  der  Verbindung  mit 
ilu  (s.  sofort)  wird  es  hier  vom  Besteigen  des  Schiffes  zu  verstehen  sein;  wegen  des  Suffixes 
-SU  muss  natürlich  III  i gelesen  werden. 

DUL.DU  ist  bekanntlich  Ideogramm  für  üu\  dass  dies  Verbum  auch  vom  Besteigen 
eines  Schiffes  gebraucht  wurde,  zeigen  die  Stellen  bei  DelitzSCII,  IIWB  s.  v. — Unsere  Zeile  hat 
S.^VCE  auf  folgende  Weise  „übersetzt“  (ZKF  II,  S.  5):  „For  low  spirits,  on  the  day  when  the 
dove  enters  the  ark  make  it  ascend  its  horn  etc.“;  und  zur  Erklärung  dieses  offenbaren 
Unsinns  sagt  er  (1.  c.  S.  6):  „In  line  4 reference  seems  to  be  made  to  a custom  of  com- 
memorating  the  return  of  the  dove  to  the  ark  of  Xisuthrus“!*j  Dem  brauche  ich 
wohl  nichts  hinzuzufügen! 

Z.  5.  Sicher  scheinen  in  dieser  Zeile  die  Worte  siptu,  btt  nit-j'u,  ferner  Bil  (==  Marduk) 
und  Z{S)arpa>iitum,  sowie  das  Wiederholungszeichen  in  der  Mitte  mit  folgendem  Trenner;  bit 
nf/ru  ist  vielleicht  eine  Anrede  an  Bil-,  was  sonst  in  dieser  Zeile  steht,  ist  völlig  dunkel;  ist  es 
überhaupt  assyrisch.?  Eine  bit  «//-r/z-Beschwörung  findet  sich  auch  IV R 29*  Add.  (5),  Z.  5 
und  ibid.  60,  30a,  ohne  dass  sich  weiteres  aus  diesen  Stellen  entnehmen  Hesse;  ebensowenig 
hilft  siptu  bit  nu-nc  Recueil  de  Travaux  XXII,  note  LIV  von  SciIElL.  Weitere  Stellen,  auf 
die  mich  Herr  Prof  Dr.  Bezold  freundlich  aufmerksam  machte,  sind  Maqln  VII,  Z.  151; 
K 54  nach  Bezold,  Catalogue,  Vol.  II,  Add.,  p.  XXIII;  King,  Magic,  pl.  46,  1.  35  und 
ibid.  pl.  23,  1.  I und  Anm.  2 dazu.  Aus  den  zuletzt  genannten  Stellen  geht  hervor,  dass 
die  Wörter  bit  nuru  oder  nuri  nicht  der  Anfang  einer  Beschwörungsserie  sind  und  über- 
haupt nicht  der  Anfang  einer  Beschwörung,  da  sie  ja  in  2 Duplikaten  einmal  stehen,  das 
andere  Mal  fehlen.  Herr  Prof  Dr.  Bezold  vermutet  auf  Grund  dieses  Befundes  weiter, 
dass  dieser  Ausdruck  gleichem  oder  ähnlichem  Zweck  diene  wie  Int  rimki  (King,  Magic, 
p.  I4ff.),  bit  mi-si-ri  (Catalogue  p.  2054)  und  bit  sa-la-ini-i  (Catalogue  p.  2152)  und  vielleicht 
eine  Zweckbestimmung  für  die  darunter  befassten  Texte  enthalte.  (Briefliche  Mitteilung  von 
Herrn  Professor  Dr.  Bezold.) 

Z.  6f.  Der  Anfang  der  Zeile  6 scheint  assyrisch  zu  sein,  da  sa  hier  doch  wohl  das 
assyrische  Relativpronomen  sein  dürfte.  igigH  bedeutet  nach  II R 26,  60c.  d bekanntlich 
„sehend“;  dessen  Gleichsetzung  mit  mudu  ist  darum  sicher.  Die  auf  igigalla  folgenden 
Zeichen  sind  wohl  sicher  sumerisch  zu  lesen;  hierfür  sprechen  zunächst  die  vokalischen 


*)  Die  Sperrungen  rühren  von  mir  her.  K. 
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]imlungen  hinter  den  ,, Ideogrammen“,  be.sonder.s  aber,  und  das  ist  ausschlaggebend , die 
Glosse  dii-ra  zu  A'U{=  din)-ra.  Gub-ba  vertritt  assyrisches  nazazii,  dii(r)-ra  asäbu,  gir-a-iii 
sipisu.  Die  Syntax  dieser  beiden  Zeilen  ist  nicht  mit  Sicherheit  festzustellen. 

In  beiden  Zeilen  wird  sich  igigal  wohl  auf  die  beiden  oben  genannten  Gottheiten 
beziehen. 

APanfi  ist  eigentlich  „zählen“,  von  dem  Hersagen  von  Beschwörungen  gebraucht,  wohl 
eigentlich  = „nach  Zählen“,  d.  h.  „rhythmisch  hersagen“,  (r  J.)  Darnach  heisst  dann  die  Zauber- 
formel auch  schlechtweg  ininiitii  (Zimmkrn,  Beiträge,  S.  172,  Z.  14). 

Z.  8.  Das  Zeichen  am  Anfang  eines  Abschnittes  ersetzt  in  unseren  Texten  die 

Wiederholung  der  Symptome;  es  wird  also  im  F.  für  dieselbe  Krankheit  eine  weitere  Behand- 
lungsweise angegeben.  Es  ist  mir  aber  nicht  ganz  klar,  ob  die  verschiedenen  Mittel  alle  nach 
einander  angewendet  werden  sollen,  oder  ob  sie  zur  Auswahl  nach  Ermessen  des  Arztes 
angegeben  sind.  Für  das  letztere  spricht,  dass  mehrfach  am  Ende  von  Rezepten,  auf  die 
andere  mit  dem  Wiederholungszeichen  beginnende  folgen,  ibal/it  steht.  Das  hätte  bei 
Verordnung  mehrerer,  nach  einander  zu  gebrauchender  Arzeneien  keinen  Sinn. 

AN.NIN.  PIS  ist  hier  jedenfalls  der  Name  eines  Tieres,  da  Fleisch  von  ihm  erwähnt 
wird;  die  Gruppe  kommt  mehrfach  als  Name  eines  Tieres  vor  (s.  Dei.itz.SCII,  HWB,  s.  v. 
a-a-sii),  sonst  auch  noch  als  Name  einer  Gottheit,  worauf  ja  auch  der  erste  Bestandteil 
des  Ideogramms  {AN)  hinweist.  Merkwürdiger  Weise  bezeichnet  sie  aber  eine  männliche, 
wie  auch  eine  weibliche  Gottheit,  ersteres  II R 57,  39c.  d,  wo  {du)  KU. KU  durch  (/in) 
NIN.PIS  [du)  Ninib  erklärt  wird,  das  andere  III  R 68,  5 1 d.  e verglichen  mit  46d.  e,  'W'o  der  Gott 
Ni{n]-Murii  Ä7 als  DAM.  US  (erklärt  durch  viu-ut-\jia\,  d.  i.  ha  im)  {du)  NIN.PIS  (so  ist  jeden- 
falls zu  lesen  statt  d.  h.  als  Buhle  der  Gottheit  AUN.PI.S  bezeichnet  wird.  Dazu 

mag  bemerkt  werden,  dass  vom  DdbatSitm  gesagt  wird,  er  sei  bei  Sonnenaufgang  männlich, 
bei  Sonnenuntergang  aber  weiblich  (IHR  53,  Nr.  2,  Rev.  30f.).  Ninib  ist  nun  ein  Licht-  und 
Sonnengott;  sollte  auch  er  je  nachdem,  ob  er  auf-  oder  unterging,  als  männlich  oder  weiblich 
angesehen  worden  sein."  Aber  was  für  ein  Tier  ist  nun  AN. NIN.PIS':  Vielleicht  wird  die 
QA€\c\\uw^  AN  .NIN  .PIS  .ID  IN  .NA  — aia.:u  (II  R 24,  8e.  f)  uns  voran  bringen;  aiasu  ist  nämlich 
ein  Tier,  und  zwar  vielleicht  ein  kleines  Tier;  das  könnte  man  aus  Lay.  72,  7 schliessen,  wo  ein 
Geschlagener  wie  ein  aiasu  in  das  Thor  seiner  Stadt  schlüpft;  damit  soll  vielleicht  gesagt 
werden,  dass  er  versucht  möglichst  schnell  und  unbemerkt  hineinzukommen.  Wegen  des 
amharischen  ais  = „Maus“  hat  man  nun  auch  für  aiasu  die  Bedeutung  „Maus“  angenommen, 
wozu  sehr  gut  passt,  dass  neben  dem  AN .NIN .PIS .IDIN .NA,  d.  h.  des  Feldes,  auch  ein 
AN  .NIN.PIS. TIR. RA,  d.  h.  des  Waldes,  vorkommt,  nämlich  K.  2619,  Obv.  8 (S.  A.  Smei'H, 
Mise.  Texts,  S.  20).  Aus  dieser  Stelle  — in  einem  „Omen“  wird  der  Donner  Adad's  mit 
der  Stimme  des  genannten  Tieres  verglichen  — darf  nicht  gefolgert  werden,  dass  hier 
von  einer  Maus  nicht  die  Rede  sein  könne,  weil  es  nie  „donnert  wie  das  Pfeifen 
einer  Maus“;  es  ist  zu  beachten,  wofür  dies  ein  Vorzeichen  sein  soll:  „so  wird  den 
König  sein  Sohn  töten“,  heisst  es;  und  es  ist  begreiflich,  dass  man  ein  so  grauenhaftes 
Ereignis  in  der  Geschichte  der  Menschen  durch  ein  unerhörtes  Naturereignis  angekündigt 
werden  liess,  — Solche  an  Ereignisse,  die  wir  für  unmöglich  halten,  angeknüpfte 

Prophezeiungen  giebt  es  übrigens  mehr,  z.  B.  in  der  Liste  II R 49,  Nr.  4:  ] kakkabu 
ana  humsiri  Har  etc.  = „wenn  ein  Stern  zu  einem  Schwein  wird“  etc,,  ein  Vorfall,  der 
nach  unseren  Vorstellungen  jedenfalls  ins  Bereich  der  Lhimöglichkeit  gehört,  tibu  ina 
mati  ibassi{-si)  etc.  Freilich  könnte  man,  worauf  mich  VON  Oefele  hinweist,  vielleicht 
bei  diesen  „Sternen“  an  Meteorsteine  zu  denken  haben,  die,  wenn  auch  nur  bei  sehr 
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lebhafter  Phantasie,  als  Bilder  von  Schweinen,  Füchsen  und  dergl.  angesehen  werden  konnten. 
Im  allgemeinen  aber  haben  Meteorsteine  doch  eine  viel  zu  geringe  Gliederung,  um  auch  nur 
den  Gedanken  an  eine  Ähnlichkeit  mit  Tieren  auf  kommen  zu  lassen.  — Es  wird  wohl 
nicht  zu  gewagt  sein,  wenn  wir  mit  Delitzscii  auch  für  die  Zeichengruppe  AN.NIN.PIS 
ohne  folgendes  IDIN.NA  aiasu  einsetzen,  wobei  es  dahingestellt  bleiben  muss,  ob  dies 
Tier  in  irgend  einem  Zusammenhang  mit  den  vorhin  erwähnten  Gottheiten  (Mäuse- 
göttern.?) steht,  und  ob  eine  Verbindung  zwischen  PIS  = piazu  und  humslru,  die  wohl 
beide  „Schwein“  oder  etwas  ähnliches  bedeuten,  und  AN.  APN.  PIS  hergestellt  werden  kann. 
Ja,  es  mag  noch  die  Frage  wenigstens  neu  aufgeworfen  werden,  ob  nicht  AN.NIALPIS 
etwa  geradezu  ein  Schwein  ist.  (J.)  Damit  würden  sich  schliesslich  auch  die  über  das  Tier 
AN.NIALPIS  gemachten  Aussagen  vertragen.  „Er  ging  (1.  s.  c.)  ins  Thor  seiner  Stadt  wie 
ein  Schwein“  (auf  der  Flucht),  d.  h.  furchtsam;  die  Schweine  sind  sehr  furchtsame  Tiere,  und, 
was  wenige  andere  Tiere  jemals  thun,  beim  Eaufen  lassen  sie  den  Marn!  Vergleiche  dazu  bei 
S'Ui/ialb,  Prisma  VI,  20f.  die  Schilderung,  wie  die  Feinde  aus  Angst  Urin  und  Kot(.?)  in  ihre 
Wagen  lassen!  Und  Adad’s  Donner  gleicht  dem  Grunzen  des  wilden  Ebers  [AALNhY.PIS . 
PIR.RA)\  Vielleicht  weist  auch  die  Verwendung  des  Ideogramms  für  einen  Namen  Ninib- 
Saturns  auf  „Schwein“  hin  (vgl.  JENSEN  in  KB  VI,  i,  537 ff). 

U T{-a)  = p!Sä{-a)  bedarf  keiner  Erläuterung.  Sollte  weisses  P'leisch  des  aiasti[t)  = 
Speck  sein.?  (J.)  Sehr  auffallend  ist,  dass  das  weisse  Fleisch  des  aia.su{^)  getrunken  werden  soll 
[NAK  steht  wirklich  im  Text,  nicht  KU).  Wie  das  gemacht  wird,  weiss  ich  nicht;  oder 
liegt  etwa  ein  Versehen  des  Schreibers  vor.? 

Für  {isu)  hi-si  siehe  o.  zu  Z.  i. 

Z.  9f.  MUN  ist  das  gewöhnliche  Ideogramm  für  {äbtu  „Salz“,  ursprünglich  jedenfalls 
„Gutes,  Angenehmes,  Wohlschmeckendes“.  Es  scheint  bei  den  A.ssyrern  verschiedene  Arten 
Salz  gegeben  zu  haben;  denn  es  kommen,  zum  Teil  nebeneinander,  \'or:  täbtu,  täbat  A{a)nianim 
(so  hier  und  Z.  31,  sowie  K 71b  etc.,  IV,  45),  täbat  sadi  (Z.  31.  K 71b  etc.,  IV,  45)  und  täbat 
iini-sal-lim{}),  ein  Ausdruck,  der  sich  zw'ar  auf  den  Tafeln  unsrer  Serie  vollständig  erhalten  nicht 
findet,  wohl  aber  K 6l  etc.,  I,  48  in  verstümmeltem  Zustand  und  auf  denen  der  verwandten 

Serie  J amiln  imihhisn  isäta  ukäl,  z.  B.  KK.  2412  -|-  3237,  I,  7.  II,  5,  sowie  IV  R 29*  4 B, 
Vs.  19b.  Ein  assyrisches  Wort  nnimisallu  liegt  vor  ZA  IV,  S.  30,  Z.  22:  ummisallä  mastara 
ginä  imahhäikä,  wo  es  nach  ZiMMERN,  weil  eigentlich  eine  Poesie  in  SM Z-Sj^ rache,  allgemein 
ein  Bussgebet  in  poetischer  hMrin  bezeichnet.  Dass  tabat  iunsäUim  damit  etwas  zu  thun  habe, 
muss  bezweifelt  werden.  Täbat  sädi  wird  wohl  durch  Bergbau  gewonnenes  Salz  sein,  und 
dadurch  wird  es  nahe  gelegt,  täbat  Amanim  als  auf  diese  Art  im  Amanu-Gebirge  gewonnenes 
Salz  aufzufassen,  wenn  auch  ein  Vorkommen  von  Salz  im  Amanus  nach  einer  Mitteilung 
des  Herrn  Professors  Max  Bauer  in  Marburg  an  Herrn  Professor  Jen.SEN  nicht  bekannt 
ist.  Übrigens  spricht  auch  das  Fehlen  des  Ideogramms  KUR  vor  a-ma-nim  gegen  die  eben 
vorgeschlagene  Erklärung. 

Z.  11.  NA. BI  für  amihi  siiatii  z.  B.  auch  K 71b  etc.,  III,  44.  56.  IV,  34.  54.  IV  R 22, 
54;'55a  u.  ö. 

ina  üi  sipi-su  tu-si-sab-su  bedeutet  ohne  Frage;  du  sollst  den  Kranken  niederhocken 
lassen.  Nach  VON  Oefele  wird  dies  deswegen  angeordnet,  weil  eine  Hockstellung  bei  Kolik- 
schmerzen Erleichterung  schafft,  indem  dadurch  die  Spannung  der  Bauchdecken  aufgehoben 
wird,  tn-si-sab  ist  eine  der  wdllkommenen  phonetischen  Schreibungen.  S.  o.  zu  Z.  3. 

Z.  12.  A = mi  bedarf  keiner  Erklärung;  mit  „Wasser“  einer  Pflanze  ist  selbst- 
verständlich ihr  Saft  gemeint. 
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II UIJADU.SAR  ist  eine  Pflanze,  wie  das  nachfolg-ende  Determinativ  SAR  (wohl  =- 
arku)  zeigt.  Die  I.esung  ist  nach  IV  R 2Cf'^  IV  C,  Rev.  II,  20  kasn.  Diese  Pflanze  ist  auf 
unseren  Tafeln  das  mit  am  häufigsten  verordnete  Heilmittel;  sie  kommt  über  40  Male  vor. 
Gewöhnlich  wird  ihr  Saft  verwendet,  wie  auch  hier,  aber  öfters  auch  die  zerstossene 
Pflanze  selbst,  so  in  der  oben  aus  IV  R angeführten  Stelle;  auch  in  diesem  Fall  ist 
natürlich  der  Saft  das  Wirksame.  Das  assyrische  Wort  kasn  ist  jedenfalls  identisch  mit 
dem  ersten  Teil  des  von  Löw,  Aramäische  Pflanzennamen  Nr.  157  aufgeführten ‘'T/J” 
das  „auf  Griechisch  = T{)dytop“  heisst;  ein  merkwürdiges  Zusammentreffen:  denn 

flas  ass}’rische  Ideogramm  des  Krautes  bedeutet  „(männliches)  Lamm“,  tqcc'/ioi’  aber  Pöcklein! 
Dies  Kraut  ist  nach  der  bei  Löw  angeführten  Stelle  (Assaf  85,  p.  79b)  eine  Art  Universalmittel; 
es  heisst  dort  von  ihm:  „wenn  darauf  gestossen  wird,  bis  sein  Saft  herauskommt,  und  er  wird 
mit  Honig  gemischt  und  zwischen  die  Augen  geschmiert,  so  macht  er  sie  glänzend  und 
hell  und  entfernt  das  Weisse;  und  wenn  du  davon  trinken  lässest,  so  lässt  es  entrinnen 
jeglichem  Gift,  an  dem  ein  Mensch  sterben  kann,  und  nützt  den  Nieren  und  den  Beschwerden 
des  Harns  und  es  zerschmettert  den  ( Blasen.?-)Stein“.  Dreierlei  ist  hieran  bemerkenswert: 
1)  Der  wirksame  Bestandteil  ist  der  Saft;  2)  er  wird  bei  Augenleiden  gebraucht  (vgl. 
IV  R 29''’‘  1.  c.j;  3)  er  ist  ein  Lhiiversalmittel;  lauter  Dinge,  die  auch  für  unser  /I7?.s'//-Kraut 
zutreffen.  Leider  ist  eine  Identifikation  nicht  möglich. 

SIK-ni-ti  ist  ein  vielleicht  zu  m 't,  oder  aber  nach  Analogie  von  IVR29'"  IV  C,  Rev.  II,  20 
zu  kasn  zu  ziehendes  Adjektiv;  ob  slsls/^lkjk-  oder  pigjkjk-nlti  zu  lesen  ist,  kann  ich  nicht 
sicher  entscheiden;  wenn  zikniti  gemeint  ist,  gehört  das  Adjektiv  jedenfalls  zu  kasn  und 
würde  „männlich“  bedeuten,  sikrnti  erinnert  dagegen  an  sikaru,  würde  also  etwa  „berauschend“ 
heissen  und  zu  m'i  gehören.  P'reilich  wissen  wir  nichts  davon,  dass  der  Saft  des  Kasn- 
Krauts  berauschend  Avirkt.  Ein  Wort  si-ik-ni-tiiin  findet  sich  II  R 30,  66 e.  f in  einem 
Abschnitt,  aus  dem  man  für  die  Bedeutung  dieses  Wortes  nur  soviel  entnehmen  kann,  dass 
es  irgend  einen  Pflanzenstoff,  vielleicht  eine  daraus  bereitete  Salbe  zu  charakterisieren 
scheint.  (J.)  Somit  dürfte  an  unserer  Stelle  wohl  sikn/ti  zu  lesen  sein. 

NI. TI  ist  gewiss  baslnti[-ti)  zu  lesen,  da  NI  in  unseren  Texten  sehr  häufig  mit  der 
Lesung  basalu  vorkommt,  mehrfach  gesichert  durch  das  phonetische  Komplement  {-sal), 
z.  B.  Sp.  II,  16.  19.  K 71b  etc..  I,  9.  II,  23.  41.  45  etc.,  s.  auch  ebenda  IV,  33  NI.l'IM  = 
baslnfiin[-fim).  löiese  Bestimmung  gehört,  ob  nun  unsere  sikrnti  betreffende  Annahme  richtig 
ist  oder  nicht,  wahrscheinlich  zu  ini. 

MUH  — mnhhn  ist,  wie  jetzt  wohl  allgemein  anerkannt  Avird,  ursprünglich  nur  die 
obere  Schädeldecke,  das  Schädeldach.  Von  da  aus  ist  es  auch  auf  die  Bedachung  von 
Baulichkeiten  und  auf  alles  oben  befindliche  übertragen,  sodass  mnhhu  I.  und  iniihhu  II., 
für  die  Delitzsch  die  Identität  noch  in  PTage  stellt,  Avohl  sicher  zusammenzustellen  sind. 
S.  Jensen  in  KB  VI,  i,  S.  342.  Unsicher  bleibt,  ob  an  unserer  Stelle  ana  mithhisu  „auf  sein 
Schädeldach“  oder  „auf  ihn“  zu  übersetzen  ist. 

HUR  - sapaku  ist  durch  das  an  vielen  Stellen  (z.  B.  Z.  23.  K 71  b etc.,  I,  26.  32  u.  s.  f.) 
beigefügte  phonet.  Komplement  [-ak)  für  unsere  Texte  völlig  gesichert. 

Z.  13.  nk[k)taminas{s)  II  2 von  k(k\ainas{sd)u  knieen;  für  diese  Bedeutung  vgl.  z.  B.  NE 
XI,  200;  via  Ui  sipi-su  bedeutet,  Avie  auch  das  folgende  us{s)ab  zeigt,  „sodass  er  auf  seine 
Füsse  zu  sitzen  kommt“. 

u-sab,  Praes.  I i von  mit /'(X’jrt'Wf'Lvj.j')// auch  NE  XI,  137  verbunden,  dort  allerdings 
in  anderer  Form.  Die  regelmässige  Schreibung  wäre  natürlich  nssab. 

tng\karrar  II  i,  wohl  vow  gararu  laufen,  IIR27,  iib  auch  vom  Wasser  gebraucht- 

Küchlcr,  Assyr.  Med. 
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schnell  fliessen;  II  i ist  jedenfalls  causativ,  also  = schnell  fliessen  machen.  Das  Heilmittel 
ist  hier  merkwürdig  einfach:  es  besteht  nur  aus  kaltem  Wasser. 

Z.  14.  Dem  ana  sap-la-nu  entspricht  im  folgenden  ana  AN.  TA{-mi)  — ilänu{-nu). 

Was  der  Zweck  des  in  unserer  Zeile  vorgeschriebenen  Verfahrens  ist,  ist  nicht  deutlich. 
Ob  es  ein  abergläubischer  Gebrauch  ist,  ähnlich  wie  man  in  Niederbayern  nach  einer  Mit- 
teilung VON  Oefele's  den  Kranken  mit  dem  Kopf  ans  Küssende  und  mit  den  Füssen  ans 
Kopfende  bettet  — man  nennt  das  „Fieberwenden“  und  will  dabei  wohl  den  Krankheits- 
dämon durch  die  Veränderung  der  Lage  überlisten,  sodass  er  die  Richtung  verfehlt  und  aus 
dem  Kranken  herausfährt  oder  nach  einer  Abwesenheit  den  Weg  in  den  Kranken  zurück 
nicht  finden  kann  — ist  mir  doch  zweifelhaft.  Sollte  der  Kranke  etwa  auf  den  Kopf  gestellt 
werden,  damit  das  Innere  gehörig  durch  einander  gerüttelt  würde.?  (J.) 

W'as  mi-kii-ti  bedeutet,  weiss  ich  nicht.  Entweder  bezeichnet  es  ein  Instrument,  mit  dem, 
oder  eine  Art,  in  der  geschlagen  wird.  Ist  es  mit  mikntu,  das  mit  inhiistn,  Schwäche,  gleich- 
bedeutend zu  sein  scheint  (II  R 47,  20a.  b),  und  mit  viaku  (VR  56,  44f)  zusammenzubringen.? 
Auch  in  letzterem  Falle  könnte  es  nach  dem  Zusammenhang  dieser  Stelle  etwas  wie  Halt- 
losigkeit oder  Schwäche  bedeuten.  S.  JENSEN  in  KB  VI,  i,  S.  384.  Hiernach  ist  versuchs- 
weise und  mit  allem  Vorbehalt  die  Übersetzung  ,,in  Schwachheit“  gegeben. 

Z.  15.  Tl-sn  hat  als  Lesung  jedenfalls  ein  auf  einen  Dental  oder  Zischlaut  endendes 
Substantivum  mit  Suffix  der  3.  Pers.  Sing.  Masc.  und  bezeichnet  mit  einiger  Sicherheit  den 
zu  schlagenden  Körperteil  des  Kranken.  Von  allen  bekannten  Lesungen  für  TI  kommen 
demnach  wwx  Sl-SI-tn  (II  R 47,34c.  d)  und  litii  (in  dem  von  Bezoi.D  herausgegebenen  Vokabular 
83—1  — 18,  1330)  in  Betracht;  sisi{J)tn  wird  aber  wegen  seiner  Synonyma  ib\pu  und  ibaJiu 
(II  R 37,  57.  580.  f;  40,  7.  8b.  c),  wegen  seiner  Stellung  zwischen  ritbsu  und  sirtn  und  iuhl, 
sowie  wegen  seines  anderen  Ideogramms  SAL.SAL  (II  R 47,  35  c.  d)  als  ein  spezifisch  weib- 
licher Körperteil  (Mutterleib.?)  ausgeschieden  werden  müssen.  Über  die  Bedeutung  von  Titu 
sind  die  Ansichten  sehr  geteilt.  Aber  es  lässt  sich  folgendes  feststellen:  i)  es  ist  ein  bei 
Menschen  und  Tieren  vorkommender  Körperteil  (KB  VI,  i,  S.  198  fr,  ZZ.  7.  14  und  Parallel- 
stellen, Surpu  III,  30);  2)  es  ist  ein  paarweise  vorkommender  Körperteil,  da  sich  Dualformen 
davon  finden  (KB  11.  cc.);  3)  es  wird  geschlagen  [Surpu  1.  c und  hier);  4)  von  einem 
Vasallenfürsten  wird  erwartet,  dass  er  bei  Anhörung  einer  Botschaft  seines  Oberherrn  seinen 
litu  zur  Erde  werfe  (WiNCKLER,  AOF  II,  S.  32);  5)  statt  zu  sagen  „man  kommt  zu  einer 
Person“,  sagt  man  auch  „man  kommt  zum  htu  der  Person“  (KB  VI,  i , S.  202,  Z.  6 und 
S.  114.  Z.  12);  6)  das  Ideogramm  77  hat,  allerdings  mit  der  sumerischen  Lesung  Hmi)i  — 
TI  mit  der  Bedeutung  htu  aber  hat  im  Sumerischen  die  Lesung  ti  — die  Bedeutung  ümi)inu, 
Erdaufschüttung,  auf  der  ein  Bau  errichtet  wird.  Nimmt  man  alles  dies  zusammen  und  dazu 
noch,  dass  isdä,  ein  Synonym  von  tiunnuu,  auch  „Beine“  bedeutet,  so  ergiebt  sich  als  wahr- 
scheinlichste Bedeutung  für  litä  ,, Beine  mit  Hinterbacken“,  „Gesäss“  mit  der  ursprünglichen 
Bedeutung  „die  Sta(ä)rken“;  vgl.  JenSEN  in  KB  VI,  i,  S.  88 f,  Z.  28  und  den  Kommentar  dazu. 
Und  vergegenwärtigt  man  sich  die  Stellung,  in  die  der  Kranke  hier  gebracht  worden  ist,  so 
ist  es  allerdings  ebenfalls  das  Wahrscheinlichste,  dass  man  ihn  auf  das  Gesäss  schlagen  soll. 
Die  Wahl  des  Ideogramms  TI  zur  Bezeichnung  dieses  Körperteils  würde  sich  damit  erklären 
lassen,  dass  beim  Stehen  die  Beine  gewissermassen  das  Fundament  des  Körpers  bilden. 
Zu  vergleichen  ist  hierzu  die  Verwendung  des  Wortes  für  Gesäss  als  Bezeichnung  des  Funda- 
ments im  Syrischen  (^^z-  in  syr.  = ri©);  nur  ist  hier  der  Vergleich 

von  der  Vorstellung  des  Sitzens  ausgegangen,  bei  dem  das  Gesäss  die  Grundlage  des  Körpers 
bildet,  im  Assyrischen  dagegen  von  der  des  Stehens.  — Wenn  der  Kranke  geschlagen  wird. 
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SO  beabsichtigt  mau  dabei  vielleicht,  dass  die  Krankheit  oder  der  sie  erregende  Dämon 
getroffen  werde  und  entweiche.  (J.) 

tu-ma-as-su  2,  Pers.  Praes.  II  i von  einem  Stamme  ©st/O  oder  der  bis  jetzt 

nur  in  I i und  I 2 mit  der  Bedeutung  „nicht  (belachten“  bekannt  ist;  damit  ist  hier  freilich 
nichts  anzufangen.  Am  liebsten  würde  ich  hier  an  eine  Ableitung  von  inasähi  = „streichen“ 
denken.  Aber  für  tuinassas  kann  doch  tnmas  kaum  stehen.  Sollte  tumas  dennoch  von 
masäsu  oder  von  einem  gleichbedeutenden  Stamm  tüIü  (oder  abzuleiten  sein,  so  wäre 

hier  eine  Art  Streich-  und  Klopfmassage  vorgeschrieben. 

aua  libbi  kann  einfach  heissen  „darüber“,  aber  auch  „zum  Innern“  (seil,  des  Kranken). 
Für  letztere  Erklärung  spricht  vielleicht  der  Umstand,  dass  es  sich  um  Heilung  von  kis 
libbi  handelt. 

DUG.AB  = hxb{-ab)  bedarf  keines  Kommentars,  ebensowenig  DUG.GA  — lakabi. 

SU.SI  = ubänu  und  GAL.Tl  = rabiti[-ti)\  unter  dem  „grossen  Finger“  ist  wohl  der 
Daumen  zu  verstehen;  an  sich  wäre  es  auch  möglich,  dabei  an  den  Mittelfinger  zu  denken;  da 
aber  dieselbe  Bezeichnung  auch  von  einer  Zehe  gebraucht  wird  (Sp.  III,  ZZ.  59.  61)  und  von 
den  Zehen  nur  die  dem  Daumen  entsprechende  grosse  Zehe  so  genannt  werden  kann,  wird  man 
unter  dem  „grossen  Finger“  der  Hand  den  Daumen  zu  verstehen  haben,  der  dann  wohl  wegen 
seiner  Dicke  oder  aber  unter  Hinzurechnung  der  Maus  zum  Finger  so  genannt  wurde.  Seltsam 
scheint,  dass  in  der  archäo-babylonischen  Schrift  der  Daumen  als  der  längste  Finger  dar- 
gestellt wird  (in  den  Zeichen  SU  und  DA)\  doch  scheinen  die  übrigen  Finger  in  diesen 
Bildern  gekrümmt  dargestellt  zu  sein. 

Z.  16.  Der  Daumen,  mit  dem  die  Zauberhandlung  ausgeführt  werden  soll,  ist  zu 
diesem  Zweck  noch  besonders  präpariert;  das  wird  in  dem  Relativsatz  angegeben. 

adi XIV-su  heisst  eigentlich  „bis  zu  seinen  14“,  d.  h.  im  ganzen  I4mal.  — GU  vielleicht  wie 
sonst  ==  kii,  nach  II  R 33,  73  a.  b.  IV  R 5,  30/31  c u.  ö.,  = hebr.  1p  = Schnur  oder  Faden.  Für 
DU.su scheint  die  einzige  anwendbare  Lesung  tarkiisii{-sii)  sein.  DU  = rakäsii  ist  allerdings 
eine  befremdliche  Entsprechung;  sie  findet  sich  aber  auch  nur  scheinbar  IV R i,  4243a, 
wo  ein  Duplikat  statt  des  im  Texte  stehenden  US.SA  = raksu  siinii  DU.DU.MIS  bietet. 
In  der  i.  Ausgabe  von  IV  R sieht  es  freilich  so  aus,  als  stände  in  einem  Duplikat  in 
der  assyrischen  Zeile  statt  raksu  sinnt  DU.DU.MIS.  Die  2.  Auflage  zeigt  aber,  dass 
diese  Gruppe  in  der  sumerischen  Zeile  steht  und  dass  ihr,  wie  man  auch  erwartet,  im 
Assyrischen  ittanallakii  sinnt  entspricht.  BrÜNNOW’s  Angabe:  DU  .DU  — rakdsii  ist  demnach 
zu  streichen.  Eine  andere  auf  5 (oder  s,  s,  s,  d,  f,  i)  endemle  Lesung  von  DU  ist  nicht  bekannt; 
eine  solche  wird  aber  jedenfalls  für  unsere  Stelle  angenommen  werden  müssen,  wenn  sn 
wirklich  phonetisches  Komplement  (oder  auch  Pronomen  suffixum  der  3.  Person  Is.  u]l  ist;  das 
Relativ-;/  am  Ende  ist  wegen  des  Relativsatzes  ganz  am  Platze.  Möglich  wäre  es  auch,  dass 
in  GU  ein  Verbum  steckt,  in  DU. SU  aber  eine  Bezeichnung  eines  Körperteils,  die  auf  einen 
Dental  oder  Zischlaut  endet,  mit  dem  Suff,  der  3.  Pers.  Sing.  Masc.;  zu  dem  folgenden  lAK.A'T 
= talapat[-at)  erwartet  man  ohnehin  ein  Objekt.  Doch  s.  Nachträge. 

Die  Bedeutung  „kehren,  drehen,  wenden,  i)  versare,  2)  evertere“,  die  Delitz.SCII  für 
lap.itu  angiebt,  dürfte  wohl  nicht  zutreffen.  Schon  das  Ideogramm  JAK,  das und  lapatu 
gemeinsam  haben,  führt  auf  eine  andere  Spur:  lapatu  heisst  stossen,  und  zwar  i)  (an)stossen, 
berühren,  2)  anstossen  und  dabei  umstossen,  daher  dann  auch  annähernd  soviel  wie  ver- 
nichten. (J.)  Hier  würde  man  es  am  besten  mit  einem  Wort  der  Vulgärsprache,  ,, antippen“, 
wiedergeben.  Der  Umstand,  dass  auch  der  Ifrdboden  geschlagen  werden  soll,  zeigt  tleutlich, 
ilass  es  sich  hier  um  eine  Zauberei,  und  nicht  um  eine  Therapie  im  eigentlichen  Sinne  handelt. 

Die  Verknüpfung  zweier  Sätze  mit  u ist  nicht  übermässig  häufig.  In  vielen  Fallen 
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scheint  dabei  der  zweite  Satz  besonders  liervorgehoben  zu  werden;  doch  ist  das  nicht  streng 
durchgeführt. 

Z.  17.  isdii  ist  hier,  wie  ein  Vergleich  mit  Z.  i zeigt,  absolut  synonym  mit  hirsu. 
Die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Wortes  wird  wohl  ,,Bein“  sein;  von  dieser  Bedeutung  aus 
erklären  sich  alle  anderen  mit  Leichtigkeit,  vgl.  Jensen  in  KB  VI,  i,  S.  337  zu  S.  2Öf.,  Z.  go 
(für  den  Übergang  der  Bezeichnung  für  einen  Körperteil  in  die  Bedeutung  ,, Fundament“  ist 
nochmals  mt',  und  zu  vergleichen).  Sicher  scheint  es  mir,  dass  die  von 

Delitzsch  neben  anderen  für  isdu  angegebene  Bedeutung  „Standort  einer  Pflanze“  zu 
streichen  ist;  zur  Bedeutung  „Wurzel“  siehe  auch  IV R 27,  Nr.  i,  ZZ.  lof 

[isidj  NAM.TAR.NI'HA  wird  als  {isii)  NAM.TAR  zikaru  aufzufassen  sein;  männliche 
und  weibliche  Exemplare  der  zweihäusigen  Pflanzen  zu  unterscheiden  muss  den  Babyloniern 
ganz  geläufig  gewesen  sein,  da  ohne  diese  Unterscheidung  die  Kultur  der  Dattelpalme, 
die  doch  bei  ihnen  eine  grosse  Rolle  gespielt  hat,  unmöglich  ist.  Männliche  und  weibliche 
Dattelpalmen  werden  besprochen  ZKF  II,  26  und  II R 46,  2g.  30a.  b hintereinander  auf- 
geführt. Eine  andere  Erklärung  für  unser  NITA  trägt  MEISSNER  in  ZA  XV,  S.  416  vor, 
doch  ohne  Angabe  von  Gründen. 

Z.  18.  Nach  den  vorhandenen  Spuren  und  nach  Parallelstellen  (Sp.  II,  40.  41)  ist 
\{sa\iinmi)  \I\N.\N\U.US  = mastakal  {mas/atan})  (IV R 26,  35/3Öb  u.  ö.)  zu  ergänzen. 

{samiuu)  UR.KU  ist  nach  II  R 42,  67 — 73  c.  d durch  lisan  kalhi  wiederzugeben;  der 
Name  kommt  auch  im  Syrischen  vor  als  im  Griechischen  als  xuJ'u/ylCTöüor,  im  Latei- 

nischen als  cynoglossusi  m);  letzterer  Name  bezeichnet  heute  eine  zur  Familie  der  Boragineen 
gehörige  Pflanzengattung  mit  ungefähr  60  über  die  ganze  Erde  verbreitete  Arten.  Von  einer 
in  Deutschland  vorkommenden  Art,  der  gemeinen  Hundszunge,  wurden  früher  Wurzel  und 
Blätter  medizinisch  verwendet.  Löw,  Aram.  Pflanzennamen  Nr.  180,  giebt  an,  dass  Ascherson 
in  der  , kleinen  Oase“  Plantago  maior  L.  = grosser  Wegerich  nennen  hörte. 

Die  Bemerkung  Ascherson’s  „der  Vergleich  des  Plantagoblattes  mit  einer  Zunge  liegt  so 
nahe,  dass  Semiten  und  Griechen  selbständig  darauf  kommen  konnten“  (Löw,  1.  c.,  Nr.  179  Anm.) 
passt  aber,  mutatis  mutandis,  auch  auf  die  Blätter  der  Cynoglossumpflanze.  Auch  VON  Oefei  Es 
Untersuchungen  über  die  zu  verschiedenen  Zeiten  oder  bei  verschiedenen  Völkern  mit 
gleichbedeutenden  Namen  bezeichneten  Pflanzen  zeigen  übrigens,  dass  diese  in  zahlreichen 
Fällen  durchaus  nicht  identisch  sind. 

Dass  die  Wahl  der  Flüssigkeit,  mit  der  man  die  wirksamen  Stoffe  geniessen  soll,  dem 
Arzte  überlassen  bleibt,  kommt  nicht  häufig  vor;  gewöhnlich  wird  ganz  bestimmt  nur  eine 
oder  eine  Reihe  von  mehreren  Flüssigkeiten  verordnet. 

Z.  19.  it-ti-)iit-ba-as-him  ist  wohl  als  3.  Pers.  Praet.  oder  Praes.  IV  3 von  übn  fl-  Suff  der 
3.  Pers.  Sing.  Masc.  fl-  Mimation  aufzufassen,  tibü  hat  die  Bedeutung  „sich  erheben,  aufstehen“ 
(Jen.SEN  in  KB  VI,  I,  S.  306).  IV  3 davon,  das  bis  jetzt  anderswo,  nicht  nachgewiesen  zu  sein 
scheint,  wird  wohl  ebenfalls  bedeuten  „aufstehen,  sich  erheben“  (für  die  Bildung  IV  3 von  intran- 
sitiven Verben  mit  ebenfalls  aktiver  intransitiver  Bedeutung  vgl.  Delitz.SCII,  Gramm.'  §§84. 
98.  lOi.  117);  in  Bezug  auf  das  Leibesinnere  gesagt,  bedeutet  das  „Neigung  zum  Erbrechen“, 
indem  dabei  der  Leibes(bezw.  Magen-)inhalt  nach  oben  und  eventuell  nach  aussen  befördert  wird. 

Es  werden  nun  zwei  oder  drei  Ölarten  aufgeführt. 

Z.  20.  Diejenige,  deren  Name  vollständig  erhalten  ist,  vermag  ich  nicht  zu  iden- 
tificieren,  um  so  weniger,  als  auch  die  assyrische  Lesung  von  {sainmu)  MA.PIN.MA  unbekannt 
ist.  Mit  dem  Zerreiben  von  Öl  (oder  Fett)  in  Wasser  ist  höchst  wahrscheinlich  die  Her- 
stellung einer  Emulsion  gemeint,  die  noch  heute  auf  ähnliche  Art  vorgenommen  wird. 
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tuballal  nach  IV  R 28'='’  Nr.  3,  lo/iib  u.  s.  — DELITZSCH  (HWB  176b)  meint, 

von  confundere  liege  nichts  in  hullulu\  aber  gerade  die  von  ihm  angeführte  Stelle  K.  44, 

Rev.  16/17  anäki  vuiballilhinu  atta  (angeredet  ist  der  Feuergott)  scheint  mir,  wie 

längst  behauptet  (von  dieser  Stelle  ging  die  Erklärung  von  buLlitlu  aus),  sehr  stark  für  die 
Bedeutung  „mengen“  zu  sprechen;  denn  offenbar  handelt  es  sich  dort  um  Herstellung  einer 
Legierung,  während  im  parallelen  Gliede  von  der  reinen  Darstellung  von  Silber  und  Gold  die 
Rede  ist  [sa  sarpi  huräsi  inudamimklunu  atta)\  zu  vgl.  ist  bekanntlich  auch  z.  B.  Tallqyist, 
Maqlü  VIII,  8:  ein  Bild  aus  Erdpech,  das  mit  Gips  vermengt  ist. 

Statt  der  Ergänzung  der  Zeile  durch  \bahi  patän  isatiina  ib^alut  könnte  wegen  der 
Art  der  hier  gebrauchten  Mischung  auch  etwa  [tapasahiima  ib\alut  in  Betracht  kommen. 

Z.  21,  Der  Plural  libb't-lu  zeigt  schon  deutlich,  dass  libbu  hier  nicht  das  Herz 
bezeichnet,  sondern  zum  Mindesten  auch  noch  andere  innere  Teile;  vielleicht  alle.? 

Auf  libbisu  folgen  das  Zeichen  MA  und  danach  vor  der  Lücke  noch  zwei  wagerechte 

Keile;  nach  Sp.  II,  15  und  K 61  etc.,  I,  27,  wo  in  ganz  ähnlichem  Zusammenhang  7) /A.  GA Z) 
steht,  wird  das  beschädigte  Zeichen  hier  zu  GAL  zu  ergänzen  sein.  P'ür  diese  Gruppe 
ist  eine  Lesung  bi.sher  nicht  bezeugt.  Aus  den  Stellen,  an  denen  die  Gruppe  vorkommt 
(s.  bei  Zimmern  B Ps.  S.  28  Anm.  i)  ergiebt  sich,  dass  sie  ungefähr  bedeuten  muss  „in 
grossartiger“  oder  „gewaltiger  Weise“  o.  ä.  Daraus  hat  man  wegen  der  Gleichung  GAL  = rabu 
geschlossen,  die  Gruppe  sei  rnbis  zu  lesen,  oder,  wo  das  nicht  recht  passen  will,  w'ie 
z.  B an  der  uns  vorliegenden  Stelle,  md dis  oder  daniiis.  Wie  freilich  MA  GAI.  zu  dieser 
adverbialen  Bedeutung  gekommen  sein  könnte,  bleibt  dabei  gänzlich  dunkel,  da  es  ein 
sumerisches  Adverbialpräfix  ma-  nicht  giebt.  Möglich  wäre  übrigens  allenfalls  auch,  dass 
MA.GAL  phonetisch  ma-kal  [makal , vom  .Stamme  bir)  zu  lesen  ist  und  ursprünglich 
„Gesamtheit“,  dann  als  adverbialer  Status  absolutus  „gänzlich,  sehr“  bedeutet.  Dass  es  sich 
nicht  um  einen  adverbialen  Akkusativ  handelt,  zeigt  der  Umstand,  dass  sich,  soviel  bis  jetzt 
bekannt  ist,  dies  Wort  dann  nur  ohne  Kasusendung  fände,  während  zu  erwarten  wäre, 
dass  diese  allermindestens  ebenso  häufig  erhalten  wie  verloren  wäre.  (J.) 

SAR.  SAR.  II G wird  zu  lesen  sein  ittmipahui^hu)  (IV  2 von  napahii),  = sie  glühen. 
Diese  Lesung  gründet  sich  einmal  auf  die  Gleichung  SAR.SAR  = mipihtum  (A.SKT  S.  129, 
ZZ.  II '12  und  1314)  und  dann  auf  das  Vorkommen  des  Verbums  in  Verbindung  mit 

liblm  in  Sp.  II,  15,  wo  nap-  gewiss  zu  nap-hu  zu  ei'gänzen  ist,  und  mit  niu  (K  261 1,  III,  i : m himilihi 
naphat).  An  sich  könnte  man  SAR.SAR.LLU  auch  i.ssarahn{-hn)  lesen;  das  wäre  dann  I 2 
(nicht  IV  I,  gegen  Delitz.SCII)  von  sarähu  = „glühen“  (hier  nicht  ,, schreien“,  mit  Zimmern 
und  gegen  Delitzscii).  Doch  scheint  sarähu  in  Vei'bindung  mit  libbu  selten  zu  sein.  Die 
von  Delitz.SCII  s.  v.  sarähu  angeführten  .Stellen  zeigen  es  wenigstens,  soweit  in  ihnen  sarahu  = 
,:glühen“  überhaupt  mit  Substantiven  verbunden  vorkommt,  alle  mit  Ausnahme  von  II  R 20,  19a.  b 
{NI  = .•jarähu  [ic?  I]ibbi)  in  Verbindung  mit  kabitiu,  während  IV  2 von  uäpähu  auch  sonst 
in  Verbindung  mit  ZW//' erscheint  (s.  Delitz.SCII,  HWB,  S.  474).  (J.)  Für  die  Lesung 
können  aber  sprechen  die  Ausdrücke  Arihti  libbi  (Bezoi.d,  Catalogue  959,  K 8760;  von 
Mi'.IS.SNER  richtig  erklärt)  und  welch’  letzterer  in  der  späthebräischen  Medizin  ein 

Leiden  bezeichnet,  gegen  das  verschiedene  auch  in  unseren  Texten  vorkommende  Arzeneien 
verwendet  werden  (s.  Lötv,  S.  260  Mitte). 

Mit  tlem  folgenden  MU .SI.IR  (oder  S/l)  kann  ich,  schon  weil  Parallelstellen  fehlen, 
nichts  anfangen. 

Z.  22.  A.ni  = Uli  tabulR  Die  ,, Güte“  des  Wassers  bestände  wolil  in  seiner  Reinheit 
und  seinem  Wohlgeschmack. 
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Z.  23.  tii-la-bak  wird  zu  lesen  sein  nach  VR  45,  V,  2.  II  R 48,  30e.  f;  an  letzterer 
Stelle  hat  labahi  das  Ideogramm  A mit  der  Lesung  dii-ur  und  steht  mit  a-za-al  (assyrisch?) 
und  narabn  zusammen.  Da  die  Bedeutung  beider  Worte  ganz  unsicher  ist,  lässt  sich  aus 
dieser  Stelle  für  die  von  labaku  nichts  schliessen.  Stünde  K 71b  etc.,  I,  14  {ina  mi  kasuti 
tnlabak)  nicht  im  Wege,  so  würde  syr.  auf  eine  Bedeutung  „nehmen“  weisen  können; 

nach  dieser  Stelle  und  nach  dem  Ideogramm  A (s.  o.)  scheint  mir  aber  eine  Bedeutung 
„benetzen,  begiessen“  o.  ä.  nahezuliegen.  Zu  beachten  ist  hierbei,  dass  in  II  R 1.  c.  im  nächsten 
Fach  (Z.  33)  rainäkn  = sich  waschen  folgt  und  dass  die  oben  erwähnten  Wörter  azal  und 
narabn  als  Ideogramm  NI,  auch  = „Öl“,  haben.  Danach  darf  man  vielleicht  vermuten,  dass 
labäkn  ursprünglich  bedeutet  „flüssig  sein  wie  Wasser“,  narabn  aber  „flüssig  sein  wie  Öl“.  (J.) 

Für  AW  schienen  lange  nur oder  snbätn  als  Lesung  in  Betracht  zu  kommen.  Trotz- 
dem wird  keine  von  ihnen  zutreffen;  wenn  man  schon  dadurch  stutzig  gemacht  wird,  dass  die 
Benetzung  des  Kleides  des  Kranken  völlig  zwecklos  erscheint,  und  iern&Y  SI.DI=hitihinc  (s.  u.) 
für  diese  Benetzung  eine  höchst  auffällige  Bezeichnung  wäre,  so  weisen  die  beiden  gleich- 
lautenden Stellen  Z.  27  und  K7ib  etc.,  IV,  48  (Al/ ina  KU-sn  issanahnr)  auf  etwas  ganz  anderes 
hin.  Bisher  nahm  ich,  um  mit  KU  — Inbnsu  auszukommen,  an,  IM  habe  an  diesen  beiden 
Stellen  die  nur  S<^  287  belegte  Lesung  = , Leib“.  Das  ist  aber  wenig  wahrscheinlich; 

die  gewöhnliche  Lesung  särn  = „Wind“  wird  bei  weitem  den  Vorzug  verdienen  und  im  Sinne 
von  „Blähung“  zu  verstehen  sein.  Für  KU  kommt  man  dadurch  auf  eine  Bedeutung  „Unter- 
leib, Eingeweide“  oder  vielleicht  besser  , Gesäss  -]-  After“,  letzteres  wegen  der  Gleichung 
KU  = asäbn  = d\X.7.&\\.  Dann  passt  auch sehr  gut:  ina  pi-hi  KU-sn  tiisühr  heisst 
dann:  du  sollst  (die  Arzenei)  in  den  Mund  und  in  den  .After  leiten,  a>ia  KU-sn  tasapak:  . . . auf 
das  Gesäss  (.^)  giessen  (vielleicht  wegen  einer  vorher  erfolgten  Verunreinigung),  IM  ina  KU-sn 
issanahnr  1.  c.:  ein  Wind  in  seinem  After  (oder  Gesäss)  umherfährt,  was  gerade  zu  der  dort  vor- 
hergehenden Beschreibung  ausgezeichnet  passt  und  auch  zu  dem  dort  folgenden  libbi-sn  iptn^vd 
stimmt.  Subjekt  in  diesem  letzten  Satz  wäre  dann  ebenfalls  särn,  und pitn  könnte,  wie  gewöhn- 
lich, mit  „öffnen“  übersetzt  werden.  (J.)  Einer  freundlichen  Mitteilung  Herrn  Professor 
Bezold’s  an  Herrn  Professor  Jensen  entnehme  ich,  dass  ersterer  schon  vor  etlichen  Jahren 
für  KU  die  Bedeutung  „Anus“  mit  eventueller  Lesung  snbtn  erschlossen  hat  und  zwar  aus 
82  — 5 — 22,  174;  soviel  ich  freilich  zu  erkennen  vermag,  kann  man  aus  diesem  Texte  keinerlei 
Bedeutung  für  KU  ermitteln,  da  die  Lesung  und  Deutung  der  auf  KU  zunächst  folgenden 
Zeichen  höchst  unsicher  ist.  Bezold  will  sie  wohl  phonetisch  lesen:  pi-ta-tan  und  das  von 
pitn  herleiten.  Ob  das  grammatisch  möglich  ist?  Wie  KU  zu  lesen  ist,  ist  mit  Sicherheit 
nicht  zu  sagen.  Wegen  der  schon  erwähnten  Gleichung  KU  = asäbn  und  in  Ansehung 
der  Stelle  NE  I,  III,  48  (KB  VI,  i,  S.  124)  kann  man  aber  eine  Lesung  nsbn  als  wahr- 
scheinlich bezeichnen.  (J.) 

Sehr  häufig  findet  sich  in  unseren  Texten  das  Ideogramm  SIDI,  z.  B.  ZZ.  30.  31.  32. 
K 71b  etc.,  I,  13.  54.  An  einer  Stelle  (K  61  etc.,  IV,  27)  findet  sich  nach  AI. DI  das  pho- 
netische Komplement  {-am),  wodurch  dort  auf  Grund  von  IIR44,  8c.  d die  Lesung  nskanimam, 
„er  wird  verstummen“  (siehe  Jen.SEN  in  Anm.  zu  KB  VI,  i,  S.  36,  Z.  27)  gesichert  sein  dürfte. 
Für  K 61  etc.,.  IV,  27  passt  dies  auch  sehr  gut,  denn  es  hiesse  da;  d&r  ahhazn  (Fieberdämon) 
seines  Inneren  wird  verstummen;  ich  würde  die  Lesung  nskanimam  (er,  der  Kranke  wird 
verstummen)  auch  für  die  vorliegende  Stelle  vorschlagen  können,  wenn  dem  nicht  der  ganze 
Zusammenhang  und  Stellen  wie  Z.  30:  ina  pi-sn  n KU-sn  SIDI,  verglichen  mit  Sp.  II,  16 
u.  a.  -St.:  ana  KU-sn  tasapak  \ im  Wege  ständen.  Aus  ihnen  ergiebt  sich  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit, dass  SI.DI  eine  ähnliche  Bedeutung  wie  sapakn  haben  muss.  Berücksichtigt 
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man  ferner,  dass  K/ib  etc.,  IV,  44  für  S/.  JJI  wohl  das  Ideogramm  GIS  eintritt,  so  ergiebt  sich, 
scheint’s,  als  einzig  mögliche  Lesung  für  V/./7/ eine  Ableitung  des  Stammes  "nüb,  wenn  auch  die 
Vertretung  dieses  Stammes  durch  GIS  bisher  nur  in  ideographisch  geschriebenen  Eigennamen 
nachgewiesen  ist.  Man  wird  dann  jedenfalls  JII  i oder  2,  also  si/{d)sun/  mit  der  Bedeutung 
„leiten“,  zu  lesen  haben,  da  öfters  von  der  Leitung  von  Wasser  durch  Kanäle 

gebraucht  wird  (so  Sank.  Baw.  ii,  Ncrigl.  II,  5).  Man  hat  sich  das  Verfahren  wohl  so 
vorzustellen,  dass,  nachdem  der  Kranke  getrunken  hat,  ihm  nun  noch  mit  Gewalt  eine  Dosis 
der  Arzenei  in  den  Mund  eingeflösst  und  ausserdem,  bezw.  oder  ein  Klystier  verabreicht 
wird,  beides  wohl  mit  Hilfe  einer  Röhre  oder  eines  Trichters. 

Z.  24.  Auffallend  ist,  dass  am  Anfang  des  mit  dieser  Zeile  beginnenden  neuen 
Abschnitts  des  Krankheitszustandes  gar  keine  Erwähnung  geschieht. 

SIM  ~ rikku  mit  p,  z.  B durch  Rm  367  -[-  83 — i — 18,  461,  Rs.  lo  in  Meissner’s 
Supplement  gesichert.  Warum  Delitzsch  (HWB  620b)  meint,  rikki  bedeute  „wohlriechende 
Kräuter“,  ist  mir  nicht  klar  geworden,  besonders  da  doch  offenbar  an  der  von  ihm  angeführten 
Stelle  Prunkinschr.  143  unter  dieser  Bezeichnung  Urkariuiut-  (d.  i.  Buchsbaum-.?),  Cedern- 

und  Cypresseir  .?)holz  zusammengefasst  werden.  Überschaut  man  die  als  rikkii  bezeichneten 
Dinge,  so  ergiebt  sich,  dass  sie  alle,  soweit  man  sie  überhaupt  identiticieren  kann,  immer- 
grüne und  harzige  Bäume  oder  Teile  von  solchen  sind  (s.  Rosr,  Tiglat-Pilesar,  p.  I28f.); 
demnach  wird  „immergrünes  Gewächs“  die  richtige  Wiedergabe  von  rikkit  sein.  Die  Gleichung 
[sammn)  SIM  = iirkitu  weisst  ebenfalls  auf  diese  Spur  (doch  könnte  U.SIM  auch  ein  Rebus 
oder  Pseudoideogramm  sein  = n-nU)-,  und  es  liegt  ausserordentlich  nahe,  mit  Zimmern,  Buss- 
psalmen S.  37,  in  rikku  eine  Ableitung  vom  Stamme  p-p  „grün  sein“  zu  sehen,  gebildet  wie 
lldu  von  ”bl,  und  lipu  von  il'ipn  (s.  Jensen  in  KB  VI,  i,  S.  32Öf  und  S.  444).  Dabei  bleibt 
aber  immer  noch  die  P'rage  offen,  ob  rikku  nicht  auch  aus  aromatischen  Hölzern  gewonnene 
Ivssenzen  oder  dergl.  bezeichnet.  Unmöglich  ist  eine  solche  Bedeutung  freilich,  wo  z.  B.  von 
der  Rinde  eines  rikku  die  Rede  ist  (Sp.  II,  10),  oder  wo  vor  rikku  noch  das  Determinatix' 
isu  steht,  wie  in  Rm.  367  etc , oder  wo  als  rikku  bezeichnete  Stoffe  zwischen  andern  erwähnt 
werden,  die  als  isu  und  saminu  charakterisiert  sind,  wie  Sp.  II,  i8f.  Bei  dieser  Gelegenheit 
darf  wohl  noch  bemerkt  werden,  dass  hibistu,  das  des  öftern  in  Verbindung  mit  i'ikku 

erscheint,  wohl  etwas  ganz  ähnliches  wie  dieses,  harziges  oder  wohlriechendes  Holz, 

bedeutet,  vielleicht  aber  auch  das  aus  solchem  harzigen  Holz  gewonnene  Harz;  vgl.  dafür 
besonders  Nabopol.  edd.  S l RA.SSMAIKR  und  PllLPRECHT  III,  13,  wo  es  heisst  tittam  billat 
karani  samni  u hibistim  ■=  ,Lehm  vermengt  mit  Wein,  Ü1  und  Harz(.?)“. 

{isu)  MI.  PAR  — mit  der  möglichen  Lesung  — ist,  wie  aus  unserer  und  verwandten 

Stellen  (K  71b  etc.,  II,  42.  59.  63.  III,  14,  60.  64.  IV,  17.  53;  s.  auch  Boissier,  Documents 
assyriens  relatifs  aux  prcsages,  31,  i i hervorgeht,  der  Name  eines  ganz  bestimmten  Baumes, 
von  Mei.S.SNER  (Supplement  S.  104)  und,  unabhängig  von  ihm,  von  Jensen  als  solcher  erkannt. 
Die  Lesung  ist  gipdru  z.  B.  nach  IV  R ii,  35,  wo  allerdings  ein  anderes  giparu  = „Innen- 
raum“ vorliegt,  und  Taf  I,  Z.  6 des  Schöpfungsmythus  luttuia  ilis.  Aufzugeben  ist  nach 
dem  eben  Bemerkten  also  eine  Bedeutung  „Rohrstand“,  die  Jen.sen  früher  (Kosmologie,  .S.  325  ) 
annahm.  Dass  gi  in  giparu  nichts  mit  gi  = ,,Rohr“  zu  thun  hat,  zeigt  wohl  schon  die 
Schreibung  MI  = gi  im  Ideogramm.  Zu  streichen  ist  somit  auch  giparu  — „Feld“  bei 

Delitzsch,  HWB  203a.  Neben  dem  Baumnamen  giparu  bleibt  mit  Jensen  noch  ein 

giparu  — „Innenraum“  bestehen. 

(isu)  S'/(!).d/G/v  ist  ein  Raum,  dessen  Name  vermutlich  nichts  mit  neusumer.  SI.MUR  == 
'AlisumoY.  NI.  MUR  = tuiiiru  (irgend  ein  Salz)  zu  thun  hat.  Man  darf  vielleicht  an  den  arabischen 

S,)  , . . ..... 

8^4-A^-Baum  (Acacia  spirocarpa)  denken;  doch  ist  hierüber  nichts  mit  Sicherheit  zu  sagen. 
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[sammii]  iiy-ba\-timi\  wird  nran,  da  sammii  auch  einen  Strauch  (oder  Baum)  oder  einen 
Teil  davon  bezeichnen  kann,  mit  aram.  und  mit  hebr.  rDiy  = „Weide“  oder  „populus 

luiphratica“  (so  zuletzt  Jensen  bei  Fr.  Sciiultue.ss,  Homonyme  Wurzeln  im  Syrischen,  S.  49) 
zusammenzustellen  haben;  es  ist  dafür  zu  beachten,  dass  aus  7irbatu-\\o\z  Schiffe  gemacht 
w'erden  [Sahn.  Mon.  Rs.  77),  wohl  geflochtene  und  mit  Asphalt  ausgepichte  und  dicht  gemachte 
Körbe,  wie  sie  noch  heute  im  Zweistromlande  für  den  Nahverkehr  im  Gebrauch  sind 
( Kaulen,  Assyrien  und  Babylonien,  S.  7).  Auf  der  andern  Seite  {sammii)  urbatiL  mit  abukatu, 
aslukatu,  ilpitu,  kililu  und  iuHii  (letzteres  nach  II  R 51,  42c.  d.  VR  32,  24d.  e)  das  Ideogramm 
gemeinsam.  Em  mit  diesem  Ideogramm  bezeichneter  Pflanzenstoff  ist  nach 

K 4023,  II,  IO  {nab.rsa  sipat  . . sabiti  SAM  zikara{i)  istinis  tafami)  mit  Wolle  zusammen 

spinnbar.  Und  in  der  That  liefern  auch  die  Kätzchen  von  Weiden  und  ihre  Samenkapseln 
einen  Wollstoff  der  mit  anderen  Pflanzenfasern  (z.  B.  mit  Baumwolle)  zusammen  wohl  spinnbar 
ist.  Dasselbe  wird  wohl  auch  von  den  Samenhaaren  mancher  Pappelarten  gelten  dürfen. 
An  der  zuletzt  zitierten  Stelle  freilich  kann  die  WTide  wegen  des  zugefügten  zikaru  nicht 
in  Betracht  kommen,  weil  bei  ihr  die  männlichen  und  weiblichen  Blüten  auf  demselben 
Individuum  sich  finden.  Doch  vergl.  oben  zu  Z.  17. 

Z.  25.  GAZ  = hasäln  nach  VR  18,  34c.  d und  ZKF  I,  S.  349;  vorher  geht  VR  I.  c. 
nach  ZKP'  I,  S.  349  das  andere,  ebenfalls  in  unseren  Texten  vorkommende  Ideogramm  für 
hasäln,  KU.  Dass  hier  für  GAZ  hasälu  zu  lesen  ist,  wird  nahegelegt  durch  den  Anklang 
an  das  folgende  NAM  = sahälu,  und  wahrscheinlich  gemacht  durch  die  einmalige,  in  ganz 
ähnlichem  Zusammenhang  stehende  phonetische  Schreibung  ta-has-sal  (K  71b  etc.,  IV,  20; 
doch  wäre  hier  auch  ta-tar-rak  möglich).  Die  allgemeine  Bedeutung  von  hasäln  wird 
durch  die  Synonyma  däku,  hipfi,  mahäsu  und  sagäsu  genügend  als  ,, zerschlagen,  zermalmen“ 
festgestellt,  lässt  sich  aber  zu  „mahlen“  verengern;  nahegelegt  wird  dies  schon  durch  die 
Verbindung  hasäln  sä  si-im  1.  s.  c.  und  mehr  noch  durch  die  Stellen,  an  denen  ktinn 
hasln  erw'ähnt  wird  (K71  etc.,  I,  4.  16.  18  u.  ö.).  Dies  wird  durch  „fein  gemahlenes“  Mehl 
wiederzugeben  sein.  Das  allgemeine  Wort  für  „mahlen“  scheint  t\tinn  zu  sein,  das  sich  aber, 
soweit  ich  sehe,  in  unseren  Texten  nur  einmal  (K  61  etc.,  I,  49)  findet. 

NAM=sahäln  VR  19,  39c.  d;  für  die  Bedeutung  dieses  Wortes  lässt  sich  aus  den 
bisher  bekannten  Stellen  kaum  etwas  folgern.  Daraus,  dass  es  1.  c.  mit  nabn  und  silsn  zusammen- 
steht, folgt  nicht  sicher  (gegen  DelitzSCM,  HWB  650a;  das  dort  angeführte  kakki-su 
nsahilnma  gehört  wohl  zu  s-‘ -I  oder  ’-k/;  s.  jENSEN  in  KB  VI,  i,  S.  337  f und  S.  564 
Mitte),  dass  es  gleicher  Bedeutung  wie  diese  ist,  ebensowenig  wie  es  sicher  ist,  dass 
nabn  und  snsii  an  dieser  Stelle  ,, verkünden“  bedeuten,  besonders  da  snsit  mit  dieser 
Bedeutung  sonst  nirgends  vorkommt.  Mit  einer  solchen  Bedeutung  wäre  in  dem  uns 
vorliegenden  Zusammenhang  gar  nichts  anzufangen;  tasahal  muss  vielmehr  eine  an  der 
durch  hasäln  entstandenen  Masse  vorzunehmende  Handlung  bezeichnen;  diese  Masse  dürfte 
aber  wegen  der  Art  der  verw'endeten  Stoffe,  die  doch  wohl  in  frischem  Zustand, 
nicht  etwa  getrocknet,  verarbeitet  wurden,  ein  Brei  gewesen  sein.  Aus  ihm  gewann 

man  den  Saft,  den  man  als  Arzenei  verwenden  wollte,  wohl  durch  Filtrieren  (oder  Kolieren, 
d.  h.  Pressen  durch  ein  Tuch).  Somit  wird  sahaln  wohl  etwas  Derartiges  bezeichnen 
können.  Diese  Auffassung  von  sahaln  wird  gestützt  durch  syr.  „percolavit“,  d.  h. 

0 ü 

etwas  durchseihen,  arab.  „Filter“  (Lehnwort  aus  dem  Aram.  nach  FräNKEL.  Die  ara- 
mäischen Fremdwörter  im  Arabischen,  S.  167),  „eine  Flüssigkeit  klären“,  und  durch  die 

häufige  Anwendung  des  Filtrier-  wie  auch  des  Kolierverfahrens  in  der  ägyptischen  Medizin 
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(Papyrus  Ebers),  worauf  mich  VON  Oefele  freundlich  aufmerksam  macht.  Die  phonetische 
Schreibung  ta-sa-hal  findet  sich  verschiedentlich,  zwar,  soviel  ich  weiss,  nirgends  wie  NAMxw 
enger  Verbindung  mit  das  freilich  an  mehreren  Stellen  davor  weggebrochen  sein  könnte, 

wohl  aber  mit  dem  ihm  seiner  Bedeutung  nach  nahe  verwandten  kussusn  (Sp.  II,  6);  hierdurch 
und  durch  den  Umstand,  dass  Ah-IvI/  einmal  (auf  der  von  mir  kopierten  Tafel  K2611,  II,  5) 
die  Zeile  eröffnet,  ist  es  gesichert,  dass  NAM  nicht  etwa  phonetisches  Komplement  zu 
GAZ  ist,  wofür  man  es  sonst  leicht  halten  könnte. 

SU.  ID  IN  bedeutet  ohne  Zweifel  „Leder,  Haut  für  die  (oder  aus  der)  Steppe“;  ob 
aber  damit  ein  Schlauch  (sonst  SU.A.IDIN.LAL  = nädii)  oder  ein  Schuh,  eine  Sandale 
oder  die  Haut  eines  wilden  Tieres  gemeint  ist,  kann  ich  nicht  sagen. 

SUR. Kl  wird  nach  K 71b  etc.,  1,6:  ina  siibäti  ti-tir-ri,  30.  51:  ina  maski  ü-tir-ri,  ver- 
glichen mit  ibid.  Z.  16:  ina  snbäti  SU R,  ibid.  Z.  l8u.  ö.:  ina  snbati  SUR[.RI),  ibid.  111,58:  ina  maski 
SUR  mit  allergrösster  Wahrscheinlichkeit  titirri{-r2)  zu  lesen  sein.  Darin  hat  man  wiederum 
mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  eine  Verbalform  (nicht  etwa  den  Namen  eines  Tuchs  oder 
Leders)  zu  suchen  und  daher  wohl  eine  Form  I 2 von  einem  Stamme  oder  N“i*i  (möglich  wäre 
auch  eine  Form  I i von  X"iln)  mit  einer  aus  der  Art  der  vorher  erwähnten  Dinge  zu  erschlies- 
senden  Bedeutung  „streichen,  schmieren“,  die  sich  gut  mit  den  sonstigen  Bedd.  des  Ideogramms 
SUR  vereinigen  lässt.  Dieses  bezeichnet  ja  nach  Jen.SEN  (mit  der  Lesung  saräni)  eine  huschende 
gleitende  Bewegung  (wie  sie  Meteoren  am  Himmel,  dem  Wind(.?),  der  in  ein  Fenster  hinein- 
fährt, u.  s.  w.  eignet).  Hier  handelt  es  sich  wohl  um  die  Herstellung  einer  Art  Pflaster.  Man 


darf  wohl  zum  Vergleich  heranziehen  arabisches 
P'lüssigkeit  bestreichen“. 


das  bedeutet  „mit  einer  klebrigen 


SAK.SA-su,  vielleicht  ris  oder  blp2/f  (nach  VR  20,  48g.  h.,  K 4558,  3 etc.)  libbi-su  zu 
lesen,  bezeichnet  jedenfalls  einen  Teil  oder  eine  Stelle  des  Körpers,  und  zwar  eine,  die  man 
ohne  operativen  Eingriff  erreichen  kann.  Von  einem  solchen  finden  sich,  soweit  mir  bekannt, 
nirgends  Spuren  trotz  der  ISrwähnung  der  Chirurgie  in  den  Tafelunterschriften  (s.  u.  zu 
Sp.  IV,  59)-  Mehr  wird  sich  mit  Sicherheit  nicht  sagen  lassen,  da  die  Verbindung,  in  der 
SAK.SA-sn  vorkommt,  überall  die  nämliche  wie  an  uns.  Stelle  ist.  Man  kann  vermuten, 
freilich  mit  allem  Vorbehalt,  dass  SAK.SA-su  die  unmittelbar  über  dem  libbn  liegende  oder 
dem  libbii  gegenüberliegende  Stelle  des  Körpers  bedeutet.  Eine  wertvolle  Parallele  aus  der 
ägyptischen  Medizin  weist  mir  wiederum  VON  Oefele  nach:  An  26  Stellen  des  Pap. 


Ebers  findet  sich  eine  Bezeichnune 


Mund  des  Herzens  = Epigastrium  = Regio 


epigastrica  = Herzgrube;  in  dieser  Bezeichnung  hat  man  nach  VON  Oefele  wohl  dasselbe  zu 
suchen  wie  in  unserm  SHÄ’.  SVJ,  so  dass  darunter  ebenfalls  die  Regio  epigastrica,  die  am  Rumpfe 
unterhalb  des  Brustbeins  befindliche  Vertiefung  zu  verstehen  wäre.  Nur  muss  im  Auge  behalten 
werden,  dass  „Mund“  und  SAK  doch  zwei  sehr  verschiedene  Dinge  und  die  zwei  Bezeich- 
nungen darum  nicht  gleichwertig  sind.  Ihre  Identifizierung  kann  mit  Sicherheit  erst  vollzogen 
werden,  wenn  sich  beweisen  lässt,  dass  an  den  betreffenden  Stellen  eine  Vorschrift  darüber, 
dass  das  POpigastrium  in  Behandlung  genommen  werden  solle,  notwendig  oder  wenigstens 
sehr  wahrscheinlich  ist.  Dies  behauptet  von  Oefele,  und  ich  stehe  unter  dieser  Voraus- 


setzung nicht  an  ihm  zuzustimmen,  wenn  er  SAK. SA  = 


I I 


= Epigastrium  setzt. 


LAL  = samadu,  nach  I V R 19,  4 1/42  b etc.,  an  Stellen  wie  unserer  gesichert  durch  das 
öfters  beigefügte  phonetische  Komplement  [-id)  (K  71b  etc,,  I,  6.  8.  9.  11  u.  s.  f.),  durch  das  zu- 
gleich der  bisher  unbekannte  Präsensvokal  dieses  Verbums  festgestellt  wird.  In  unseren  Texten 
heisst  saniadu  ohne  Zweifel  „einen  Verband  anlegen“.  Aus  der  vorliegenden  .Stelle  geht  dies 

Kiichler,  Assyr.  Med.  TI 
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nicht  deutlich  hervor,  ganz  sicher  aber  z.  B.  aus  K 61  etc.,  I,  7.  8 (s,  dort)  und  ähnlichen 
Stellen. 

Z.  26.  Diese  und  die  folgende  Zeile  sind  nach  K 7 1 b etc.,  IV,  48  so  zu  ergänzen,  wie  im 
Texte  angegeben.  Es  ist  ganz  deutlich,  dass  libbu  hier  nicht  das  Herz  ist;  eher  kommt  hier 
der  Magen  in  Betracht,  wenn  überhaupt  ein  einzelner  innerer  Teil  damit  gemeint  sein  sollte, 
was  aber  nicht  der  Fall  zu  sein  scheint;  libbu  steht  vielmehr  wohl  ganz  allgemein  für  das 
Innere  des  Körpers. 

SI.HAR  ist  unzweifelhaft  durch  imaha)\-har)  wiederzugeben;  die  rein  phonetische 
Schreibung  i-ina-har  findet  sich  in  gleichem  Zusammenhang  z.B.  K 71b  etc.,  III,  4;  mahänt  = 
,, annehmen“  ist  nicht  neu;  doch  dürfte  es  bisher  in  der  Bedeutung  „annehmen  = behalten  von 
Speisen“  noch  nicht  nachgewiesen  sein.  Dass  maharu  hier  wirklich  den  angegebenen  Sinn  hat, 
zeigt  das  folgende  ina  pl-su  ut(i)är,  d.  h.  „wiederherausbefördert“;  ut[t)är,  Präs.  II  i (2)  von  “iin, 
wird  zu  lesen  sein  wegen  der  Stelle  K 246,  I,  67,  wo  GUR.  GUR. RI  in  ähnlichem  Zusammen- 
hang durch  turrn  wiedergegeben  wird.  Wegen  der  Doppelsetzung  des  Ideogramms  wäre  an 
sich  die  /“-Bildung  wahrscheinlicher. 

TV  ist  nach  Zimmern,  Beiträge,  S.  98,  Z.  36  wohl  ein  Körperteil  (eines  Lammes).  Das 
Ideogramm  weist  wohl  auf  eine  Bedeutung  wie  „Behälter“  hin;  sollte  es  den  Magen  bezeichnen 
und  mit  ZiMMERN  takaltu  zu  lesen  sein.?.? 

usahnl-hi,  ungenaue  Schreibung  für  zisahhal-hi,  II  i von  sahalu  = „durchbohren“.  Der 
Ausdruck  bezeichnet  ohne  Zweifel  einen  heftigen  Schmerz,  der  als  von  den  Teilen,  von 
denen  das  suhhulu  ausgesagt  wird,  erregt  gedacht  wurde. 

Z.  27.  ip-ta-na-ru\_-  {p)-sik\  oder  [-nr-hi]  sind  2 mögliche  Ergänzungen  des  am  Anfang 
stehenden  Verbums,  von  denen  die  erstere  mir  die  wahrscheinlichere  dünkt;  die  Form  ist  I 3 
von  (oder  nS)  mit  der  Bedeutung  „ihn  zerschneidet“  (oder  „ihn  zertrümmert“).  Da 
eben  von  sahälu,  „durchbohren“  die  Rede  war,  wird  ein  Verbum  mit  ähnlicher  Bedeutung 
besser  am  Platze  sein.  Subjekt  bleibt  TU. 

\Witer  ist  nach  K 71b  etc.,  IV,  48  zu  ergänzen  [Tiri-hi  ir-t\a-uaui-mu-u\  hri  sind  die 
Fleischteile,  wahrscheinlich  die  Muskeln,  wegen  des  folgenden  irianammu , I 3 wohl  von 
nü”i  = „sich  lockern“  und  mit  gleicher  Bedeutung;  gemeint  ist  damit  wohl  eine  Erschlaffung 
der  sonst  straff  angespannten  Muskeln. 

Für  die  Bedeutung  von  IM  = Mj'U  und  KU—  Gesäss  oder  After  vergleiche  oben  zu  Z.  23. 

KIGIN  nach  K 71b  etc.,  IV,  48  issanahur  zu  lesen,  wegen  des  dort  auf  NIGIN 
folgenden  UR,  das  mit  Sicherheit  als  phonetisches  Komplement  zu  betrachten  ist.  issanahur 
ist  I 3 von  salutru,  für  das  wohl  die  von  DELITZ.SCII  angegebene  Bedeutung  (HWB  494b) 
zutrefifen  wird. 

Was  es  bedeutet,  dass  der  Wind  das  Innere  öffnete  (!)  [libbi-su  ip-tu)  ist  nicht  ganz  klar; 
sehr  leicht  möglich  wäre  es  aber,  dass  gemeint  ist:  er  verschaffte  sich  schliesslich  einen  Ausweg, 
nachdem  er  eine  Weile  im  Leibe  umhergefahren  war.  Dem  Winde  als  Erreger  von  Krank- 
heiten begegnen  wir  Sp.  II,  21 — 27,  Sp.  III,  Ö2f,  sowie  IVR  29*  IV  C,  Rev.  10  — 26a,  und 
ausserhalb  Assyriens,  wie  mir  VON  Oefele  freundlich  mitteilt,  z.  B.  bei  der  einen  Hälfte 
der  griechischen  Ärzte,  den  Pneumatikern,  die  sich  nach  seinen  Aufstellungen  scharf  von  den 
Hämatikern  oder  Humoralpathologen  scheiden.  Es  braucht  jedoch  auch  nach  seiner  Meinung 
nicht  jede  Erwähnung  von  „Wind“  in  medizinischen  Texten  auf  deren  Herkunft  aus  einer 
„pneumatischen  Schule“  hinzuweisen.  Im  allgemeinen  scheinen  die  pneumatischen  Vorstellungen 
die  älteren  zu  sein.  In  assyrischen  Texten  sind  sie  hauptsächlich  in  Beschwörungen  ver- 
treten, was  vielleicht  für  ihr  höheres  Alter  spricht.  Besonders  ist  Sp.  III,  62  f.  sicher  auf 
pneumatische  Anschauungen  zurückzuführen.  Cf  Jen.sen  in  KB  VI,  i,  S.  453. 
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Mit  ana  balätj-hi  wird  sehr  häufig  die  Therapie  eingeleitet,  z.  B.  II,  18.  IV,  52. 
K 71  b etc.,  II,  17.  39.  44  u.  s.  f. 

Z.  28.  im  suluppi  ist  wohl  Dattelsaft,  wie  vii  kasi  der  Saft  des  A’h.sr/krautes. 

A.GISTIN.NA  ist  nach  VR  42,  12a.  b etc.  ta{a)bätu  zu  lesen,  und  dies  bedeutet 
(Delitzsch,  HWB  298  b)  nach  seinem  Ideogramm  ein  Gemisch  von  Wasser  und  Wein,  also 
ungefähr  dasselbe  wie  karann  mazn. 

HAL.ZA  möchte  man  wegen  Iv7ib  etc.,  I,  12  (HAL.SI)  phonetisch  lesen,  und  mit  arab. 
(JaJLia.  „weiss,  rein,  unvermischt  sein“,  „geläutert,  lauter“  (von  Edelmetallen)  j^Li»„rein, 

unvermischt“,  zusammenstellen;  man  würde  dann  zu  übersetzen  haben  „lauteres“  oder  „geläu- 
tertes Öl“. 

[sannnii)  KUR. RA  ist  nach  II R 7,  24g.  h.  und  VR  39,  28g.  h ni[i)nn  zu  lesen,  wenn  noch 
SAR  folgt;  dieses  zweite  Determinativ  kann  aber  wohl  auch  ohne  Veränderung  der  Bedeu- 
tung wegbleiben,  ninfi  ist  mit  MEISSNER  ohne  Zweifel  mit  syr.  rüttu  = Ammi  (cop- 
ticum  L.  oder  majus  L.)  = Fenchelmerke  (vgl.  LÖW,  SS  2^gÜ'.)  identisch.  Dass  rdilxl  mit 
Minze  nichts  zu  thun  hat,  scheint  mir  Löw  überzeugend  dargethan  zu  haben.  Sehr  beachtens- 
wert ist  wegen  Z.  26  die  von  Löw  (a.  a.  O.)  zitierte  Stelle  Gitt.  69b;  ,, gegen  xmii 

esse  man  Bfefferkümmel  (IIÜD)  und  Sesam“.  Auch  die  Zusammenstellung  von 

mit  1.  c.  ist  beachtenswert,  da  letzteres  dem  in  unseren  Texten  zusammen  mit  mm/ 
(K  71b  etc.,  I,  52  und  vielleicht  öfter)  vorkommenden  {.m///i///i)  DIN.  TI R = kainun/i 
(s.  II R 7,  50c.  d)  entspricht.  Besonders  zu  beachten  ist  aber,  dass  beide  gegen 
angewandt  werden,  also,  genau  wie  auch  in  unseren  Texten,  gegen  Leiden  des  libbii.  Hier 
scheint  sich  eine  alte  ärztliche  Tradition  bis  auf  späte  Zeiten  fortgesetzt  zu  haben. 

Z.  29.  Ana  libbi  muss  sich  hier  wohl  auf  das  libbu  eines  Gefässes  beziehen,  das  aber 
als  selbstverständlich  vorhanden  garnicht  genannt  worden  wäre. 

Mit  der  Behandlung  der  offenbar  sehr  schweren  Erkrankung  — dass  eine  solche 
vorliegt,  geht  aus  der  Häufung  böser  Symptome  hervor  — - muss  man,  um  einen  günstigen 
Heilerfolg  in  Aussicht  nehmen  zu  können,  vielleicht  auf  den  Eintritt  des  neuen  Jahres 
(s.  o.  zu  Z.  4)  warten. 

imi'si  und  Uri  schliessen  sich  wohl  nicht  aus,  sondern  das  Nebeneinander  beider  wird 
die  Morgendämmerung  bezeichnen  sollen. 

Z.  30.  arki-hi  — hiernach;  flass  so  zu  lesen  ist,  und  nicht  etwa  arki  -|-  isb/i  = nach- 
dem -j-  er  sich  gesättigt  hat,  was  ja  vielleicht  auch  durch  NVausgedrückt  sein  könnte,  lehren  die 
anderen  Stellen,  an  denen  sich  die  Gruppe  IG  IR.. SU  findet.  Dort  kann  von  einer  Sättigung 
weder  durch  Essen  noch  durch  Trinken  die  Rede  sein,  weil  der  Kranke  vorher  weder 
etwas  zu  essen  noch  zu  trinken  bekommen  hat,  so  K 71b  etc.,  IV,  50.  K 61  etc.,  I,  12.(44). 

SI.KA  ist  mir  unverständlich;  es  kommt,  soviel  ich  sehe,  nur  hier  vor. 

TU  wird  vorgesetztes  phonetisches  Komplement  zu  SUD  — tiisallah  (IV  R 22, 
14,45b)  sein;  für  eine  derartige  nicht  häufige  Erscheinung  vgl.  z.  B.  Zimmern,  Beiträge, 
S.  98,  Z.  35. 

Z.  32.  [samm/i)  NU.LUIJ.IJA  ist  nach  81 — 7 — 27,  56,  Z.  4 (bei  Mees.SNER,  Supplement) 
nuhurtii  zu  lesen,  wodurch  sich  Tallqvlst’s  Bemerkung  Maql/t  S.  140  zu  Taf  V,  32  ib,  a.  v. 
s/hlu  auch  für  unser  Ideogramm  als  in  der  That  zutreffend  erweist;  mih/trti/  gehört,  wie 
knsn,  ninü  und  andere  Pflanzen,  zu  den  immer  wiederkehrenden  Ingredienzen  der  Arzenei- 
mittel  in  unsern  l’exten.  Mit  nuh/irin  ist  vielleicht  mi-ha-ri  VR  17,  3d  und  0 84,  IV,  6 
(Delitzsch,  HWB  76b  s.  v.  illnrn)  zusammenzustellen. 
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wird,  wo  es  in  Rezepten  vorkommt,  nicht  ein  Sammenkorn  bezeichnen,  denn 
K 71b  etc.,  III,  35  kommen  iib/s  von  einem  Stein,  wahrscheinlich  von  Salz,  vor.  Man  wird 
es  vielmehr  mit  VON  Oefele  (briefl.  Mitteilung)  als  eine  Gewichtseinheit  aufzufassen  haben. 
Dieses  als  Gewicht  benutzte  „Korn“  war  ursprünglich  gewiss  ein  wirkliches  Gerstenkorn,  dem 
später  ein  Normalgewicht  substituiert  wurde.  Zu  vergleichen  ist  das  „Gran“  des  alten 
Apotheker-  und  Juweliergewichtes  und  die  noch  heute  bei  den  Arabern  übliche  Dosierung 
nach  Gerstenkörnern,  die  als  Gewichte  verwendet  werden. 

BI. SAG  = {hka7'n)  htrunnu  nach  IV  R 19,  ^gjöoa??  Ist  an  dieser  Stelle  SAG  allein 
vielleicht  gleich  kurunnu  und  gehört  BI,  wie  der  leere  Raum  dahinter  zu  zeigen  scheint, 
nicht  dazu,  sondern  zum  vorhergehenden  AZAG .GA}  Heranzuziehen  ist  auch  die  Glosse 
ku->'n-un  wohl  zu  SAG  VR  19,  28a.  In  welchem  Verhältnis  kunuDiu  zu  kat'ami  steht,  ist 
nicht  ganz  klar.  Denn  dass  BI  TIN  = kunnum  ( ASKT  S.  80,  Z.  I9f)  und  GIS  TIN 
(Tiiureau  DaNGIN  Rech.  Nr.  372)  = karmm  zusammengehören,  wird  wohl  nicht  zu  bestreiten 
sein;  trotzdem  sind  aber  die  beiden  doch  irgendwie  unterschieden,  da  sie  nebeneinander  Vor- 
kommen (VR  IO,  83.  IV R 60,  20a.  K 71b  etc.,  III,  33  u.  ö.).  Freilich,  die  Annahme,  dass 
kiu'unmi  nur  mit  Sesam  präparierter  karanu  sei,  ist  unbegründet;  denn  die  Gleichung  ku-rn-nn 
SI.GIS.NI  [d.  \.  sainassami)  = ku-i-H-uii-nu  in  dem  von  SCHEIL  (ZA  VIII,  198)  publizierten 
Konstantinop.  Vokabular  sagt  hierüber  nichts,  sondern  sie  kann  nur  dahin  ausgelegt  werden, 
dass  auch  mit  Sesam  behandelter  kurttnmi  eben  kurunnu  ist  und  bleibt,  und  sie  zeigt,  dass  es 
eben  nicht  das  Charakteristikum  des  kurunnu  ist,  mit  Sesam  angesetzt  zu  sein,  also  das  Gegen- 
teil von  dem,  was  MEISSNER  und  nach  ihm  Delitzscii  aus  ihr  geschlossen  hat.  S.  JENSEN 
in  KB  VI,  I,  S.  319.  Wozu  man  überhaupt  Sesam(-öl  oder  -samen)  an  den  Wein  gethan 
hat,  wissen  wir  nicht  genau.  VON  Oefele  ist  der  Ansicht,  man  habe  die  ölhaltigen  Sesam- 
körner in  zerquetschtem  Zustande  beigefügt,  damit  das  aus  ihnen  an  die  Oberfläche  auf- 
steisrende  01  die  Luft  abschliesse. 

Z.  33.  K\U\vor  SI .SA.A  ist  zu  ergänzen  nach  Parallelstellen  (K  71  b etc.,  I,  22.  11,49.  IV,4Ö) 
und  wird  wohl  als  k'imu  = Mehl  aufzufassen  sein;  SI.SA.A  ist  nicht  phonetisch  zu  lesen, 
sondern  nach  ZA  VI,  295  (MEISSNER)  = laptu  = Brassica  Rapa  = „Rübsen,  Rübsame“,  eine 
auch  bei  uns  weit  verbreitete  und  viel  kultivierte  Ölfrucht.  Zu  Mehl  verarbeitet  man  freilich 
die  Samen  dieser  Pflanze  heutzutage  nicht  mehr. 

kini  HA.RU.BAT  v!\rd  wohl  ebenfalls  eine  Mehlsorte  sein. 

DI.IK.  TA  möchte  ich  ganz  phonetisch  lesen;  über  dessen  Ableitung  und  Bedeutung 
wird  sich  kaum  etwas  feststellen  lassen.  Vermuten  kann  man  dafür  etwa  „Brei“. 

Am  Ende  unserer  Zeile,  wo  ohne  Zweifel  isaii  zu  ergänzen  ist,  wird  ausnahmsweise 
einmal  die  Dauer  der  Kur  angegeben,  wie  auch  K 61  etc,  17h 

Z.  34-.  Der  Anfang  der  Zeile  kann  nicht  mit  .Sicherheit  ergänzt  werden,  das  Ende 
aber  wohl  nach  Z.  3of. 

Z.  35.  DIR  = mahl,  bezw.  vmlln  nach  IV  R 2r''',  20/21.  22/23  b R-  R-  St.  Was  soll  gefüllt 
werden.?  Was  in  der  auf  SI  folgenden  Lücke  zu  ergänzen  ist,  wird  hauptsächlich  durch 
den  Sinn  des  darauf  folg,  i-na-izlsjs  mit  bestimmt  werden. 

Wenn  nicht  etwa  i-na  (isu)  ba  [.  . .]  zu  lesen  ist,  so  ist  i-na-izjs\s  Präs.  I i von  einem 
Stamm  u-^-zjsjs,  der  vorliegt  VR45,  II,  49  und  jetzt  auch  bei  Zimmern,  Beiträge,  S.  112, 
Z.  6 in  der  Eorm  u-na-'\  -azjsjs\,  wofür  die  Duplikate  i-nal -izlsjs  bieten;  aus  letzterer  Stelle 
geht  hervor,  dass  der  Stamm  transitiv  ist,  da  sonst  nicht  II  i und  I i davon  sich  vertreten 
könnten.  An  unserer  Stelle  hätten  wir  also  in  der  Lücke  vor  Ina--tzjsjs  das  Objekt 
hierzu  zu  ergänzen.  An  der  ZlMMERN’schen  Stelle  wird  mit  Ji-'-zjsls  eine  im  Mund  oder 
mit  dem  Mund  an  Cedernholz  — Zimmern  sagt  Cedernsaft,  wofür  aber  kein  Grund  vor- 
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liegt,  ebensowenig  wie  für  seine  Annahme,  dass  n-^-zjsjs  schlürfen  bedeute  — auszuführende 
Handlung  bezeichnet.  Man  denkt  an  kauen  oder  lutschen;  möglich  wäre  auch  „stopfen“ 
im  Parallelismus  mit  miilln  hier  und  l'inm  (Stamm  cnb.?)  ,,essen“(.?)  bei  Zimmern;  mit  Sicher- 
heit ist  aber  hierüber  nichts  festzustellen,  ehe  nicht  mehr  Material  vorliegt.  Auch  die  Stelle 
K 71b  etc.,  II,  58  hilft  nicht  weiter. 


Spalte  II. 

Z.  1.  Der  Anfang  der  Zeile  ist  vermutungsweise  ergänzt;  es  ist  auch  im  Folgenden 
fortwährend  vom  libbu  die  Rede,  daher  wird  dies  wohl  auch  hier  einzusetzen  sein.  Die 
Redensart  „sein  Inneres  frisst  ihn“  soll  natürlich  grosse  innere  Schmerzen  ausdrücken. 

{saminu)  HAR.HAR  = hald\t\tappänu  nach  K.  4360,  IV,  7 = II  R 42,  59  c.  d.  Man  ist 
versucht  zu  glauben,  dass  haldjtjtappaiui  etwas  mit  Pes.  39a  (Löw,  S.  131)  (andere 

Formen  Cjlnn,  q'ilT'Ü,  “'iö'rnti,  FDBTnn)  zu  thun  habe.  Die  an  sich  unwahrscheinliche 
Annahme  einer  Entlehnung  aus  dem  Griechischen  ((loöoöärpv)])  würde  dann  natürlich  fallen  und 
damit  auch  die  Identifikation  mit  Qoöoöäcpi'rj  = Nerium  Oleander.  Dafür,  dass  hald\t\tappänu 
mit  identisch  ist,  spricht  auch,  dass  es  an  anderen  Stellen  mit  {sammii)  tigätu, 

mit  dessen  aramäischem  Aequivalent  zusammen  auch  vorkommt,  zusammensteht, 

z B.  Z.  38  K 71b  etc.,  III,  7. 

Auch  in  dieser  und  der  folgenden  Zeile  wird  die  Flüssigkeit,  mit  der  das  wirksame 
Medikament  eingenommen  werden  soll,  dem  Ermessen  des  Arztes  überlassen.  Dass  in  erster 
Reihe  Wasser  in  Betracht  kommt,  zeigt  Z.  2;  dahinter  hat  gewiss  sikaru  gestanden,  da  dieser 
Stoff  ja  in  unseren  Rezepten  sehr  häufig  als  Träger  des  eigentlichen  Arzeneimittels  ver- 
wandt wird. 

Z.  2.  Für  den  Beginn  der  Zeile  vgl.  zu  Z.  i. 

Z.  3.  [sammu)  ti-ia-a-ti  wird  man  mit  aram.  das  in  Verbindung 

mit  vorkommt  (Tract.  Clml.  3 bei  Löw,  S.  258)  zusammenstellen  dürfen;  es  wird  mit 

Löw  (a.  a.  O.)  als  eine  Ranunculus-Art  zu  betrachten  sein. 

Z.  4.  [saiumit]  DIN.  TIR.Ml  ist  wohl  kamnnu  salinii  zu  lesen;  für  kamünu  vgl. 
oben  zu  I,  28.  Demnach  hat  man  verschiedene  Arten  von  kamnmi  nach  der  Farbe  unter- 
schieden. Ist  kainfmu  sahuu  = „schwarzer  Kümmel“  mit  Schwarzkümmel,  Mohrenkümmel 
{ydpuvov  cdihojtixöv,  Nigella)  identisch.? 

Bei  {saiiiiini)  HAB , dessen  Lesung  bisher  unbekannt  ist,  darf  man  wegen  HAB  = 
„stinkend“  vielleicht  an  etwas  wie  asa  foetida  denken. 

Z.  5.  SA.HAR.RA.GIG  erinnert  an  SIM.GIG  = is  ta nittim  und  is  tigjkjknitim,  wie 
auch  kanaktuin  (s.  bei  MEISSNER  Suppl.  Rm.  367  -j-  83 — i — 18,  461  a,  Vs.  9),  an  KU.  GIG.BA  — 
khn  kibti  (K.  166,  12)  und  besonders  an  'BIG.  SA,  HAR. RA,  eine  Getreideart  oder  dergl.  bei 
Zimmern,  Beitr.,  S.  148,  Z.  27;  demnach  ist  SA.HAR.RA.GIG  wohl  auch  als  dergl.  an- 
zusehen. Beachte  HAR.HAR  — timt,  VR  19,  45c.  d. 

Z.  6.  tu-g\kazipzisa  steht  wohl  für  hikasgascv,  vgl.  die  Beispiele  bei  Delitzscm, 
Gramm.',  S.  269.  Grammatisch  möglich  wäre  auch  eine  Ableitung  von  glkjkaslsn. 

Z.  7.  U'B  = inu[ma)  nach  IV  R 24,  Nr.  2,  p'io.  ASKT  S.  61,  39,  41  u.  s.  w.  Stände 
nicht  diese  oder  irgend  eine  andere  Konjunktion  im  Anfang,  so  wäre  die  Relativform  issabatn 
(s.  sofort)  nicht  berechtigt  und  das  Suffix  hinter  diesem  Verbum  müsste  -sii  statt  -su  lauten. 

MA  ist  hier  wohl  nicht  die  enkl.  Partikel  -ma,  sondern  Bezeichnung  des  Körperteils, 
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der  krank  ist,  wie  auch  K 71b  etc.,  II  14.  28.  Was  für  ein  Körperteil  es  ist,  muss  dahin- 
gestellt bleiben. 

LU=issabatu,  I2  von  sabäiu,  Relativform  wegen  imnna. 

hiniu  {SAR),  identisch  mit  hebr.  aram.  rÄ>3aÄ>,  arab.  auch  von  den 

Juden  als  Medikament  gebraucht  (s.  LöW  s.  v.  S.  393 f),  war  auch  bei  den  Assyrern 

ein  sehr  beliebtes  Nahrungsmittel;  vgl.  besonders  IV  R 7,  i b.  Das  snm?/.  nicht  Knoblauch 
ist,  hat  VON  Oefele  (Aufsatz  „Zur  Geschichte  der  Alliumarten“  in  der  Wiener  „Pharma- 
ceutischen  Rundschau“  1899)  überzeugend  nachgewiesen;  nach  ihm  kommen  für  sfaim  und 
karähi  nur  Allium  Cepa  (Zwiebel)  und  Allium  Porrum  (Lauch)  in  Betracht. 

Z.  8.  SA. NI. DI. A wohl  = inirs7i  (].),  nach  IV R 13,  59b,  wo  einem  mk'su  \DI.A 
entspricht,  verglichen  mit  SA. NI. DI. A IV  R 57  (64),  3 a u.  s.  w.;  die  Bedeutung  des  Wortes 
ist  offenbar  Salbe  oder  Brei  (vgl.  die  Stellen  bei  DelttzSCII,  HWB  425  b). 

Idmitu,  für  NI. NUN  .NA,  nach  vielen  Stellen  (vgl.  BrÜNNOW  Nr.  5349),  entspricht  hebr. 
nxün  und  ist  nach  JENSEN  als  Lehnwort  aus  dem  Babylonischen  ins  Syrische  übergegangen  als 
niit  der  Bedeutung  „Butter“,  die  demnach  wenigstens  auch  für  das  Babylonisch- 
Assyrische  anzusetzen  ist. 

Z.  9.  {samimt)  IL  ist  vielleicht  phonetisch  geschrieben  bei  KiNG,  Magic  and  Sorcery 
PI  52,  25:  sainmu  ü-la.  Doch  muss  man  mit  dieser  Annahme  vorsichtig  sein,  weil  ila  die 
sumerische  Lesung  von  IL  ist. 

Das  beigefügte  SIG  — arku  soll  die  genannte  Pflanze  vielleicht  als  immergrüne 
bezeichnen. 

Z.  10.  ka-si-hi  ist  wohl  rein  phonetisch  zu  lesen,  besonders  deswegen,  weil  Z.  15 
und  Z.  17  andere  P'ormen  (I  3 und  I 2)  des  Verbums  kasn  in  Verbindung  mit  libbu  Vor- 
kommen, und  ist  dann  Permansiv  I i mit  vermutlich  aktiver  Bedeutung,  da  die  Formen  I 2 
und  I 3 nach  und  gegen  DELITZSCH  auch  nur  diese  haben.  Der  Ausdruck  „sein  Inneres 
packt  ihn“  ist  seiner  Bedeutung  nach  nicht  ganz  klar;  sicher  ist,  dass  ein  krankhafter  Zustand 
damit  gemeint  ist;  man  hat  wohl  an  Bewegungs-  oder  Funktionsunfähigkeit  denken. 

SU  des  {rikhi)  GA /I/.  GAäI  wird  man  ohne  Gefahr  als  „Rinde“  auffassen  dürfen.  Weniger 
sicher  ist,  ob  die  Rinde,  wie  die  tierische  und  menschliche  Haut,  auch  masku  genannt  wurde. 

PA  .AS  = tamahas{-as)  nach  BrÜNNOW  Nr.  5576. 

Z.  11.  NI. SAH  ist  zweifellos  Fett  des  Schweines,  doch  steht  die  Lesung  nicht  fest; 
in  Frmanglung  sicherer  Kenntnis  setzt  man  wohl  am  besten  j^i'ovisorisch  saman  saln  dafür 
ein.  wenn  mir  dies  auch  wegen  des  folgenden  samnu  y.ax  i^oyJiv  {NI.(j-IS)  nicht  besonders 
gut  gefällt  und  man  nach  II  R 27,  38c.  d statt  dessen  eine  Ableitung  von  nähu  vermuten 
kann  (cf  jENSEN  in  KB  VI,  i,  S.  538  und  unten  zu  Sp.  III,  57). 

NI.  GIS  (Ligatur)  = satmin  (s.  Delitzsch,  HWB  671a)  eigentlich  = Baumöl;  nach 
VON  Oefele,  Vorhippokratische  Medizin  Westasiens  etc.,  Separatabdruck,  SS.  99k  kann 
diese  Bezeichnung  nur  auf  Ricinusöl  bezogen  werden.  Warum  das  so  sein  soll,  ist  aus 
seinen  Ausführungen  nicht  ersichtlich;  gab  es  in  Assyrien  und  Babylonien  keine  Ölbäume.? 
Jedenfalls  passt  die  Bezeichnung  „Baumöl“  sehr  viel  besser  auf  Öl  vom  Ölbaum,  als  auf 
solches  von  der  Ricinusstaude. 

Z.  12.  SIM.Sf.LI.  UT  = kiskiramii  buräsi  (BrÜNNOW  Nr.  5193),  und  nach  Rm.  367  etc., 
Vs.  ZZ.  I7f.  (Melssner,  Supplement  I = KIL-ki-ra-mi  buräsi,  ist  nach  seinem  Ideogramm 
anscheinend  „weisser  Samen  von  Cypressen“,  was  auf  die  silbergrauen  Cypressenzapfen 
wohl  passen  könnte,  schwerlich  „Samen  von  weissen  Cypressen“,  womit  ich  nichts  anzu- 
fangen wüsste. 
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Z.  14.  VVa.s  ist  DAR. SA. AN?  Es  sieht  so  aus,  als  sei  die  Gruppe  ein  Verbum, 
das  hier  recht  am  Platze  wäre,  ja  zu  erwarten  ist.  Zu  vergleichen  ist  DAR. ZA. AN  in 
K 61  etc.,  IV,  18.  19,  das  entschieden  für  eine  phonetische  Lesung  der  Gruppe  spricht; 
zu  lesen  ist  also  tar-z\sa-an  für  ta-ra-sa-an  (so  K 71b  etc.,  III,  33).  Solche  verkürzte 
P'ormen  sind  allerdings  sehr  auffällig.  Indes  vergl.  die  mehrfache  Schreibung  tar-bak 
K 71b  etc,  I,  6 u.  ö.  neben  der  regelmässigen  Schreibung  ta-rab-bak  K 6i  etc.,  I,  7 und 
tar-vuik  statt  des  zu  erwartenden  tavammiik  K 71b  etc,  III,  9.  K 61  etc.,  I,  40.  Ausser 
den  hier  angeführten  Formen  aus  unseren  Texten  findet  sich  bei  Zimmern  (Beitr.,  S.  160, 
Z.  8)  einmal  dergl,  nämlich  talmi  statt  talanimi.  Ein  eigentümliches  Licht  fällt  von  hier  aus 
auf  die  Accentverhältnisse  des  assyrischen  Verbums;  der  Ausfall  des  bisher  im  Präs,  stets  als 
betont  angesehenen  Vokals  der  ersten  Stammsilbe  muss  unbedingt  stutzig  machen.  Wahr- 
scheinlich lieyt  übrigens  bei  allen  diesen  Verben  ein  Einfluss  der  an  erster  Stelle  des  Stammes 
stehenden  Licpiida  vor.  Auf  Einfluss  des  r ist  sicher  der  Wandel  von  4 in  z in  tarzan 
(Angleichung  an  das  stimmhafte  r!)  zurückzuführen,  wie  die  stimmhaften  Laute  b,  d und 
vermutlich  auch  g den  Wandel  von  i zu  4 bedingen  (Jen.SEN  in  ZA  XIV,  S.  182  f).  Bedenk- 
lich machen  könnte  nur  ein  Eautwert  tar  für  DAR  (BrÜNNOW  Nr.  2946),  der  bisher  nirgends 
nachgewiesen  zu  sein  scheint;  wenn  das  Zeichen  aber  im  Assyrischen  den  Lautwert /(Tjc?/  haben 
kann,  so  steht  im  Grunde  auch  einer  Lesung  tar  nichts  im  VWge;  mit  dem  Werte  tar  steht 
unser  Zeichen  bei  Lehm.vNN,  .Samassumukhi , Tafel  XXXV,  Nr.  13,  I,  16  {ii-pa-tar),  mit  der 
Lesung  dar  vielleicht  ASKT  S.  81,  Rs.  10  und  ebenso  VR  47,  7 b in  d\far-ni,  das  aber  wegen 
der  gewiss  damit  zusammenzustellenden  Wörter  turarn  und  darlrii  II  R 32,  9.  lOc  (beide  = 
dai  [-riA\)  in  Bezug  auf  seinen  Anlaut  nicht  ganz  gesichert  ist.  P"ür  rasami  wird  man  wegen 
seiner  Verbindung  mit  sikaru  (hier  und  K 61  etc.,  IV,  18.  19),  karanit  und  kurinuin  (K  71b  etc., 
III,  33)  einerseits  und  trockenen  Substanzen  andererseits  eine  Bedeutung  „anfeuchten“  an- 
zusetzen haben,  ebenso  wegen  des  Ideogramms  von  rismi[A.SU .ILTIG  .A)  (II  R 48,  340.  f)  und 
dessen  Zusammenstehens  mit  raniakit  ebenda;  auch  das  Ideogramm  von  risittu  (wohl  für 
risintn)  in  II R 30,  70b.  c enthält  das  Zeichen  für  „Wasser“  und  ist  identisch  mit  dem  für 
ruttubu  „bewässern“  oder  „befeuchten“  (II  R 30,  69b.  c). 

Die  Ergänzung  der  Lücke  beruht  auf  der  Annahme,  dass  das  auf  sie  folgende  sii-sa-mi 
für  sussänti  — ',3  steht;  dies  ist  aber  sehr  wohl  möglich,  denn  hi-hi  steht  häufig  für  sushi. 
Wenn  das  der  Fall  ist,  so  wird  vorher  vielleicht  von  den  andern  zwei  Dritteln  die 
Rede  gewesen  sein.  Da  nun  das  „Leiten“  der  Medikamente  in  den  After  des  Kranken  neben 
dem  Trinken  derselben  ihre  gebräuchlichste  Verwendung  zu  sein  scheint,  so  wird  man  ver- 
muten dürfen,  dass  eine  hierauf  bezügliche  Vorschrift,  die  dann  natürlich  ideographisch 
geschrieben  war  — sonst  reicht  der  Raum  nicht  aus  — an  Stelle  der  Lücke  gestanden  hat. 

Z.  15.  ik  -ta-na-su-sn  ist  Präs.  I 3 von  kasii,  binden;  ob  das  ii  am  Ende  auf  einen 
Stamm  tertiae  “l  verweist,  wie  in  tamanu,  oder  ob  hier  eine  Pluralform  mit  libbn  verbunden 
ist  (durch  eine  constructio  ad  sensum),  kann  ich  nicht  entscheiden. 

Die  Ergänzung  von  nap-  zu  nap-hii  liegt  sehr  nahe.  PTir  den  Sinn  ist  zu  vergleichen 
K 61  etc.,  I,  9:  libbi-hi  isata  ukal,  sein  Inneres  hält  (noch)  Feuer.  S.  für  den  Gebrauch  von 
napahu  im  Sinne  von  „entzündet  sein“  oben  zu  Sp.  I,  21. 

Gf.DUG.GA  = kann  tabu  ist  vielleicht  eine  Bezeichnung  für  Kalmus,  der  zwar  keine 
Rohrart,  aber  doch  eine  dem  Schilfe  äusserlich  ähnliche  Wasserpflanze  ist.  Es  wird  mit 
hebr.  nitüH  MDp  und  STEh  n:p  zusammenzustellen  sein.  Zu  vergleichen  ist  auch  NE  XI,  159, 
wo  (N  =-=  kann,  ferner  irinu  und  asu  von  Jdr(})uapis{'^)tiai  hingeschüttet  werden,  damit  durch 
deren  Duft  die  Götter  angelockt  werden,  tabu  wird  demnach  auch  „wohlriechend“  bedeuten. 

SIM.MUK  = (nkku)  bjpal/ukku  nach  Brünnow  Nr.  5166  und  Rm.  367  etc. , Vs.  21 
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(Meissner,  Supplement),  sonst  auch  geschrieben  In  ZA  XV,  S.  421  erklärt  sich 

Meissner  wegen  des  Stadt-  und  Flussnamens  Pallnkot  [llalXaxöxTaci)  für  die  Lesung 
pallnkkir,  ob  mit  Recht? 

Z.  16.  ana  SA.  BI  entweder  = ana  libbi{-bi)  oder  möglicher  Weise  = aua  libbi-su\ 
findet  sich  doch  K 71b  etc.,  III,  30  eine  Schreibung  si-pi-BI,  wo  nach  dem  Zusammenhang 
Bl  unbedingt  für  -su  steht. 

lu  ba-HAR  ist  wegen  der  Schreibung  In  ba-hi-ir  (Z.  20)  entweder  lu  ba-hir  zu  lesen  oder 
das  a in  har  steht,  vielleicht  bedingt  durch  das  r,  für  etymologisches  i.  Die  Gruppe  ist  als 
Wunschpartikel  ln  mit  dem  Permansivum  eines  Verbums  “ins  aufzufassen,  das  bis  jetzt 
ausser  V R 45,  III,  3 in  rein  verbaler  Form  nicht  nachgewiesen  ist.  Die  Bedeutung  ist  ganz 
unsicher;  IV  R 58,  41b  wird  bahnt  von  Kochtöpfen  gebraucht,  ibid.  56,  26a  vielleicht  von  einer 
Pdüssigkeit,  mit  der  jemand  begossen  werden  soll;  am  wahrscheinlichsten  wäre  danach  für 
bahäru  wohl  eine  Bedeutung  „abkühlen“;  es  fragt  sich  nur,  was  dann  K/ib  etc.,  II,  45  das 
vorausgehende  HALBA  = liksi  soll.  Soll  es  dort  heissen  „es  soll  kalt  werden,  abkühlen“ 
im  Gegfensatz  zu  einer  bloss  bis  zur  Lauheit  führenden  Abkühlunp'? 

o o 

Z.  17.  t-slbi  wird  als  Präs.  I i von  slbä,  satt  sein,  gefasst  werden  müssen;  der  Sinn 
wäre  also  „wenn  er  sich  satt  isst  und  trinkt“. 

lk-/a-/ia-stt-s[ti\  I 3 von  kas  ft,  wie  iktanasu  (Z.  1 5 ) mit  n am  Ende  statt  des  zu  erwartenden  i. 

DIB  .DIB  .MlS-sn  — issabat-su  (=  issabassn).  Das  Pluralzeichen  hinter  dem  Doppel- 
ideogramm erscheint  überflüssig,  da  eine  Pluralform  nicht  am  Platze  und  auch  nicht  vom 
Schreiber  vorausgesetzt  ist,  wie  die  Form  des  Suffixes  {sit  für  su)  deutlich  zeigt.  S.  Nachtr. 

Z.  18.  I.TAR  ist  jedenfalls  phonetisch  zu  lesen;  man  denkt  dann  zunächst  an  einen 
Status  constructus  eines  Substantivs;  über  die  Lesung  Hesse  sich  dann  gar  nichts  sagen.  Da 
es  aber  von  i-TAR  in  K/ib  etc.,  III,  i sicher  ist,  dass  es  eine  Verbalform  sein  muss  und 
ausserdem  K 71b  etc.,  III,  47  in  ähnlichem  Zusammenhang  das  Ideogramm  von  agägti  [TUM] 
vorkommt,  so  werden  wir  auch  hier  eine  Verbalform  anzunehmen  haben  und  mit  DELITZSCH 
auf  Grund  von  II  R 28,  6a,  verglichen  mit  II  R 30,  21  e {TAR  mit  Glosse  gu-ug),  i-gug  zu 
lesen  haben,  was  dann  entweder  Präteritum,  Präsens  (für  iggug)  oder  Permansiv  I i der 
Form  fcitd  von  agägu  ist;  gegen  letzteres  spricht  zunächst,  dass  bei  Reisner,  Hymnen, 
61,  8 sich  wohl  ein  Permansiv  agig  findet,  und  dann,  dass  am  Anfang  von  Zeile  17 
mehrere  Präsentia  oder  doch  wenigstens  ein  Präsens  und  eine  Form,  die  Präsens  und 
Präteritum  sein  kann,  stehen.  Die  Bedeutung  von  agägu  wird  der  von  sarähu  = glühen 
verwandt  sein,  da  mehrere  Male  (die  Stellen  siehe  bei  DELITZSCH,  HWB  14)  libbi  igug  und 
issaruh  {issarlh)  kabitti  im  Parallelismus  stehen.  Möglich  wäre  übrigens  auch,  dass  das  auf 
igiig  folgende  libbi-su  gar  nicht  mit  igiig  zu  verbinden  ist,  sondern  mit  MU.SI.KI.NIM 
maris.  Dabei  würde  nur  eine  dann  anzunehmende  Verbindung  des  Plurals  libbi-ht  (Z.  17) 
mit  dem  Singular  ig2ig  auffällig  sein,  während  bei  der  von  mir  angenommenen  Syntax 
die  Wortstellung  etwas  befremdlich  ist. 

MU.SI.KI.NIAI  ist  jedenfalls  der  Name  der  Krankheit,  an  welcher  der  Kranke  leidet. 
Vielleicht  ist  die  Gruppe  phonetisch  zu  lesen,  also  mii-si-ki-uim  oder  mu-si-ki-tuur,  beide 
Wörter  wären  bisher  unbekannt,  und  ich  vermag  keine  Bedeutung  für  sie  zu  ermitteln. 

Die  Unterscheidung  der  drei  Nadelhölzer  irinu,  surm'imt  und  buräsu  macht  einige 
Schwierigkeiten;  irinu  steht  als  Ceder,  Pinus  Cedrus  L.,  fest,  ebenso  wohl  buräsu  als 
Cupressus  sempervirens  L.  trotz  der  Bedenken,  die  VON  Oefele  in  ZA  XV,  SS.  i loff.  dagegen 

vorbringt,  sunninu  erscheint  im  Syrischen  in  doppelter  Form,  als  und  daneben 
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als  arab.  pers.  sc-nc.  P2s  ist  schwer  zu  sagen,  in  welchem  Verhältnis 

diese  Formen  zum  ass.  htrm  ’nm  stehen;  anscheinend  entspricht  der  damit  bezeichnete  Baum 
dem  Juniperus  Oxycedrus,  nach  manchen  „Alten"  allerdings  auch  der  Cypresse.  Die  Tradition 
scheint  gerade  für  diesen  ßaumnamen  etwas  schwankend  zu  sein.  Über  alle  diese  Dinge 
vergleiche  man  LÖW,  Aramäische  Pflanzennamen,  unter  den  Stichworten 
und  — Zur  P'orm  der  Baumnamen  im  Semitischen  sei  noch  erwähnt,  dass  sie 

mehrfach  i ist,  so  in  surminu  = '^snnnanu,  ditpränu  — vgl.  aber  aram.  und 

welch  letzeres  freilich  wieder  auf  rdü^o.!'''  zurückgehen  könnte  — , aram.  hebr. 

üranatbaum. 

Z.  19.  SIM.GIR  = asii,  wohl  auch  ohne  vorgesetztes  (isii),  nach  Rm.  367  etc.,  Vs.  10 


bei  Meis.SNER,  Supplement,  und  nach  ihm  identisch  mit  aram.  Mj'rte,  ebenfalls  gegen 

VON  OEFELE,  1.  S.  C.,  S.  III. 

An  der  Stelle  des  gewohnten  RA  T steht  hier  ta-ka-sim  (so  wird  mit  Sayce  zu 
lesen  sein);  dies  ist  vielleicht  die  überall  für  TvA  7' einzusetzende  Lesung.  Die  Bedeutung 
von  knsäinu  ist  nach  der  Stelle  Smitm,  Ilistory  of  Assiu-banipal  146,  4 zerhauen  oder  zer- 
schneiden, was  durch  die  zugehörige  plastische  Darstellung  bestätigt  wird  (Delitz.SCII).  Im 
übrigen  s.  o.  zu  Sj^.  I,  2. 

Z.  20.  mas-ki-ti  ist  wohl  von  sakil  = „tränken"  abzuleiten  und  bedeutet  dann  „Trank". 

ti-si-!p(b':)  ist  Präs.  I i von  isiplbii.  Dessen  Ideogrammgemeinschaft  mit  wahihi,  dessen 
P'ormen  gegen  Dei.iTZ.SCII  alle  zu  einer  Wurzel  gehören  (JenseN',  weist  auf  eine  Bedeutung 
„aufstreichen",  „aufschmieren“  hin. 

Bei  der  hier  vorausgesetzten  Wortabteilung  (ana  zumii  mas-ki-ti  ü-si-ipili'b)')  wäre 
die  Stellung  der  Redeteile  etwas  auffallend;  man  erwartet  eher  mas-ki-ti  aua  zitmri  ti-si-ip(l7}). 
Auch  der  Umstand,  dass  eine  Flüssigkeit,  die  gar  nicht  getrunken  werden  soll,  als  „Trank“ 
bezeichnet  würde,  giebt  zu  Bedenken  Anlass.  Fs  liegt  daher  nahe,  es  mit  einer  andern  Wort- 
abteilung zu  versuchen,  also  etwa:  ana  (maski)  inas-ki  ti-ti-si-ip(bi).  Dabei  müsste  Deter- 
minativ zu  dem  ihm  völlig  gleichbedeutenden,  phonetisch  geschriebenen  mas-ki  sein,  was  mehr 
ägyptische  als  assyrische  Schreibweise  wäre.  Auch  die  P'orm  ti-ti-si-ip[b1),  die  sich  bei 
dieser  Auffassung  ergäbe,  wäre  zwar  nicht  direkt  unmöglich,  aber  doch  sehr  auffallend.  So 
werden  wir  es  also  doch  wohl  bei  der  SS.  6f  angenommenen  Lesung  und  Übersetzung 
unserer  Stelle  bewenden  lassen  müssen 


Z.  21.  Statt  UR(LIK)  kann  auch  KA  oder  MUU  dagestanden  haben.  Das  erste 
Wort  der  Zeile  wird  siptu  gewesen  sein  (man  erwartet  dies  nach  dem  am  Ende  des 
Abschnitts  stehenden  tu  siptii).  Die  erste  Zeile  und  auch  die  folgenden  enthalten  jedenfalls 
die  Beschreibung  einer  Krankheit  oder  eines  innormalen  Zustandes.  — Mit  NAB  weiss  ich 
nichts  zu  beginnen. 

SA. RU  ist  jedenfalls  phonetisch  zu  lesen  und  = säni,  Wind,  der  die  Krankheit 
hervorbringt;  denn  durch  Z.  27,  wo  IM—sarn  steht,  wird  Bini  wohl  auch  für  unsre  Zeile 
gesichert;  auch  das  Z.  23  stehende  idib\p  spricht  dafür. 

ZI. IR  möchte  ich  nach  Z.  29  und  K 71b  etc.,  III,  16  itaiiasas,  I 3 von  asdsn,  lesen. 
Pür  diese  Lesung  ist  zu  vergleichen  IV  R r-',  4i/42a,  II  R 48,  37g.  h;  asdsn  bedeutet  nach 
allen  bekannten  Stellen  irgend  ein  Leiden,  und  zwar  ursprünglich  gewiss  nur  körperliches 
Leiden.  Ob  von  den  Assyrern  das,  was  wir  unter  psychischem  Leiden  verstehen,  über- 
haupt je  als  solches,  und  nicht  immer  nur  als  körperlicher  Schmerz  aufgefasst  wurde.? 

K li  c li  1 e r , Assyr,  Med. 
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ist  wohl  phonetisch,  kar[s]ii  = Bauch,  zu  lesen;  dies  Wort  wird  nach 
Delitzsch,  HWB  356a  auch  (wenn  auch  nicht  in  erster  Linie;  die  rein  physische  Bedeutung 
ist  natürlich  die  primäre)  von  der  Psyche  des  Menschen,  bezw.  von  seinem  Nüs  gebraucht; 
diese  Auffassung  wird  aber  nicht  ganz  die  Meinung  der  Assyrer  treffen;  sie  „übertrugen“ 
nicht  die  Bezeichnung  leiblicher  auf  seelische  Zustände,  sondeni  empfanden  wohl  auch 
die  letzteren  als  lediglich  leiblich  (s.  JENSEN  in  KB  VI,  i,  SS.  XIXf.,  3i6f,  32of.). 

SA.NIGIA^  = irru  sahiruti  nach  II  R 21,  19c.  d;  dies  bedeutet  wahrscheinlich  „die  sich 
windenden  Eingeweide“  (s.  jENSEN  in  KB  VI,  i,  S.  546). 

Das  SU  in  kii-us-sn  scheint  mir  nach  den  erhaltenen  Spuren  sicher  zu  sein;  dies 
Wort  bedeutet  bekanntlich  zunächst  Kälte,  d.  h.  niedrige  Temperatur,  dann  aber  auch  das 
mit  dem  Fieber  verbundene  Kältegefühl,  so  wohl  auch  z.  B.  IV  R I5=*',  38  b.  Es  folgte 
vielleicht  maliitl)  oder  ein  Verbum  ähnlicher  Bedeutung. 

Z.  22.  Der  Anfang  ist  zerstört;  vielleicht  hat  ein  mit  iklitii  synonymes  oder  paralleles 
Wort  dort  gestanden,  entsprechend  dem  ml  hinti  alapä  \\x\  Folgenden;  das  betreffende  Wort 
scheint  auf  -ma  oder  -tu  geendet  zu  haben.  Mit  dieser  Zeile  sind  wir  ganz  sicher  in  der 
eigentlichen  Beschwörung,  schon  wegen  der  streng  phonetischen  Schreibung,  die  sogar  uii  = 
Wasser  durch  mt-i  statt  durch  A wiedergiebt;  ml  hiriti,  Grabenwasser  und  alapu,  die  Sumpf- 
pflanze, passen  gut  zu  einander. 

nadü  ist  3.  Pers.  Plur.  Permansiv  I i v.  nniii  werfen;  Subjekt  ist  ein  zu  denkendes 
„sie“,  ja  nicht  etwa  Ini  (oder  lnä)-hi,  da  dies  ja  Femininum  ist.  Der  Sinn  ist  offenbar:  die 
Augen  des  von  dem  uadü  Betroffenen  sind  verklebt. 

Z.  23.  Der  Text  ist  hier  nicht  sicher;  die  Reste  am  Anfang  lassen  wohl  eine 
Ergänzung  zu  iua  ?7[w/?  iun  s\iri  zu,  was  sich  mit  idip  gut  verbindet;  ist  diese  Ergänzung 
richtig,  so  ist  von  iua  an  ohne  Zweifel  von  dem  Z.  21  erwähnten,  Krankheit  erregenden 
Winde  die  Rede,  von  dessen  Wirken  erzählt  wird;  man  vergleiche  hierzu  Sp.  III,  Ö2f,  IV R 29* 
IV  C,  25’26a  (auch  hier  eine  Form  von  adäpu  mit  säru  verbunden!)  und  ASKT  S.  87,  Z.  70. 

An  allen  diesen  Stellen  und  auch  K7ib  etc,  III  40  bezeichnet  adäpu  eine  Thätigkeit 
des  Windes,  wie  auch  an  der  unseren.  Aus  ihnen  allen  ergiebt  sich  für  adäpu  mit  ziem- 
licher Gewissheit  die  Bedeutung  „blasen“,  „wehen“.  Sm.  6 (bei  MEISSNER  Supplement) 
bringt  in  vier  auf  einander  folgenden  Zeilen  die  Wortgruppe  JJ  = i-di-pu  sa  IM\  das  letzte 
Zeichen  wird  darum  wohl  sicher  als  Ideogramm  von  säru  aufzufassen  sein.  Derselbe  Text 
sichert  übrigens  auch  die  Lesung  adäpu  mit  p durch  die  Schreibung  i-dup-pa-tum.  Der 
Form  nach  könnte  i-di-ip  ausser  dem  Präteritum  I i eventuell  auch  das  Permansiv  sein  und 
dann  vielleicht  passivische  Bedeutung  haben. 

Der  Schlauch  ward  ausgegossen  itanakki  (IV  3 von  np:  für  ittanauki)  „für“,  d.  h.  hier 
„zum  Schaden“  des  Menschen. 

Ob  kabiu  zu  lesen  und  „Schweres“  zu  übersetzen  ist  (man  müsste  dafür  kabittu 
erwarten,  doch  kommen  anscheinend  auch  Adjektiva  im  Masculinum  neutrisch  gebraucht 
vor,  so  K7ib  etc.,  IV,  32),  kann  ich  nicht  feststellen. 

Z.  24.  Was  sapätu  hier  soll,  weiss  ich  nicht;  etymologisches  sapätu  entspricht 
sonst  hebr.  ’JStb  = richten,  eine  Bedeutung,  mit  der  aber  hier  nicht  weiterzukommen 
ist;  ist  an  einen  Zusammenhang  mit  dem  hrb{pi)attu-Td.g  (eine  Schreibung  mit  dem 
Zeichen  pat,  das  nicht  sicher  bat  zu  lesen  ist,  findet  sich  ja  II R 32,  i6b),  dem  „Tage  der 
Beruhigung  des  Inneren“  der  Götter,  und  an  eine  daraus  etwa  zu  entnehmende  Bedeutung 
„ablassen,  aufhören“  zu  denken.?  Man  möge  dabei  beachten,  dass  ein  Übergang  von  b in  p 
in  der  Nähe  von  s und  t nicht  unerhört  ist,  s.  JENSEN  in  ZA  XIV,  S.  182  unten.  In  unseren 
Texten  finde  ich  freilich  keine  Beispiele  für  diese  Erscheinung.  Wäre  aber  sapätu  mit/ in  sabipattu 
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ursprünglich  und  daraus,  etwa  erst  im  Babylonischen  sabälu  geworden,  dann  würde  sich 
als  ursprünglich  hebräisch  nicht  halten  lassen,  sondern  müsste  sicher  als  aus  dem  Baby- 
lonischen entlehnt  gelten.  Über  das  Verhältnis  von  assyr.  sabattn  und  sabätii  zu  hebräischem 
rSC  und  rnilj  siehe  zuletzt  Jfnsen  in  Kluge’s  Zeitschrift  für  deutsche  Wortforschung  I,  2 
und  3,  S.  153h  Ein  Verbum  sapälu  findet  sich  in  unseren  Texten  noch  K 71b  etc.,  III,  5. 
Es  wird  dort  mit  Beziehung  dM.{  „BI  .GIS  des  Inneren",  also  wohl  eine  Krankheit,  gebraucht; 
man  kann  dort  annehmen,  es  bedeute  „aufhören“  oder  auch  „besser  werden“,  beides 
Bedeutungen,  die  sich  auch  in  den  uns  hier  vorliegenden  Zusammenhang  gut  fügen  würden. 

i-ta-na-pa-as  (auch  z und  möglich)  ist  wohl  I 3 von  vapäspr,  die  Bedeutung  wird 

aus  dem  Vergleich  /.  klma  nfini  zu  entnehmen  sein:  der  Kranke  schlägt  um  sich,  wie  Eische, 
die  man  aufs  Trockene  gebracht  hat,  mit  den  Schwänzen,  um  sich  wieder  ins  Wasser 
zurückzuschnellen.  Die  Grundbedeutung  von  napäsu  ist  freilich  nicht  ,,um  sich  schlagen“, 
sondern  (mit  Delitzscii)  , .zerschlagen“.  Nun  ist  aber  andrerseits  nicht  recht  einzusehen, 
was  und  wie  Fische  ,, zerschlagen“  können.  Daher  wird  der  Vergleich  wohl  als  abgekürzt 
anzusehen  sein,  sodass  nur  die  Art  und  Weise,  wie  der  Kranke(.?)  zerschlägt,  mit  den 
raschen  und  unberechenbaren  Bewegungen  der  Fische  verglichen  würde. 

it-ta-nak-bir  (auch  g,  k und  p möglich);  mit  den  bekannten  Bedeutungen  von  kabäru, 
umfangreich  sein,  und  kapdru,  abwischen,  kommt  man  hier  nicht  aus;  der  Vergleich  i.  kiina 
siri  und  der  Parallelismus  mit  itanapas  legen  eine  Bedeutung  „sich  krümmen,  winden“  nahe. 
Der  Umstand,  dass  es  sich  bei  dieser  Beschwörung  um  Behandlung  von  kis  libbi  handelt 
(s.  die  Unterschrift  Z.  28),  bestätigt  die  von  uns  erschlossene  Bedeutung  der  beiden  Verba. 

Z.  25.  Bis  auf  den  Anfang  ist  diese  Zeile  klar.  „Spenderin  des  Lebens  der  Menschen“ 
heisst  Gula  wohl  in  ihrer  Eigenschaft  als  Ärztin;  als  solche  tritt  sie  auch  zusammen  mit 
Ninib  in  den  Tafelunterschriften  unserer  Serie  auf.  Auch  Marduk,  in  dessen  Tempel  der 
Kranke  von  Gula  gebracht  wird,  ist  Heil-  und  Lebensgott. 

Z.  26.  Am  Anfang  ist  nach  den  wenigen  Spuren  wohl  (/A)  Marduk  (geschrieben 
SUR  p-  UT]  und  nicht  IN .LII  = B'iU]  zu  ergänzen,  was  auch  möglich  wäre,  aber  unwahr- 
scheinlich ist,  da  das  Attribut  riminu  in  erster  Linie  dem  Marduk  zukommt. 

G/.SA.MA  ist  und  bleibt  dunkel;  entweder  steht  hier  ein  Verbum,  das  mit  dem 
gi-sa-tu  der  folgenden  Zeile  verwandt  sein  könnte).?)  oder  ein  Adverbium,  welches  die  Art 
des  balatu  angiebt. 

Z.  27.  Die  ersten  Zeichen  der  Zeile  sind  recht  schwer  zu  erkennen,  weil  sie 
ziemlich  stark  beschädigt  sind;  doch  lässt  sich  der  Text,  wie  angegeben,  entziffern.  Der 
Mru  ist  natürlich  der  Krankheitswind,  KU  das  Gesäss,  oder  besser  der  After.  Dieser 
ist  der  erste  in  Betracht  kommende  Ausweg  für  den  „Wind“. 

Die  zweite  Möglichkeit  des  hlntweichens  ist  die  in  P'orm  des  Ructus,  und  dass  davon 
hier  die  Rede  ist,  zeigt  uapsa{a)t/,  das  hier  wohl  wie  IV  R 3,  1 1 b und  26,  No.  6,  23  und  Additions 
dazu  als  Körperteil,  und  zwar  als  „Kehle“  zu  nehmen  ist  (J.)  und  recht  wohl  Singular  sein 
kann,  wie  z.  B.  auch  kilatu  für  kistu  steht. 

gi-sa-tu  heisst  demnach  Ructus  und  ist  mit  syr.  arab.  eructavit,  evomuit 

zu  verknüpfen.  Es  ist  wohl  Plural  von  gisik  K 71b  etc.,  III,  65  und  K 61  etc.,  I,  i,  das 
beide  Male  in  Verbindung  mit  uiartu  = Galle  vorkommt.  Subjekt  zu  llsisi  ist  wohl  der 
sdru,  der  dadurch,  dass  er  Rülpse  hinauslässt,  selbst  entweicht.  Syntaktisch  auffallend  ist 
die  Verbindung  von  sumuin  — htunua  mit  lu  ■ — lit.  Beide  bedeuten  schon  für  sich  allein  „sei 
e.s,  dass  — sei  es,  dass“. 

*j  So  gab  ich  noch  in  meiner  Unischril'l  S.  6 und  ÜberseUung  S.  7. 
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Z.  28.  Die  Unterschrift  der  Beschwörung  in  der  bekannten  Form;  inim-inim-ma  — 
amätu  VR  39,  31a.  b etc.,  oder  = siptu  IV  R 4,  32,33b  etc. 

Aus  der  Unterschrift  geht  hervor,  dass  es  sich  auch  in  der  letzten  Beschwörung  um 
Behandlung  von  kis  libbi  handelt,  was  aus  dem  Text  selbst  nicht  erkennbar  ist. 

Z.  29.  MAS.KA  //glaubte  ich  lange  als  phonetische  Schreibung;  mas-ka  = Zitzen,  von 
sakii  „tränken“  hergeleitet,  dann  auch  „Brustwarzen,  Brustseiten“,  auffassen  zu  sollen;  das 
Dual-(bezw.  Plural-lZeichen  musste  dabei  aber  immer  recht  auffällig  bleiben.  VON  OefF-LE, 
dem  ich  diese  Deutung  vortrug,  erhob  Einwendungen  dagegen,  weil  bei  dieser  Bedeutung  die 
sonst  bei  der  Aufzählung  von  Körperteilen  übliche  Reihenfolge  von  oben  nach  unten  nicht 
eingehalten  sein  würde,  wenn  z.  B.  in  K 7824  (im  Catalogue)  irtu,  SAK.SA  und  MAS.KA  auf- 
einander folgten.  Der  betreffende  Körperteil  müsse  vielmehr  zum  Unterleib  gehören  und  könne 
eventuell  auch  dort  noch  eigentlich  „Zitzen“  heissen,  weil  sich  beim  Tiere  in  der  entsprechen- 
den Körpergegend  die  Zitzen  befinden.  Das  Letztere  scheint  mir  aber  nicht  wahrscheinlich; 
wohl  aber  wurde  ich  durch  VON  Oefele’s  Zweifel  wieder  auf  UZK .]\IAS .KA  (DELITZSCH, 
MWB  196b  giebt  ohne  weitere  Bemerkung  statt  KA\  TAR)  = iiaglabu  sa  Uri  (II  R 24,  61  c.  d) 
hingewiesen.  Das  wäre  nach  VON  Okfele’s  Meinung  eine  recht  passende  Bezeichnung 
der  Weiche  als  „Ritzfurche,  Furche,  von  einem  Körperteil  {lini)  gesagt“  (denn  so  würde 
dann  sa  Uri  zu  verstehen  sein,  nicht  als  „des  Geschlechtsteils“,  wie  VON  Oefele  im 
Anschluss  an  den  hebräischen  Gebrauch  von  vorschlug)  und  ich  kann  ihm  darin  nur 
beistimmen.  Der  Körperteil  MAS.KA  findet  sich  auch  z.  B.  in  dem  Abschnitt  IV R 55, 
Nr.  I,  39a — 12b  (hier  ist  die  Reihenfolge  der  Körperteile:  Scheitel,  Nacken,  Hände,  Brust 
und  libbi,  naglabi  (5b',  Beine),  K.  6982  (=  Craio,  Astr.  72),  Vs.  Z.  3 und  ZhMMERN,  Beitr., 
S.  156,  Z.  19. 

MIS  wird  hier  als  3.  Fers.  Plural.  P'eminini  Präs.  I i von  akälii  zu  lesen  sein; 
eine  Femininform  wird  anzunehmen  sein,  weil  die  parweise  vorhandenen  Körperteile  alle 
I'eminina  sind. 

Z.  30.  Gl. NA  wird  Ideogramm  für  kinn  sein,  das  zu  einem  voraufgehenden,  für  uns 
verlorenen  Substantiv  gehört. 

A.LAL  ist  wohl  nach  II R 48,  37c.  f {A.LAL.IDA.DA  = Ukin  näri)  mit  siknu 
wiederzugeben;  Uknu  bezeichnet  das,  was  das  Wasser  (oder  eine  andere  Flüssigkeit)  absetzt, 
also  Satz.  S.  JENSEN  in  KB  VI,  i,  S.  476 f 

Statt  GA. BI  {SAR)  ist  vielleicht  GA. RAS  {SAR)  = karäsu  = „Lauch“  zu  lesen. 

Z.  31.  Am  Anfang  ist  vielleicht  zu  ergänzen  ina  vii  Uluti  oder  (nach  K 71b  etc.,  II,  60. 
III,  15.  17)  iua  ini  {isu)  St.NU  oder  (nach  1x71b  etc.,  III,  41,  57.  61)  ina  ini  kasl  {SAR). 

RA. MIS  {-as)  ist  nach  K 71b  etc.,  II,  60  irtanahas,  I 3 von  rahäsu  zu  lesen;  hier  zeigt 
sich  deutlich,  dass  rahäsu  nicht,  wie  Delitz.SCII  will,  „überschwemmen“  heisst,  sondern  „nieder- 
spülen, abspülen“.  (J.)  I 3 ist  wohl  reflexiv  zu  fassen;  also  „er  soll  sich  abspülen“  mit 
Wasser,  d.  h.  eine  Douche  nehmen. 

Die  Gruppe  kisU/  -f  HAB  ist  vielleicht  Ideogramm  für  nur  ein  Wort  und  bezeichnet 
wegen  der  Bedeutung  von  HAB  („stinken“)  wahrscheinlich  eine  „Stinkgurke“. 

Z.  32.  Der  Anfang  ist  verloren;  die  Reste  vor  pisä{-a)  sind  vielleicht  zu  NIG.LAG.GA 
zu  ergänzen  und  A = „Teig“  (J.)  zu  lesen  nach  IV  R 27,  51/54^  etc. 

GALU . TIN. NA  bezeichnet  nach  dem  Ideogramm  wohl  eig.  einen  Menschen,  der  mit 
Rauschtrank  zu  thun  hat,  vielleicht  also  den  Winzer  oder  Kelterer.  Nach  II  R 44,  5 c.  d hat 
unsere  Gruppe  die  Lesung  mnttaggiUi , von  der  aber  zweifelhaft  ist,  ob  sie  an  unserer 
Stelle  anzuwenden  ist;  denn  muttaggisu  bezeichnet  einen  unstät  umherstreifenden  Menschen 
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(Beduinen  oder  Kaufmann,  so  Jen.SEN  in  KB  VI,  i,  S.  4711,  und  auch,  wenn  ASKT  S.  87, 
II,  9 mit  und  gegen  Delitzsch  zu  i-kiin-mn  7n[2i-2it-tag\-gi-su  (ohne  iä  vor  muttaggisu,  weil 
dem  Sumerischen  gal-la-Jia-an-dag-dag-gi  sonst  la  mupparkii  = nicht  ablassend  entspricht, 
mit  dem  wohl  muttaggisu , aber  nicht  lä  muttaggisu  wechseln  könnte)  zu  ergänzen  ist, 
einen  Geist,  der  nicht  zur  Ruhe  kommt,  sondern  umherspukt.  Wie  /lagäsu,  dessen  Bedeu- 
tung ursprünglich  „treten“  sein  wird  [nagäsu  sa  amili  = treten  vom  Menschen,  uagäsu 
sa  isati  = aus  treten,  vom  Feuer  gesagt,  nagäsu  sa  alpi  = stampfen,  vom  Stier  gesagt 
(dreschen.?)  (II  R 36,  10—  12g.  h -|-  0 276);  die  Kopfkrankheit  tritt  die  Rippen  ein  (IV  R 22, 
32/33 a)],  daraus  abgeleitet  erst  „gehen“,  zu  dem  Ideogramm  TIN  gekommen  ist,  ist  schwer 
zu  verstehen.  Sollte  man  den  Winzer  oder  Kelterer,  weil  er  die  Trauben  austritt,  „Hin- 
und  hertreter“  = muttaggisu  genannt  und  dann  dessen  Ideogramm  auf  jeden  muttaggisu  über- 
tragen haben.?  Fast  sieht  es  so  aus;  denn  auch  bei  dem  Inspektor  (J.)  haiatu  ist  es  ganz 
dunkel,  wie  erzürn  Ideogramm  TIN.  NA  gekommen  ist.  Sollte  man  auch  ihn  als  einen  hin- 
und  hergehenden  Menschen  muttaggisu  und  darum  GAL.  TIN.NA  genannt  haben.? 

Die  Lesung  von  (A//)  Sf.NU  steht  nicht  fest;  als  wahrscheinlich  wird  aber  betrachtet 
werden  dürfen,  dass  diese  Gruppe  sunu  zu  lesen  ist,  wie  {isu)  SI.N.l.A  nach  VR  26,  28e.  f (J.) 

In  s///i22  hat  man  vielleicht  das  assyrische  Äquivalent  des  aramäischen  = Vitex 

Agnus  castus  L.  = Keuschbaum  zu  sehen. 

Z.  33.  Der  Anfang  der  Zeile  dürfte  gelautet  haben  f am'du 

TAR.SI  könnte  ein  Verbum  mit  phonetischem  Komplement  (-V)  sein;  möglich  wäre 
auch  eine  phonetische  Lesung  tar-si  (für  tarasi,  mit  synkopiertem  a,  wie  tarsan,  tarbak, 
tarmuk^.)  und  talmi\  vgl.  oben  zu  Z.  14),  von  einem  Verbum  i-as/r,  doch  wäre  hier  die 
2.  Person  eines  Verbums  sehr  auffallend. 

Unter  {sammu)  TAR.JIIGS  scheint  eine  Glosse  ^ [sammu)  TAR.TjU  zu  stehen;  ganz 
klar  konnte  ich  die  Zeichen  nicht  erkennen;  vermutlich  bedeuten,  wenn  meine  Ivesung 
richtig  ist,  MUS  und  HU  siru  Schlange  und  issiiru  Vogel;  lAR  wäre  dann  höchst  wahr- 
scheinlich Bezeichnung  eines  Körperteils  der  beiden  Tiere,  nach  dem  die  Pflanzen  genannt 
waren;  beide  Namen  finden  sich  auch  sonst  in  unseren  Texten,  aber  nirgends  nebeneinander, 
was  dafür  spricht,  dass  es  sich  hier  wirklich  um  eine  Glosse,  und  nicht  um  eine  Nachtragung 
von  etwas  vom  Schreiber  vergessenen  handelt. 

Z.  35.  Der  Sinn  und  die  Lesung  des  mittleren  Teils  der  Zeile  ist  nicht  ganz  klar. 

PIS.KA  ist,  falls  das  Ideogramm  schon  ursprünglich  aus  iW -|-  AM  bestand,  wohl 
wegen  des  dann  anzunehmenden  Zusammenhangs  mit  dem  Ideogramm  für piarsu  und  humsjni 
ein  (kleines)  Tier,  das  man  zur  Sippe  der  Schweine  rechnete.  Anderen  Falls  könnte  A/.S'.  AM 
auch  irgend  einen  Stoff  bezeichnen,  was  sich  mit  dem  Umstand,  dass  es  mit  GAZ  und  KU 
(für  die  als  gemeinsame  Lesung  bisher  nur  basal?/  nachgewiesen  ist)  verbunden  vorkommt, 
am  besten  vereinigen  liesse.  Ausser  an  unserer  Stelle  findet  sich  die  Gruppe  PIS.KA 
noch  bei  Lehmann,  Sai/iass?/m?/ki?i  Taf  XLIV,  Z.  I2,  wo  wegen  unserer  Stelle  KU  gewiss 
als  Verbum  und  nicht  mit  KA  zusammen  als  kak?/  aufzufassen  ist.  (J.) 

Pür  GAZ  gab  ich  S.  8 die  Umschrift  tadak  unter  der  Vorraussetzung,  dass  PIS.KA 
ein  lier  sei.  Man  wird  übrigens  auch  für  das  mit  GAZ  in  Verbindung  mit  PIS.KA 
wechselnde  KU  (s.  o.)  vielleicht  die  Lesung  daku  annehmen  dürfen,  zumal  da  nach  den 
archaischen  P'ormen  von  GAZ  und  KU  GAZ  gewiss  KU  mit  hineingesetztem  St  = 
„Getreide“  ist. 

sab' pul?/  wohl  = „trocken“.  S.  darüber  Jen.seN  in  KB  VI,  i,  S.  509 f und  S.  580  Die 
Bedeutung  von  sab\pulu  spricht  stark  dafür,  dass  P/S.Kl  kein  Tiername  ist. 
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Z.  36.  mas-ku-sak-ku  wird  gewiss  phonetisch  zu  lesen  sein  und,  falls  der  erste  Teil 
des  Wortes  mit  maskn  = Rinde  identisch  ist,  „i(.f)(i'/f/fige  Rinde“  oder  „von  i(i-)cr/{'/&iger 
Rinde“  bedeuten.  Ausnahmsweise  wird  hier  eine  als  (paQuaxnv  verwendete  Pflanze  auch 
einmal  näher  bestimmt,  höchst  wahrscheinlich  aber  nur  zur  Unterscheidung  von  einer  andern 
gleichen  Namens,  deren  Zweige  nicht  „weit“  sind. 

Z.  37.  NI.IL  = sam?iH  ülu,  in  kleiner  Schrift,  wie  eine  Glosse  geschrieben;  warum.? 

Z.  38.  Im  Anfang  des  erhaltenen  Textes  ist  es  nicht  ganz  sicher,  ob  libbi[-bi)  ka-si 
noch  zur  Aufzählung  der  Krankheitssymptome  gehört  und  heisst:  „das  Innere  bindet“  (oder 
„ist  gebunden“),  oder  schon  zu  den  Medikamenten  und  bedeutet  „das  Innere  (etwa  Mark) 
der  /w?i';7pflanze“.  Die  Äh'jT/'/pflanze  würde  aber  in  einem  Rezept  wohl  kaum  phonetisch 
geschrieben  sein,  und  wenn  doch,  so  wäre  jedenfalls  ka-si-i  zu  erwarten.  S.  Nachtrag. 

Z.  39.  Hier  begegnet  zum  ersten  Mal  das  noch  oft  wiederkehrende  KID-ni-i  (die 
Lesung  der  ersten  Silbe  ist,  solange  keine  Varianten  gefunden  werden,  mit  voller  Sicherheit 
nicht  anzugeben),  als  dessen  Bedeutung  auch  nur  vermutungsweise  der  Name  irgend  einer 
Vegetabilie  angegeben  werden  kann.  Doch  ist  es  nach  K 71b  etc.,  II,  38,  wo  der  Genuss 
von  KfD-ni-i  auf  3 Tage  untersagt  wird,  wahrscheinlich,  dass  KID-ni-i  ein  gebräuchliches, 
vielleicht  täglich  genossenes  Nahrungsmittel  der  Assyrer  war. 

Z.  40.  Der  Anfang  der  Zeile  ist  nach  Z.  41  zu  ((i^ww//)  IN]NU.US  = mastaka! 
[wahatan})  zu  ergänzen. 

Vor  sainmi  annüti  hat  zweifellos  eine  Zahl  (XII,  XIII  oder  XIV;  vgl.  zu  Z.  38)  gestanden. 

Z.  41.  {isii)  SINIG  = Innu  (S**  i,  IV,  6;  IV  R 26,  35/3Öb)  ist  sicher  ein  Baum  oder 
baumähnliches  Gewächs  (aus  {isu)  hniu  kann  man  nach  Maqlii  IV,  39.  VIII,  12  wie  aus 
{isii)  irinu  Bilder  machen!],  nicht  aber,  wie  Deli  i Z.SCII  will,  ein  Samenkorn  oder  dergl. 
(HWB  171a),  und  höchst  wahrscheinlich  mit  aram.  „Tamariske“  identisch,  (j.) 

Auf  mastakal  {inastatiViT)  folgt  ein  unleserliches  Zeichen  oder  zwei  bezw.  drei,  nach 
JOIINS  über  ein  anderes  Schriftzeichen,  das  getilgt  wurde,  geschrieben;  vielleicht  hat 
GI.SUL.Hl  = kan  saläli  dagestanden;  dafür  spricht  die  Reihenfolge  in  IV  R 26,  3S/36b. 

Z.  43.  Am  Anfang  hat  vor  ki-is  libbi{-bi)  vermutlich  der  Name  einer  Pflanze  mit 
folgendem  sanimn  gestanden,  sodass  die  genannte  Pflanze  als  eine  gegen  kis  libbi  erprobte 
bezeichnet  worden  wäre;  zu  vergl.  ist  K 61  etc.,  I,  20  — 26,  wo  eine  Menge  Pflanzen  erst  mit 
Namen  genannt,  dann  als  saimnn  SI,  d.  h.  niarti  = gegen  Galle(nleiden),  bezeichnet  werden 
und  II  R 42,  34 — 39e.  f , wo  verschiedene  Kräuter  hintereinander  als  AM.  6'/6.  UN -Pflanzen 
aufgeführt  werden;  s.  dazu  meine  Bemerkung  zu  K 61  etc.,  I,  20. 


Spalte  III. 

Z.  27.*)  Aus  der  folgenden  Zeile  ist  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  zu  erschliessen, 
dass  der  Kranke  nach  unserer  Z.  etwas  auf  seinen  rechten  P'uss  setzen  soll;  was,  wissen  wir 
nicht;  augenscheinlich  handelt  es  sich  um  ein  abergläubisches,  nicht  um  ein  ärztliches 
Verfahren  im  engeren  Sinne. 

Z.  28.  Die  Ergänzung  zu  ibalut  halte  ich  nicht  für  ganz  sicher,  wenn  auch  ZZ.  59.  61 
dafür  sprechen. 


*)  Die  Ziililuug  liier  und  im  folgenden  maeht  keinen  An.spnicli  auf  völlige  Genauigkeit;  annähernd  wird  sie 

richtig  sein. 
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Z.  29.  Für  die  Ergänzung  der  hier  beginnenden  ist  wichtig  die  folgende  Beschwörung 
ZZ.  40 ff.,  von  der  leider  nur  wenige  Zeilen,  und  auch  diese  nur  teilweise,  erhalten  sind. 

Am  Anfang  war  höchst  wahrscheinlich  nach  dem  Zeichen  siptu  die  Erkrankung  einer 
Persönlichkeit,  vielleicht  eines  Gottes,  erwähnt,  wovon  G\IG-ma  = m\arisma  noch  erhalten  ist. 

scxmpnu)  libbi  scheint  trotz  der  entschieden  übertreibenden  Beschreibung,  die  im  fol- 
genden von  ihm  gegeben  wird,  kein  ganz  erdichtetes  Gewächs  zu  sein,  da  in  ZZ.  40ff.  wohl 
der  Ar/,t  und  Beschwörer  von  seinem  eigenen  Verfahren  mit  dieser  Pflanze  spricht;  wohl 
weil  sie  ganz  besondere  Wirkungen  hat,  darf  sie  nicht  einheimisch  sein,  sondern  muss  aus 
Makkan  = Arabien  stammen;  sanunu  libbi  kommt  sonst  in  unseren  Texten  nirgends  vor. 
Was  Si)i  mit  der  Pflanze  gethan  hat,  ist  leider  weggebrochen;  wahrscheinlich  hat  dagestanden, 
dass  er  sie  aus  Arabien  geholt  und  — 

Z.  30  — in  eine  andere  Gegend  gebracht  hat;  jedenfalls  war  dabei  auch  schon  das 
Gebirge  [sadn']  erwähnt,  von  dem  am  Ende  der  Zeile  gesagt  wird,  dass  Samas  die  Pflanze 
von  ihm  herabgebracht  hat. 

TA  ist  wohl  sicher  durch  istu  oder  ultu  wiederzugeben. 

Z.  31.  P-)a  der  Rest  von  \kak\kari  noch  deutlich  erhalten  ist,  und  dahinter  von  der 
Pflanze  etwas  berichtet  wird,  was  nur  möglich  ist,  wenn  sie  vorher  eingepflanzt  worden  i.st, 
so  ist  die  Plrgänzung  von  irdiup  ziemlich  sicher.  Vielleicht  hat  in  der  Lücke  auch  noch 
der  Name  eines  dritten  Gottes  gestanden,  was  aber  mit  Rücksicht  auf  ZZ.  40Ü'.  nicht  wahr- 
scheinlich ist. 

Nach  ihrer  Einpflanzung  entwickelt  nun  die  Pflanze  ein  ganz  ungeheuerliches  Wachs- 
tum: ihre  Wurzel  füllt  den  Plrdboden;  D/K  ist  ein  gewöhnliches  Ideogramm  für  u/alt/  und 
wird  auch  hier  durch  dieses  Verbum  wiederzugeben  sein.  Dieser  Ausdehnung  nach  unten 
entspricht  der  Wuchs  in  die  Flöhe. 

Was  man  unter  den  SI.MIS  = karui  einer  Pflanze  zu  verstehen  habe,  ist  mit  Sicher- 
heit nicht  zu  sagen,  wenn  man  nicht  weiss,  was  für  eine  Pflanze  gemeint  ist;  es  ist  nur 
darauf  hinzuweisen,  dass  es  2 Pflanzen  giebt,  die  im  Assyrischen  als  hörnertragend  bezeichnet 
zu  werden  scheinen,  nämlich  uJjulu  kaniänu  und  puklu  kaniauu. 

nak-pa-[ma\  3.  Pers.  Fern.  Plur.  Permansiv  I i von  uakäpu  (-R  uia),  dessen  Bedeutung 
eigentlich  „stossen“  zu  sein  scheint.  So  erklärte  es  sich,  dass  der  Stier  uakipu  genannt 
wird  (IVR  iR  IV,  15),  dass  das  Verbum  vom  agu,  vom  munis  kakkadi  und  vom  kis  libbi 
(s.  bei  Delitz.SCH  s.  V.  uakupu),  endlich  und  vor  allem,  dass  es  in  der  Verbindung  mit 
karuii  Horn  gebraucht  wird.  Auch  das  im  Hebräischen  ihm  entsprechende  Wort 
könnte  in  erster  Linie  „stossen"  heissen,  [uakäpu  ==  „stossen"  liegt  auch  vor  in  umi 
muttakputum  IVR  5,  2 = „stossende  Tage,  d.  i.  Stürme“  (s.  KB  VI,  i,  S.  3iof  u.  5Ö3f),  die 
man  mit  Stieren  verglich  (ibid.  S.  452f.),  ferner  in  uakäpu,  von  einer  Mauer  gesagt  (K  2034,  II,  13 
nach  Delitz.SCH  PIWB  464),  = ,, vorspringen“,  und  danach  in  ittakipuni  bei  Tiglaipileser  IIP 
Annalen,  Z.  127:  nach  dieser  Stelle  „stösst"  Saitm-Sabu  im  oder  aus  dem  Libanon  „vor", 
der  Satvit  mit  der  höchsten  Erhebung  des  Libanon,  dessen  nördlichsten  Teil  er  bildet.  (J.)] 
Die  Vorstellung  ist  hier  offenbar  die,  dass  die  Pflanze  mit  einzelnen  Teilen  bis  an  den 
Himmel  reicht.  Den  Anlass  zu  dieser  Vorstellung  mag  eine  Aloe  gegeben  haben;  die 
Blätter  dieser  Pflanzenfamilie  kann  man  ihrer  Form  wegen  recht  wohl  mit  Hörnern  ver- 
gleichen, und  manche  Arten  erreichen  eine  nicht  unbedeutende  Höhe,  bis  zu  20  m.  Da 
verschiedene  Alocarten  in  Arabien  heimisch  sind,  allerdings  wohl  keine  dieser  grössten, 
gewinnt  unsere  oben  geäusserte  Vermutung  an  Wahrscheinlichkeit. 

Z.  32.  Dieses  Wachsen  der  Pflanze  hat  nun  weitgehende  Folgen:  Götter,  Menschen 
und  Tiere  werden  davon  betroffen;  etwas  „fasst“  ihre  „Herzen“;  ob  die  Pflanze  selbst  Subjekt 
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dieses  „Fassens“  ist,  oder  eine  Macht,  die  mit  dem  Wachstum  der  Pflanze  gross  wird, 
geht  aus  dem  Text  nicht  hervor.  Die  Ergänzung  des  Anfangs  der  Zeile  ergiebt  sich,  scheint’s, 
aus  der  Fortsetzung  und  Z.  41. 

-i'/1^7(oder  -i|77  oder  -I]i)-ki-hi  ist,  wie  der  Zusammenhang  zeigt,  unzweifelhaft  ein  Rest 
der  Angabe  des  Orts,  an  dem  das  ,,IIerz“  des  Samas  gefasst  ward.  Ich  halte  es  für  nicht 
ausgeschlossen,  dass,  falls  das  erste  Zeichen  zu  -//  zu  ergänzen  ist,  an  eine  Ableitung  von 
aldku  ,, gehen“  zu  denken  wäre,  die  „Weg“  bedeutet. 

IM.DIR.MIS  = urpäti  (IHR  58,  38b.  40b.  59,  27b).  Ob  die  Wolken  hier  als  der 
Aufenthaltsort  des  Mondgottes  gelten,  wie  der  Parallelismus  mit  tarbasii,  si/pfn-n  etc.  ver- 
muten lässt,  und  man  sich  den  Mond  bald  am  Himmel,  bald  in  darunter  schwebenden  Wolken 
befindlich  vorstellte,  oder  ob  die  Wolken  nur  als  die  Region  genannt  sind,  in  der  der  Mond 
zuweilen  zu  stehen  scheint,  muss  dahingestellt  bleiben. 

Z.  33.  Nach  der  Bedeutung  der  in  den  übrigen  Stichen  an  entsprechender  Stelle 
stehenden  Wörter  zu  schliessen,  wäre  sugnllu  der  Aufenthaltsort  der  Esel;  bisher  ist  nur  ein 
Plural  = „Herden“  nachgewiesen,  der  aber  nicht  notwendigerweise  einen  Singular 

sugullatu  erfordert  (vergl.  bltäti,  kaniäti,  ummaiiäti,  uä7'dti,  nadäti  u.  s.  w.).  Eine  Bedeutung 
„Herde“  wird  wohl  auch  hier  ausreichen. 

Z.  34.  Aus  der  Nennung  des  sigärn  und  den  Spuren  vor  ina  ergiebt  sich  mit 
Sicherheit  die  Ergänzung  zu  UR.KU  — kalbu\  sigäi'u  heisst  ohne  Zweifel  „Verschluss 
(Schloss)  an  der  Thür“;  die  Bedeutung  „Zwinger“  scheint  anfechtbar  zu  sein,  wird  aber  durch 
unsere  Stelle  gestützt;  man  könnte  indes  auch  an  „Halsband“  denken,  besonders  wegen  der 
Verbindung  sigani  sa  kisadi  (K.  2022,  I,  48),  welche  Bedeutung  aber  auf  die  zuerst  angeführte 
zurückgehen  mag.  Für  die  bisherige  Erklärung  des  sigärn  als  einer  Baulichkeit  fällt  stark 
ins  Gewicht  sigärn  sa  di,  das  doch  wohl  mit  Melssner,  Supplement,  S.  92  „Adyton  einer 
Gottheit“  heisst  und  KB  VI,  I,  S.  268,  Z.  8,  wo  der  Himmel  als  (isn)  sigär  nknj,  d.  h.  vielleicht 
als  „Gewölbe  von  Lasurstein"  bezeichnet  wird.  S.  JENSEN  in  KB  VI,  i,  SS.  409  u.  535. 

P'ür  irritn  vermute  ich  eine  Bedeutung  „Koben,  Schweinestall"  oder  mit  jENSEN  in 
ZA  I,  SS.  308  ff.  und  Delitzsch  HWB  139  etwa  „Röhricht",  gestützt  auf  VR  32,470.  e.  f 
(-j-  K 152,  I,  15):  Gl. IS. SAR. DA  = kan  irriti=  bit  säh’i\  ob  irritn  sa  nari  (K.  2022,  I,  62) 
hiermit  zusammengehört,  erscheint  mir  trotz  Delitzsch  HWB,  1.  c.  zweifelhaft. 

Z.  35.  Wegen  des  am  Ende  der  Zeile  stehenden  ardaii  ist  am  Anfang  ohne  Frage 
idtli  zu  ergänzen;  id\tln  und  ardatn  sind  komplementäre  Begriffe;  man  vergleiche  besonders 
Höllenfahrt  Rücks.  8f ; auch  aus  dieser  Stelle  ergiebt  sich,  dass  es  bei  der  Gegenüberstellung 
der  beiden  allein  auf  die  geschlechtliche  Seite,  nicht  auf  die  soziale  Stellung  (Herr  und 
Magdi  ankommt.  S.  JENSEN  in  KB  VI,  i,  S.  373. 

viihUtn  ist  eine  Form  maf\d[a)tn  vom  Stamme  bbx  = hebr.  bbn  und  bedeutet  demnach 
„Ort  des  Vergnügens",  wie  auch  „Vergnügen"  (so  z.  B.  mit  Deittzsch  IR  7,  IX  D 2);  einen 
primären  Stamm  bbü  „sich  vergnügen"  giebt  es  im  Assyrischen  kaum.  S.  jENSEN  in  Theol. 
Lit.-Ztg.  1896,  Sp.  673f.  Da  inilnltn  nach  seinem  Ideogr.  KI.I.NI.DI  [iln)  Istar  ein  Aufent- 
haltsort dieser  Göttin  ist,  und  wir  es  hier  mit  dem  geschlechtlichen  Unterschied  von  Mann 
und  Weib  zu  thun  haben,  so  wird  man  unter  der  „Freudenstätte"  entweder  ein  Hurenhaus 
oder  einen  klarem  zu  verstehen  haben. 

7ü'\^)sn  wird  nach  NE  VI,  193  (KB  VI,  i,  S.  176)  „(die  Hörner  des  Himmelsstiers.?) 
nsiribma  italal  ina  7irsi  haminntihi“,  Craig,  RT  I,  77,  28  ,\ina  7irsi  blt  h{\)am7>inti  livinttasn 
litas{s)kaj'“,  Craig,  RT  II,  8 Rücks.  i „die  Göttin  IstarQ)  ina  iif'sisa  7il  isabbat  sittn“  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  als  .Schlafgemach  oder  Lagerstatt  (s.  Jen.sfn  in  KB  VI,  i,  S.  381)  zu 


' Konimeiitar  /,u  K 191  etc.,  IH,  35  — 57. 

fa.ssen  sein.  Ein  Zusammenhang'  mit  irsn  „Bett“  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen,  wenn  die 
erste  Silbe  ur  zu  lesen  ist. 

Z.  36.  Der  Sinn  dieser  Zeile  ist  ganz  dunkel;  weder  tuinu(J.)ru  noch  tiigarü  sind  ihrem 

S 5 j=-  5 

Sinne  nach  bekannt;  tumunl  (das  an  arab.  anklingt  J.)  kommt  überhaupt  unseres 

Wissens  ausser  an  dieser  Stelle  nirgends  vor,  ein  Wort  tugani[ii)  nur  noch  in  VR  i6,  73g.  h 
{SUR  = tu-ga-ru[m)),  einer  Stelle,  aus  der  sich  für  die  Bedeutung  des  Wortes  nichts  ent- 
nehmen lässt. 

Z.  37.  Die  Lücke  am  Anfang  weiss  ich  nicht  zu  ergänzen.  Dunkel  bleibt  auch 
{-)[ma-)SU-su.  Das  Suffix  bezieht  sich  vielleicht  auf  saininu  libbi. 

idi  wird  3.  oder  i.  Pers.  Präs.  I l und  „er  (oder  ich)  weiss“  zu  übersetzen  sein. 

/wc?  = wo(hin)  ergiebt  sich  mit  Sicherheit  aus  den  bei  DELITZSCH  (HWB  79a)  an- 
geführten Stellen. 

iskiiuir,  die  3.  Pers.,  die  hier  Subjekt  ist,  ist  vielleicht  einer  der  zu  Anfang  der 
Beschwörung  genannten  Götter,  der  das  sammu  libbi  irgendwohin  gelegt-  hat. 

idi  würde  dann  vielleicht  besagen,  dass  (nur)  dieser  Gott  den  Platz  des  sammii  libbi 
kennt.  Aber  wahrscheinlicher  ist  es,  dass  der  Zauberarzt  sich  diese  Kenntnis  zuschreibt. 
Das  wird  besonders  durch  ZZ.  40 ff.  nahe  gelegt,  wo  der  Zauberarzt  sich  offenbar  selbst  mit 
dieser  Pflanze  beschäftigt. 

Z.  38.  Der  Anfang  lautete  vermutlich,  gegen  meine  Ei'gänzung  auf  S.  10,  AK.  AK. BI  = 
nigisi-su,  wie  ZZ.  59.  61.  64  70,  d.  h.  seine  = dabei  vorzunehmende  Handlungen. 

Z.  39.  A m Anfang  ist  vermutlich  noch  ein  Pflanzenname  und  danach  mit  Sicherheit 
zu  P\A  = tainahas  zu  ergänzen;  letzteres  ist  infolge  der  Erhaltung  des  phonetischen  Kom- 
plements [-ap  völlig  gesichert. 

Das  ,, Trinken  mit  der  linken  Hand“  zeigt,  dass  es  .sich  hier  auch  um  eine  aber- 
gläubische Verrichtung,  nicht  nur  um  Einnahme  einer  Arzenei  handelt;  soll  aus  der  hohlen 
Hand  getrunken  werden.?  Parallelen  dafür  sind  mir  nicht  bekannt. 

ZZ.  40ff.  Die  hier  folgende  Beschwörung  steht  augenscheinlich  im  engsten  Zusammen- 
hang mit  dem  Abschnitt  ZZ.  29—37. 

Z.  41.  Die  Ergänzungen  r^erstehen  sich  fast  von  selbst,  sobald  man  auf  Grund  von 
ZZ.  62/63  zugiebt,  dass  in  unseren  Texten  Beschwörungen  auch  nicht-stichisch  geschrieben 
sein  können.  — Der  Zweck  der  Handlung  ist  offenbar  der,  durch  Nachahmung  der  Vorgänge, 
die  in  ZZ.  29 ft.  geschildert  waren,  dasselbe  Resultat  wie  dort  zu  erzielen. 

Z.  42.  Ist  meine  Isrgänzung  zn  übbi  sauii  u irsifim  richtig,  so  sind  unter  sa/Jii  it  irsitim 
vielleicht  zusammenfassend  die  ZZ.  32 — 35  gesondert  aufgezählten  Lebewesen  zu  verstehen. 

Z.  55.  Das  Verbum  niaralgi  (oder  ist  k zu  lesen.?)  ist  mir  bisher  nur  aus  VR  45,  IV,  35 
und  BA  II,  636,  ZZ.  12,  27  und  31  bekannt;  eine  Bedeutung  dafür  lässt  sich  aus  diesen 
.Stellen  mit  einiger  Sicherheit  nicht  erschliessen;  aus  unserer  Stelle  scheint  sich  zu  ergeben, 
dass  es  eine  ähnliche  Bedeutung  haben  muss  wie  kascisit,  kasamu,  Ijasälu  oder  inahäsir, 
und  die.ser  Umstand  dürfte  stark  lür  die  Lesung  mit  k ins  Gewacht  fallen,  w^eil  sich  dadurch 
eine  Anlehnung  an  neuhebr.  Üglt:  „Salbenbrei“,  hebr.  pna  ,, reiben  (polieren)“,  ermöglicht 
und  eine  Bedeutung  „zerreiben“  ausgezeichnet  in  den  Zusammenhang  passt. 

Z.  57.  mipili,  Perm.  I i von  napdlni  , .blasen“,  steht  hier  wohl  in  seiner  ursprüng- 
lichen Bedeutung-  |„ist  (auf)geblasen“],  und  nicht,  wie  gewöhnlich,  im  .Sinne  von  ,, angeblasen 
werden“  = „aufflammen“  (vom  Feuer). 

Denn  liippu  (nach  unserer  Stelle  mit  p)  soll  zwar  nach  Dei.1TZ.SCM  HWB  368  „Fett“ 
bedeuten  und  wäre  in  diesem  P'alle  wohl  sicher  mit ///f />//, , Hammeltalg“  (Craig  RT  II,  11,  13) 

Küchler,  Assyr.  Mecl.  j 
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zAisammenzustellen.  Allein  ein  hippit  oder  Inbbu  = „l'ett“  ist  nicht  nachweisbar;  viel- 
mehr scheint  dies  Wort  , Balg“  oder  „Schlauch  aus  Leder“  zu  bedeuten.  Denn  SU.LU.  UB 
(=  lubblppii)  + patihatii  ist  nach  II  R 44,  68  gleich  patihatu  allein;  dies  aber  wechselt  in 
IV  R 56  [63],  55  mit  SU.BIR  — t/ikkanu  = „Schlauch“  und  dergl.  (von  der  Form  einer 
Niere?)  in  IV  R 55  {62],  29.  Danach  scheinen  aiasu  und  uiihu  — SU. LU.  UB .NI.  GIS, 
d.  i.  „lubb\ppu  mit  Fett“  (II  R 44,  6gf.)  das  Schwein  oder  fette  Schwein  als  „Fettbalg“  oder 
einen  Balg  mit  Fett  als  „Schwein“  zu  bezeichnen.  Dies  alles  zum  Teil  mit,  zum  Teil  gegen 
KB  VI,  I,  S.  538.  (J.) 

Z.  58.  (A//)  MA.NU  ist  rvohl  durch  ini  wiederzugeben,  ein  Wort,  das  entweder 

Name  eines  bestimmten  Baumes  ist,  oder  „Zweig,  Schössling“  bedeutet. 

Un.DU  wohl  = ^ifsi  (Perm.  I 1 v.  Stamme  = „ist  hervorgegangen“;  das  am 
Ende  stehende  -ma  wäre  dann  wohl  die  Partikel  „und“,  und  dies  allein  würde  vielleicht  schon 
darauf  schliessen  lassen,  dass  hier  nicht  eine  vollständige  Beschwörungsformel  vorliegt, 
sondern  nur  der  Anfang  einer  solchen,  ein  Fall,  den  wir  auch  sonst  öfters  anzunehmen 
haben,  z.  B.  höchst  wahrscheinlich  auch  Z.  60.  Allerdings  steht  -ina  auch  in  erzählenden 
Texten  manchmal  am  Ende  eines  Satzes,  ohne  dass  es  dort  eine  Verbindung  mit  dem 
folgenden  herstellen  soll  oder  kann,  z.  B.  Sa/ikc/Ib  Col.  V,  4. 

Z.  59.  In  dieser  Zeile  ist  ausser  LI.  DUR,  das  vielleicht  auch  Sp.  IV,  52  vorkommt 
und  wohl  einen  Körperteil  des  Kranken  bezeichnet,  alles  klar. 

Z.  60.  Die  Wörter  der  Zeile  sind  alle  bekannt;  der  Sinn  ist  trotzdem  ganz  dunkel.  — 
Ist  libbii  hier  vielleicht  = Inhalt?  Und  ///  ist  doch  gewiss  sikarii  zu  lesen.  mwi-zi-tuDi,  das 
„Mischgefäss“,  dürfte  darauf  hiuweisen.  Zu  einer  Eorm  la-as-.sii-n/j  wäre  zu  vgl.  Delitzscii, 
Gr.',  S.  257.  h)och  ist  wohl  besser  la  a.s.sii/i  zu  lesen  und  in  In  die  Negationspartikel  la  zu 
sehen.  Höchst  wahrscheinlich  liegt  hier,  wie  schon  gesagt,  nur  der  Anfang  einer  dem 
Arzt  bekannten  Beschwörungsformel  vor. 

Z.  61.  Die  Bedeutung  von  tii-mar-rat[d,  /?)  ist  dunkel;  die  gleiche  P'orm  findet  sich 
noch  V R 45,  IV,  36;  man  erwartet  etwas  wie  „abwischen“;  die  übrigen  semitischen  Sprachen 
geben  keinen  i\nhalt  zur  Bestimmung  der  Bedeutung. 

ZZ.  62  f.  I )er  angeredete  „Wind“  ist  offenbar  als  Erreger  der  zu  behandelnden  Krank- 
heit gedacht,  ähnlich  z.  B.  IVR29*  IV  C,  Rücks.  II,  loff.  An  unserer  Stelle  wird  dieser 
Krankheit  erregende  Wind  noch  näher  beschrieben. 

Z.  62.  Zunächst  ist  er  ein  sani  iimmi,  ohne  Zweifel  „Wind  der  Glut,  der  Hitze“; 
diese  Bezeichnung  wird  vielleicht  darin  ihren  Grund  haben,  dass  der  Wind  hier  als  P3rreger 
der  P'ieberhitze  gedacht  ist.  Man  könnte  auch  annehmen,  dass  saru  ummi  einfach  „heisser 
Wind“  bedeutete  und  den  Flatus  als  „warm“  bezeichnete;  doch  würde  er  dann  wohl  sariL 
immu  heissen. 

am-ma  war  bisher  als  selbständiges  Wort  unbekannt;  mit  Sicherheit  kann  aus  unserer 
Stelle  allein  die  Bedeutung  nicht  erschlossen  werden;  scheinbar  am  nächsten  liegt  es,  an 
eine  Präposition  mit  der  Bedeutung  von — her  zu  denken.  Wahrscheinlich  aber  liegt  ein 
Substantiv  vor,  das  mit  dem  ersten  Bestandteil  der  Namen  ILammii-rabi  (==  Aininu-rabi), 
Amini-sadtto-^a  und  Ainini-satana  identisch  ist.  Dies  wird  man  wirklich  mit  arabischem 

jvC-  „Oheim“,  hebräischem  „Stammgenosse,  Verwandter“  zusammenstellen  dürfen,  sowie 
mit  dem  Bestandteil  in  vielen  hebräischen  Eigennamen,  der  gerade  so  verwendet  wird 
wie  und  'ns?.  Dass  die  oben  genannten  Namen  gut  babylonisch  sind,  wird  nun  wohl 
nicht  mehr  bezweifelt  werden  dürfen,  nachdem  sich  in  den  uralten  Texten,  die  von  SCHKIL, 
Textes  hllamites-semitiques  veröjffentlicht  sind,  ein  A-ma-{iln)  IN./IU  = Ama-Si)i  (1.  c.  pl.  H, 
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V,  3)  und  ein  Bi-NI  (d.  h.  -li]-a-mi  (ebenda  pl.  VII,  XV,  2 und  pl.  VIII,  XVIII,  5)  gefunden 
haben.  S.  Jkn.sex  in  Gotting,  gel.  Anz.  1900,  Nr.  12,  S.  979,  Anni.  i und  in  KB  VI,  i,  S.  564. 
.Strikt  beweisen  kann  ich  freilich  nicht,  dass  unser  amma  mit  jenem  a]n[jii)a[i,  it)  identisch  ist. 
jlla  {Jj.)ainmu  VR  44,  21  f durch  kimtii  = ,, Familie“  erklärt  wird  und  nach  dieser  Stelle 
(I-I)amwitrai>i  „von  grosser  Familie“,  A!innisa(i[t)ug-ga  (zu  satukku)  ,,von  fester,  festbegründeter, 
dauerhafter  Familie“  und  darum  Ammisatana  wohl  „(aus  der)  Familie  unseres  Bergs“  bedeutet, 
mag  Am{in]a-Sin  „aus  der  Familie  Si/i's“  und  unser  am-ma  iläni  „aus  der  Familie  der 
Götter“  bedeuten.  J.j  Beachte  auch  das  ah  'ika  in  Z.  63! 

Zur  Schreibung  at-tn  [tain})  statt  at-ta  vergl.  z.  B.  IV  R 20,  Nr.  3,  19. 

Zwischen  zu,  d.  i.  Kot  mach  VR  47,  2.  3:  tahastäiiu  = zil  sniutui/r,  vgl.  auch 
Sank.  VI,  20)  und 

Z.  63.  s/natA-=  „Miwn“  (hebr.  kommt  der  Wind  hervor;  er  ist  nämlich  der  übel- 

riechende, aus  dem  Anus  zwischen  den  dünnen  .Stuhlentleerungen  entweichende  Flatus. 

Z.  64.  Neu  ist  [saun/iu]  lisan  kalbi  pisu,  offenbar  so  genannt  zur  Unterscheidung  von 
einer  andersfarbigen  Art,  die  aber  meines  W'issens  sonst  nirgends  ausdrücklich  erwähnt  ist. 

Z.  65.  Diese  und  die  folgende  Zeile  entziehen  sich  wieder  zum  grossen  Teil  unserm 
Verständnis;  gleich  der  Anfang  ist  völlig  dunkel.  Zu  verstehen  ist  libbu  da-an,  libbii  ka/'rad', 
gemeint  ist  mit  /ibbu  wohl  das  Innere  des  Kranken,  der  an  Verstopfung  oder  starken  Blähungen 
leidet.  Verglichen  wird  dessen  Verhalten  mit  dem  eines  grossen  Löwen,  eines  BU.LUll 
unbekannter  Bedeutung,  falls  in  der  Lücke  kima  zu  ergänzen  ist  — oder  lies  . . pii-luh-\Ju\ 
= . . t es  Schrecken.?  — ■ und  mit  dem  des  bekannten 

Z.  66.  UR.BAR.RA  — ahu  oder  barbani,  der  aber  kaum  ein  Schakal  sein  kann,  wie 
1 )EI,ITZ.SCII  will  (Schakale  sind,  wenn  man  bedenkt,  was  man  dem  abu  barbaiui 
z.  B.  dass  er  wie  ein  Löwe  die  Menschen  dezimieren  kann,  NF  XI,  1871!,  viel  zu  harmlose 
Tiere),  sondern  xielleicht  ein  Leopard  oder  dergl.  ist  (J.);  die  folgenden  Worte  sind  wieder 
ganz  dunkel. 

//,F.v//r  = Ast  er(s)  losgelassen,  Perm.  II  r von  asani  X''£;  was  es  in  diesem  Zusammen- 
hang zu  bedeuten  hat,  ist  unklar,  da  man  nicht  sieht,  ob  es  zum  vorhergehenden  oder 
folgenden  gehört;  wahrscheinlich  ist  aber,  dass  es  zum  vorhergehenden  {/ibbu})  gehört;  denn 
das  folgende  siptu  ist  feminini  generis. 

siptu  ul{-)ia-at-tu  ist  sicher  die  Bezeichnung  einer  neuen,  noch  hinzuzufügenden 
Beschwörungsformel,  die  .sich  auch  IVR29*  JVC,  1,4  [siptu  u!  ia-al-tu-uu),  IVR29*  IVB, 
Add.  6,  Z.  7 (ebenso),  IV  R 56,  20b  (siptu  ul  u[\)-tu-}ni),  Crak;,  RT  II,  8,  Rev.  ii  [siptu  u! 
ia-utpi)-taii{^.)),  K 61  etc.,  II,  52  {siptu  ul  ia-ut\\]-tu)  angeführt  findet;  die  Bedeutung  dieser  Worte 
(sind  sie  assyrisch.')  bleibt  trotz  der  vielen  .Stellen  gänzlich  verborgen.  --  Zur  Beschwörung 
der  Giila  {==  Niukarrakt  ]i)  in  Verbindung  mit  der  siptu  ul -'^ia-ut-tu  s.  die  eben  genannten 
Stellen. 

Z.  67.  Die  mit  dieser  Zeile  beginnende  Beschwörung  zeichnet  sich  durch  ihre  I'orm 
aus,  indem  sie  sich  von  der  zweiten  Zeile  an  in  Image  und  Antwort  bewegt. 

a-mwi-di  steht  für  auaddi,  mit  aufgelöster  Verdoppelung  (vgl.  DELErzscH,  Gramm.'  § 52). 
.Sehr  sonderbar  scheint  die  Aussage,  dass  der  Beschwörer  die  Beschwörung  auf  die  Tochter 
Jiad']?,,  A//u's,  „des  Gottes“  „wirft“;  die  Tochter  tler  Götter  ist  aber  der  Fieberdämon,  der  in  dem 
Kranken  haust  und  dadurch  vertrieben  werden  soll,  dass  die  Beschwörung  auf  den  Menschen, 
den  er  durchdrungen  hat,  „geworfen“  wird.  1 )ieselbe  Vorstellung  von  dem  Krankheitsdämon 
im  Menschen  als  Tochter  eines  Gottes  {A//u's)  z.  B.  IV  R 58  passim.  (J.) 

Z.  68 f.  Zu  auamdi  ist  natürlich  wieder  sipta  zu  ergänzen.  Die  zweite  Person  des 
Dialogs  fragt  nun  den,  der  im  Vorhergehenden  geredet  hat,  nach  dem  Grunde  seines  'fluin.s; 
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und  die  Antwort  lautet:  des  erkrankten  Bauches  (denn  das  ist  wohl  kabittn)  und  Innern 
wegen.  Zur  /vr/^/ZA-Frage  kann  jetzt  so  viel  gesagt  werden,  dass,  das  Zeichen  MAR  jeden- 
falls auch  die  Leber  bezeichnet  und  die  Lesung  kabittn  hat;  in  der  Bedeutung  „Leber“  ist 
es  aber  nicht  mit  Sicherheit  kabittn  zu  lesen,  während  dies  sicher  den  Bauch  bezeichnet. 
S.  JKN.SEN  in  KB  VI,  I,  S.  3i6f. 

Ob  mit  ashnn  libbi  niarsi  die  Beschwörung  schon  zu  Ende  ist,  kann  nicht  fest- 
gestellt werden. 

Z.  70.  Die  I .esung  von  DUR  ist  nicht  ganz  sicher;  da  weisse  Wolle  gesponnen  wird  — 
Nlk.NU  = ianin  (IV  R 5,  33'35c)  = hebr.  — so  erwartet  man  eine  Angabe  darüber,  was 
durch  das  Spinnen  hergestellt  wird;  daher  ist  AfW  wohl  hier  wie  in  83  - i — 18,  1330,  II,  7 etc.= 
riksn  ==  „Band“.  Man  \-ergleiche  hierzu  auch  den  Namen  des  Turmtempels  vön  Larsa 
I.DUR.AX.KT,  der  vielleicht  (so  J.v.STROW,  Religion,  S.  539,  Anm.  2 nach  Jen.skn,  Kosmo- 
logie, S.  485,  Anm.  II  „Band  Himmels  und  der  Erde“  bedeutet,  und  S*^  370:  DUR  = 
Name  einer  Art  Binde. 

KA.SAR  = riksn  und  ii/ai'kasu,  aber  auch  = kisrn  (IV  R 3,  6jyh.  4,  27/28a  u.  ö.). 
Letztere  Lesung  wird  hier,  wo  es  sich  doch  höchst  wahrscheinlich  um  das  Binden  von 
Knoten  handelt,  den  Vorzug  verdienen.  Auf  kisr/t  folgte  noch  einmal  SAR,  wovon  der 
Anfang  noch  erhalten  ist,  = kasarn,  binden,  auch  vom  Binden  von  Knoten  [JAsnt)  gebraucht. 

In  der  Lücke  hat  höchst  wahrscheinlich  der  Name  eines  Körperteils  gestanden,  in 
welchem  h'alle  nach  IV R 3,  9.  10.  iib  für  das  zweite  takasar  meiner  Transskription  wohl 
tarakas  gelesen  werden  muss;  vgl.  hierfür  die  Parallele  IV  R 29*  IV  C,  Rev.  II,  Add.  8,  Z.  10. 


Spalte  IV. 

Z.  50.  BU  RA  SAM  ist  wohl  kaum  ganz  phonetisch:  hn-ra-sam  zu  lesen.  SAM 
könnte  z.  B.  auch  zum  folgenden  AS-DH^  gehören  und  Determinativ  [saminn]  sein,  zumal 
ein  [sammn]  DIL  auch  sonst  vorkommt,  z.  B.  K 71b  etc.,  III,  49.  53;  IV,  22.  Vorher  geht 
höchst  wahrscheinlich  SA,  doch  ist  auch  DA  oder  LI  möglich.  Der  Rest  der  Zeile  ist 
vielleicht  zu  i)ia  sanini  {NI.  IS)  n sikari  ißl)  tnsastihi-nia  ibalnt  zu  ergänzen. 

Z.  52.  Bis  zum  zweiten  SU  einschliesslich,  das  mit  ziemlicher  Sicherheit  als  Suffix 
der  3.  Pers.  Sing.  Masc.  nach  einem  auf  einen  Zahn-  oder  Zischlaut  endenden  Verbum 
{RU.MIS  = /‘-Form  von  makätnl)  anzusprechen  ist,  reicht  die  Beschreibung  des  zu  behan- 
delnden Leidens.  Das  Plnde  der  Zeile  (wie  weit  reicht  der  Name  der  Pflanze.?)  ist  dunkel. 

Z.  54.  Diese  Zeile  ist  mit  K 71b  etc.,  I,  i identisch  und  wird  dort  besprochen. 

Z.  59.  bnl-dti-ta  dürfte  wohl  für  bnltata  oder  besser  bultata  (Plural!)  stehen  und  wäre 
dann  vom  Stamme  balatn  „leben“  abzuleiten;  die  Bedeutung  dieses  Wortes  würde  sein 
eigentlich  „Genesungen“,  und  darum  vielleicht  „Lebenserhaltungen“,  „Lebendigmachungen“, 
„Heilungen“;  zu  vergleichen  wäre  dazu  bnlnt  libbi  {Sarg.  Cyl.  39),  das  parallel  mit  ti  ntn 
nisbi  = „Nahrung  der  Sättigung“  steht  und  wohl  eigentlich  bedeuten  muss  „etwas,  das  das 
Innere  am  Leben  erhält“.  Hier  stünde  es  sehr  passend  als  Bezeichnung  einer  ärztlichen 
Thätigkeit,  wie  man  sie  in  der  Unterschrift  unserer  Texte  mit  Fug  erwartet.  (J.) 

Die  Lesung  der  zunächst  folgenden  Zeichen  ist  zweifelhaft;  geschrieben  ist  so,  als  sollten 
die  nächsten  Zeichen  mnh-hi  gelesen  werden,  wie  .Sayce  und  lange  Zeit  auch  ich  gethan  haben; 
eine  Ivrklärung  ist  freilich  bei  dieser  Lesung  unmöglich.  Besser  ist  es  daher,  nach  Jen.SEN’s 
unter  Vorbehalt  gemachtem  Vorschlag  fl/t  Win  U und  AM  aufzulösen,  KA  mit  folgendem ///zu 
verbinden,  nach  II  R 48,  i8g.  h //  sipir  zu  lesen  und  dies  mit  „und  Verrichtung“  zu  übersetzen. 
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■ In .DUBBJN  wird  nach  300  und  VA.  Th.  251,  Rs.  18/19  B‘l  iwti  zu  lesen  und  „Herr 
Inhaber  des  Ritzmessers“  zu  übersetzen  sein,  imtn  ist  wohl  mit  Jen.sen  als  eine  ursprüng- 
liche ti-Bildung-  von  einem  Stamme  m-t-  zu  betrachten,  von  dem  vielleicht  auch  luitfu, 
die  Gotteswaffe  [Iiiw/ia  Bis,  IV,  37.  130.  11  R 19,  57i5^b.  IV  R i8,  Nr.  3,  1,  31/32),  abzuleiten 
ist.  „Herr  des  Ritzmessers“  ist  eine  angemessene  Bezeichnung  für  den  Arzt,  sofern  er  mit 
dem  genannten  Instrument  Geschwüre  öffnet  oder  auch  zur  Ader  lässt;  wenn  auch  bislang, 
soviel  mir  bekannt,  keine  assyrischen  Belege  für  solche  Operationen  vorliegen,  so  ist  es 
doch  höchst  wahrscheinlich,  dass  sie  vorkamen,  und  man  wird  sie  unbedenklich  als  den 
y\ssyrern  bekannt  voraussetzen  dürfen.  bulta{i)tu  und  sipir  bil  imli  wären  demnach  zwei 
Bethätigungen  ärztlicher  Kunst,  denen  die  dritte  unmittelbar  folgt.  (J.) 

iir'ti  wird  hier,  wie  sonst,  Befehl,  Weisung  (Anweisung)  bedeuten. 

B> AK. Alis  (so  ist  zu  lesen,  nicht  BAR.SIP,  wie  Sayce  wollte)  wird  nach  I,  2 
höchst  wahrscheinlich  durch  asip/,  „Beschwörer“,  wiederzugeben  sein;  diese  dürfen  in  der 
Unterschrift  unsrer  Tafeln  nicht  fehlen,  wenn  sie  einmal  die  verschiedenen  h'ormen  der 
„ärztlichen  Kunst  lY///ib’s  und  Gula's"  namhalt  macht,  da  diese  ja  zum  guten  Teil  im 
Beschwören  besteht.  Dieselbe  Dreiteilung  der  ärztlichen  Verrichtungen  findet  sich,  wie 
mir  VON  Oeiei.E  freundlich  mitteilt,  auch  in  der  altpensischen  Medizin,  was  nach  seiner 
Meinung  von  besonderer  Wichtigkeit  ist,  w'eil  die  Perser  die  einzigen  direkten  Schüler  der 
Babylonier  seien,  von  denen  uns  medizinische  Traditionen  erhalten  sind.  Die  Belegstellen 
aus  dem  Vendidad  finden  sich  nach  ihm  bei  C.'V.SARTELLI,  Traite  de  medecine  Mazdeenne  etc., 
Louvain  1886  und  bei  Pm-u  .i'iN.s,  Des  conceptions  mcdicales  et  hygicnicjues  des  anciens  Parsis 
im  Journal  medical  de  Bruxelles  1896,  No.  38.  löie  Perser'  unterscheiden  danach  den  „Messer- 
arzt“, „Kräuterarzt“  und  „Beschwörungsarzt“. 

tahxhlzu  vom  Stamme  THS  wird  sicher,  wie  das  vom  gleichen  Stamme  gebildete  ihzu 
(VR  1,33.  Zimmern,  Beitr.,  S.  97,  Anm.  fi,  S.  98,  ZZ.  19.25),  „Lehre“  bedeuten. 

Z.  60.  as(rS)ii-g{J;)allu  = „grosser  Arzt“;  davon  das  Abstraktum  auf  -utu  — „die 
Ligenschaft“  und  dann  „die  Kunst  des  grossen  Arztes“. 
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Spalte  I. 

Z.  1.  Der  Text  weicht  von  dem  des  Folgeweisers  K 191  etc.,  IV,  54  insofern  ab 
als  dort  das  Determinativ  GUD  = alpu  vor  Ihn  fehlt  und  nach  NI. NUN  (=  hinniu)  dort 
noch  das  sumerische  Komplement  NA  steht. 

Unter  litii  Ulitu  wird  man  eine  ,, hellfarbige“,  nicht  eine  „reine“  Wildkuh  zu  verstehen 
haben.  Denn  in  einem  in  Konstantinopel  befindlichen  Vokabular  (veröffentlicht  in  ZA 
VIII,  198)  folgt  sizib  läti  Ul'iü  auf  sizib  arkati  (seil.  Ziegen);  daraus  ergiebt  sich,  dass  dort 
wenigstens  Ulu  Bezeichnung  einer  Farbe  ist  (gegen  Df.LITZSCH’s  und  darum  wohl  auch 
hier  als  solche  zu  betrachten  ist. 

Z.  2.  (sa//n/m)  karau  si/ibi  ist  mit  „Fuchswein“  zu  übersetzen;  für  die  Bestimmung 

des  Äquivalents  dieses  Namens  habe  ich  keinerlei  Anhalt;  denn  aus  79 — 7 — 8,  19,  Z.  13 f 
scheint  mir  keineswegs  hervorzngehen,  dass  [ianimu)  MUR.  RA  und  Usaminu]  karau  \silibu\ 
mit  einander  identisch  sind;  es  stehen  ja  zwischen  den  beiden  Spalten  zwei  Trennungslinien, 
die  es  nicht  gestatten,  die  Namen  rechts  und  links  \'on  ihnen  als  Synonyma  von  einander 
zu  betrachten.  Auch  ist  ipamuiu')  MUR. RA  gewiss  assyrisch  nicht  mur-ra  zu  lesen,  hat 
also  mit  dem  in  Z.  14  darauf  folgenden  {sauiuni)  ,-jfr  {rikku)  uiurri  gar  nichts  zu  thun  (gegen 
Meissxer,  Supplement  S.  60  s.  v.  uiurni). 

[h^munt)  IM\  ist  wohl  nach  Z.  53  und  K 191  etc.,  IV,  52  zu  {sainuni)  IM.  HAR  zu 
ergänzen. 

Z.  3.  Die  Lesung  von  {samuni]  SIS  BA  NAM  ist  nicht  bekannt.  Es  scheint  mir 
aber  nicht  ausgeschlossen,  dass  entweder  {sainmii)  SIS  banam  = miirra  banaui  = schöne 
Myrrhe  oder  ganz  phonetisch  slsis  s-ba-uaui  zu  lesen  ist. 

Z.  4.  IM.  TIG .IN .NA,  das  nach  VR  27,  9a.  b (und  7a.  b)  kadüt  sikaui  zu  lesen  ist,  hat 
man  bisher  meist  irrtümlich  für  die  Bezeichnung  eines  thönernen  Gefässes  gehalten.  Anlass 
dazu  gab  der  Umstand,  dass  das  Ideogramm  mit  IM  zusammengesetzt  ist.  Aber  soviel  ich 
sehe,  handelt  die  ganze  Reihe  VR  27,  5a.  b und  ff.  überhaupt  nicht  von  Gefässen;  ich  wüsste 
wenigstens  nicht,  welcherlei  Gefässe  man  sich  unter  kadüt  nari,  kibri  uari  und  gar  unter 
rutti  (doch  gewiss  für  ni  t'i)  nari  vorstellen  könnte.  Auch  aus  dem  Zusammenhang  unserer 
Stelle  ergiebt  sich  mit  hinreichender  Sicherheit,  dass  kadüt  sikaui  nicht  ein  Gefäss  bezeichnet, 
sondern  irgend  einen  in  der  Natur  sich  vorfindenden  Stoff.  Zu  dessen  näherer  Bestimmung  ist 
heranzuziehen  die  Gleichung  kadü  sikaui  = sikuu  sa  uari  (VR  32,  24b.  c);  die  Bedeutung  des 
Verbums  hikauu  führt  nun  unmittelbar  darauf,  anzunehmen,  dass  sikuu  sa  uciri  das  ist,  was 
der  Fluss  „absetzt“,  also  „Flussschlamm“;  diese  Bedeutung  hat  nach  obiger  Gleichung  auch 
kadüt  sikaui.  Es  mag  hier  gleich  noch  erwähnt  sein,  dass  sich  für  siirsummu  sa  kuruuui, 
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das  nach  V R 32,  25  b.  c dasselbe  ist,  wie  kadut  sikari,  auf  Gruiul  der  obigen  Auseinander- 
setzung uml  seines  Ideogramms  {IM.  FRj . I'IN.NA)  mit  grosser  'Wahrscheinlichkeit  die 
Bedeutung  „Weinsatz“,  „Hefe“  ergiebt.  S.  auch  Jensen  in  KB  VI,  i,  476!. 

Die  Lücke  vor  N~U  wird  nach  Analogie  verwandter  Stellen  höchst  wahrscheinlich 
durch  (/.SV/)  SI  auszufüllen  sein.  Ein  schräger  Keil,  der  hinter  der  Lücke  noch  erhalten  ist, 
unterstützt  diese  Vermutung. 

Z.  5.  TIG.GAL  und  TI\G.TUK\,  letzteres  hier  nach  Sp.  III,  57  ergänzt,  sind  mit 
grosser  Wahrscheinlichkeit  Getreide-  oder  Fruchtarten;  dafür  spricht  besonders  die  Stelle 
Zimmern,  Beitr.,  S.  148,  ZZ.  26f.,  wo  TIG.GAL,  TIG.TUR,  TIG.SA.IJAK.KA  und  SY. .S'/.V, 
inninn,  SI.GIG  und  .SY. AS'. A.HA^  einander  völlig  gleichgeordnet  stehen,  und  IHR  61,  30a, 
woraus  hervorgeht,  dass  TIG.  GAL  eine  auf  dem  Felde  wachsende  Pflanze  bezeichnet.  Meine 
frühere  Annahme,  dass  KU. TIG  .GAL  grob  w\\i\  KU.TIG  .TUR  fein  gemahlenes  Mehl  (oder 
Schrot  oder  dergl.)  bezeichnet,  eine  Annahme,  die  sich  hauptsächlich  auf  V R 18,  36c.  d 
{TIG. TIG  = \hasalti\  sa  stützte,  wird  damit  wohl  hinfällig. 

Z.  6.  Das  WArt  ini  ist  höchst  wahrscheinlich  als  Determinativ  vor  dem  jetzt  weg- 
gebrochenen Namen  eines  kupfernen  Gefässes  oder  Werkzeuges  aufzufassen,  in  dem  oder 
mit  dem  die  weiterhin  angeordneten  Manipulationen  ausgeführt  werden  sollen. 

Das  nach  der  Lücke  fast  ganz  erhaltene  Zeichen  TUR  gehört  entweder  zum  Namen 
des  eben  erwähnten  kupfernen  Gegenstandes,  und  würde  diesen  dann  als  einen  kleinen  von 
einem  sonst  gleichnamigen  grossen  unterscheiden,  oder  es  ist  Ideogramm  für  tusahhar  = 
du  sollst  zerkleinern;  doch  scheint  mir,  dass  eine  derartige  Vorschrift  nach  dem  am  Anfang 
der  Zeile  schon  erwähnten  hasaln  überflüssig  wäre,  hlan  darf  darnacli  vielleicht  vermuten, 
dass  in  die  Lücke  das  Zeichen  SIN  einzusetzen  ist;  denn  nach  V R 27,  30e  giebt  es  ein  [ini] 
SIN.GAL.I.A,  dem  recht  wohl  ein  (Z/v/)  SIN.  TUR  gegenüberstehen  könnte.  Und  ein 
Gefäss  dieses  Namens  kommt  wohl  auch  Sp.  IV,  41  vor,  wo  ich  freilich  AL. SIN.  TUR 
kopiert  habe.  Allein  die  Zeichen  AL  und  ö7v6YI6'sind  oft  sehr  schwer  zu  unterscheiden, 
und  es  wäre  darum  recht  wohl  denkbar,  dass  dort  U RU  DU.  SIN.  TUR  statt  des  von  mir 
gesehenen  AL.SIN.  TUR  zu  lesen  wäre. 

Über  die  Form  ta)--bak  s.  o.  zu  K 191  etc.,  II,  14.  Das  Verbum  rabaki/  könnte  nach 
dem  Zusammenhang  unserer  .Stelle  und  vieler  anderen  etwas  wie  „vermengen“  otler  ,, an- 
rühren“, „zusammenrühren“  bedeuten.  Derselbe  Verbalstamm  bezeichnet  im  Hebräischen 
eine  kultische  Verrichtung,  nämlich  die  Zubereitung  der  l’riester-r:n:'/2,  die  nach  Lev.  6,  14  her- 
gestellt wird  durch  von  Feinmehl  (fbo)  und  (Jl  anf  einer  Platte;  das  Erzeugnis  dieses 

sollen  die  Priester  als  herbeibringen.  Ferner  bestehen  die  z"'?2btL'  neben  anderem  nach 

Lev.  7,  12  aus  jTiimt:  rSD,  erklärt  durch  nblbD  i7S;n.  Alle  ^Anzeichen  weisen  also  darauf 

hin,  dass  die  oben  vermntete  Bedeutung  dem  assyrischen  rabaku  wirklich  zukommt.  Lhid 

auch  arabisches  ; mischen,  mengen,  ,,eine  aus  Datteln,  Milch  und  Butter 

gemischte  Speise“  führen  in  derselben  Richtung.  In  .Sp.  IV,  41  und  K 61  etc.,  I,  7 fiiulen 
wir  einen  Berufsnamen  rnbik/i]  dieser  wird  also  einen  Bäcker  bezeichnen  oder  vielleicht 
auch  einen  Priester,  der  ähnliche  h'unktionen  hatte,  wie  die  in  I Chr.  23,  29  erwähnten 
Leviten. 

.S/  wird  hier  schwerlich  das  Auge  oder  das  Gesicht  bezeichnen  können,  da  zum 
/Anlegen  eines  Verbandes  oder  besser  eines  Pflasters  an  diesen  Teilen  des  Körpers  keinerlei 
Veranlassung  vorliegt,  wo  es  sich  um  Krankheit  des  libbn  handelt.  Durch  die  Erwähnung 
der  Weichen  ('s.  o.  zu  K 191  etc.,  II,  29)  wird  man  veranlasst,  den  mit  .SY  bezeichneten 
Körperteil  am  Lhilerleil)  zu  suchen.  Nun  findet  sich  Tell-el-/\marna  Berlin  93,  10  ein 
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Körperteil  pantii  erA\’ähnt  mit  der  Glosse  batjin  (hebr.  päntrt  bezeichnet  demnach  den 

„Bfi’-ich“  und  wegen  seines  Zusammenhanges  mit  pdnii  gewiss  ursprünglich  den  am  weitesten 
vorstehenden  Teil  des  Bauches,  also  wohl  die  Bauchwölbung.  Dass  dies  Wort  pantii  hier 
zu  wählen  ist,  ist  wegen  des  Ideogramms  SI,  das  sonst  pa)iu  vertritt,  sehr  wahrscheinlich.  (J.) 

Z.  7.  Das  Zeichen  vor  HU  ist  nach  Sp.  IV,  40  und  nach  K 61  etc.,  I,  5 zu  TU  zu 
ergänzen.  Zweifelhaft  ist  mir,  ob  man  TU.  HU  hier  wie  sonst  summatu  = Taube  zu  lesen 
hat.  „Taubenmehl“  giebt  keine  bestimmte  Vorstellung  von  dem,  was  mit  dem  Wort  bezeichnet 
werden  soll.  Man  könnte  zur  Not  an  pulverisierten  Taubendung  denken. 

Z.  8.  tnsamza  111  i von  mazu  mit  causativer  Bedeutung;  das  a am  Ende  des  Wortes 
weist  wohl  darauf  hin,  dass  der  Stamm  ist;  dies  X scheint  sich  gerade  bei  diesem  Verbum 
gehalten  zu  haben,  wofür  besonders  stark  die  Schreibung  ta-man-za-  (K  4023,  IV,  8)  ins 
Gewicht  fällt.  Auch  der  Plural  namzidti  (s.  bei  Delitz.SCH,  11  WB  396a)  weist  vielleicht  in 
dieser  Richtung. 

RID.AS  könnte  man  für  ein  Attribut  zu  kuninnu  halten,  wenn  es  nur  an  dieser 
einen  Stelle  vorkäme  und  keinerlei  Parallelen  vorlägen.  Da  sich  aber  in  ganz  ähn- 
lichem Zusammenhang  die  Verbalform  td-Ia-ai  findet  (Z.  ii  und  K 61  etc.,  I,  12;  s.  auch 
in  dem  im  Recueil  de  Travau.x  etc.,  Vol.  XXIII,  Note  LX  von  SciIKlL  mitgeteilten  Text 
Nr.  583  aus  Konstantinopel  Vs.  ZZ.  ii  und  23  und  Rs.  Z.  22  td-la-a-as) , so  liegt  es  sehr 
nahe  in  RID  das  Ideogramm  des  Verbums  Idsii  und  in  AS  ein  phonetisches  Komplement 
dazu  zu  sehen.  Die  Bedeutung  des  Verbums  Idhi  wird  wegen  der  des  hebr.  „kneten“ 
sein.  Eine  solche  Bedeutung  passt  gut  in  unsern  Zusammenhang;  auch  aus  anderen  Gründen 
ist  es  wahrscheinlich,  dass  RID  die  Eesung  Idhi  wirklich  hat.  Denn  Idh/  hat  nach 
VR  39,  24a.  b das  Ideogramm  SA. RID. MAL  (sumerisch  zu  lesen  nik-lap-gd),  das  nach 
ASKT  86f,  Z.  65  und  IV  R 27,  5i/54b  ln  = Teig  (J.)  bezeichnet.  MAl^  ist  nun  als 
phonetisches  Komplement  entbehrlich  und  SA  steht  gewiss  hier,  wie  auch  sonst,  im  Sinne 
des  ass}-rischen  dklii  = „Brot“.  Darum  darf  man  für  RID  allein  getrost  eine  Lesung  Idhi 
annehmen,  zumal  diese  Annahme  durch  das  auf  RID  so  oft  folgende  AS  aufs  beste  unter- 
stützt wird. 

Z.  9.  tiika.'i.'id  {tiigdzza)  steht  vielleicht  für  tukassasd,  II  i von  ka.ui.^n.  Doch  wäre  auch 
eine  Ableitung  von  einem  Verbum  gjkikdzsn  möglich.  Nach  dem  Zusammenhang  hier  und 
Sp.  III,  13,  wo  sich  die  gleiche  Eorm  findet,  könnte  dieses  Verbum  mit  ka.sasn  ungefähr 
gleichbedeutend  sein,  wenn  es  sich  nicht,  was  mir  jetzt  wahrscheinlich  ist,  um  eine  Ableitung 
vom  Stamme  X:::,'„kalt  sein“,  handelt;  wir  hätten  dann  eine  I'orm  II  1 von  diesem  Stamme 
mit  kausativer  Bedeutung  „du  sollst  kalt  machen“  vor  uns,  die  hinter  dem  vorangehenden 
tdhasdl  ihren  guten  Sinn  hätte.  Vgl.  auch  Sp.  II,  45  und  IV,  50,  wo  ebenfalls  auf  tabaldl, 
wenn  auch  nicht  ganz  unmittelbar,  eine  Ableitung  des  Stammes  XüD  (geschrieben  HALBÄ)  folgt. 

Z.  10.  Im  Zusammenhang  unseres  Textes  ist  die  Form  lim-ta-za,  3.  Pers.  Prec.  I 2 
oder  besser  II  2 (für  limtdzza)  von  mazn,  nicht  auffällig,  weil  ja  der  Form  II  2 bekanntlich 
joassivische  Bedeutung  eignet. 

Gegen  Ende  der  Zeile  scheint  der  Text  nicht  ganz  in  Ordnung  zu  sein;  wenigstens 
ist  das  iud  vor  panti  u nagldb'i  recht  merkwürdig.  Dafür,  dass  hier  ein  Versehen  des 
Schreibers  vorliegt,  spricht  der  Umstand,  dass  vor  LAL  = sdmdäu  ein  von  ihm  irrtümlich 
gesetztes  .S'6^  wieder  getilgt  worden  ist. 

Z.  11.  wird  wohl  kaum,  wie  Delitz.SCII,  HWB  536b  annimmt,  mit 

identisch  sein;  daher  wird  man  auch  nicht  berechtigt  sein  das  erste  Zeichen  bjpngjk\k/n  zu 
lesen.  Zi^tMERN  vermutet  (briefliche  Mitteilung  an  Herrn  Professor  Jensen)  auf  Grund 
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(1er  'V^erbindung  von  mit  Jiasälu  (VR  iS,  35.  36c.  dl,  dass  jenem  Ideogramm  eine 

rVbleitung  von  diesem  Verbum,  also  etwa  huslu,  als  Lesung  entspricht;  auf  Grund  des 
talmudischen  = Gerste  vermutet  er  weiter,  dass  auch  Inislii  diese  Bedeutung  hat. 

Sicher  ist  unter  allen  Umständen,  dass  eine  mahlbare  Getreideart  und  nicht  irgend 

ein  Gefäss  (gegen  Delitzscii)  bezeichnet. 

(rAB  von  Sesam  wird,  da  es  hier  zwischen  lauter  Mehlarten  aufgeführt  wird,  ein 
Mehl  oder  mehlähnliches  Produkt  aus  Sesam  sein.  Püne  dieser  Bedeutung  entsprechende 
Lesung  von  GAB  ist  bis  jetzt  nicht  bekannt,  da  ja  VR  18,  33c  nach  der  Kollation  von 
PlNCHE.s  (ZKP'  I,  S.  349)  für  eine  Lesung  von  (tAB  nicht  mehr  in  Betracht  kommt.  Da- 
gegen folgt  aus  der  Stelle  ?Jaqlu  II,  147.  IV,  40.  VIII,  7,  dass  GAB  von  Sesam  eine  Substanz 
ist,  aus  der  man  Bilder,  d.  h.  P'iguren  formen  kann,  die  dann  verbrannt  werden  sollen.  Und 
BA  I,  S.  500  wird  ausdrücklich  „Sesam,  aus  dem  Mehl  gemacht  werden  soll“  (=  samassainu 
(Via  kinn)  erwähnt.  Die  Gleichung  GAB  — kauaku  sa  saht  (II R 28,  57  k g)  und  die  aus 
Z.  58  vielleicht  zu  erschliessende  Bedeutung  „pressen“  für  kauaku  (s.  d.)  legen  es  nahe,  in 
GiAB  samassaini  ,, ausgepressten  .Sesam“  zu  sehen,  also  das,  was  man  heute  „(Öl- 
kuchen“ nennt. 

KU. GIG  ist  wohl  nach  K 166,  12  (Kopie  von  Jen.SEXj  k'uu  kibii  zu  lesen.  Auf 
Grund  des  Umstandes,  dass  das  Ideogramm  aus  den  Zeichen  für  „Mehl“  und  „Krankheit“ 
oder  „Schmutz“  zusammengesetzt  ist,  vermutet  man,  dass  kirn  kibti  krankes  (vielleicht  auch 
krank  machendes.')  oder  schmutziges  Mehl  bezeichnet.  Ob  dies  nun  wirklich  aus  Getreide 
gemacht  war,  oder  ob  eine  nur  mehläh  nli  cli  e Masse  so  bezeichnet  wurde,  kann  ich  nicht 
feststellen. 

Am  Paule  der  Zeile  ist  die  .Schreibung  nicht  sehr  klar;  die  Zeichen  für  la  und  as  sind 
etwas  verzerrt  (s.  die  Autographie);  doch  geben  die  Parallelstellen  (s.  o.  zu  Z.  8)  genügende 
Sicherheit  für  die  von  mir  vorgeschlagene  Lesung. 

Z.  12.  Ob  [Bminuu)  irri  mit  dem  Adjektiv  irru  = marni  (V  R 24,  14c.  d)  irgend 
etwas  zu  thun  hat.  ist  zweifelhaft,  wenn  auch  nicht  unmöglich.  Pis  gab  von  dieser  PHanze 
vielleicht  mehrere  nach  ihrer  P'arbe  unterschiedene  Spielarten,  von  denen  hier  die  „weisse“ 
verschrieben  wäre.  Wahrscheinlicher  ist  mir  aber,  dass  hier  wie  in  der  parallelen  Stelle 
Sp-  IV,  53  [ar  {isu)  su-si  //.wj-u)]  pisa  sich  seiner  durch  das  phonetische  Komplement  [-a) 
gesicherten  Akkusativendung  wegen  auf  am  und  nicht  auf  [sauiuiu)  irri , bezw.  [isu)  sit-si 
bezieht,  und  dass  also  ein  „weisser  Zweig“  gemeint  ist.  Unter  einem  „weissen  Zweig“  könnte 
man  etwa  einen  im  Dunkeln  getriebenen  und  daher  farblosen  .Schössling  verstehen, 

Z.  13.  Vor  dem  Zeichen  AZ  ist  höchst  wahrscheinlich  PA  = wahasn  zu  ergänzen, 
da  sich  PA.slS  = tama/ias[-as)  in  gleichem  Zusammenhang  in  unseren  Texten  öfter  findet 
(z.  B.  K 191  etc.,  II,  IO  u.  K 71b  etc.,  III,  50). 

Z.  14.  {rikku')  su-a-Ai  ist  nach  Rm.  367  etc.,  Rs,  6 (bei  Mels.sner,  Supplement)  ganz  jdio- 
netisch  zu  lesen.  Mit  aram.  r<'.ii».Qo,  nach  L(JW  Vr.  221  = Cyperus,  Cypergras,  scheint  man 
es  wegen  seiner  Determinative  [rikku]  und  (Jsu)  (s.  Rm.  367  etc.,  Rs.  6)  wohl  kaum  zusammen- 
stellen  zu  dürfen.  Indes  bezeichnet  As.SAE  IV,  61  die  Pflanze  (LöW  emendiert  zu 

als  C'”PS''p  Und  wenn  man  an  die  zur  Familie  der  Cyperaceen  gehörige 

Papyrusstaude  denkt,  so  wird  man  gewiss  die  Bezeichnung  solcher  Gewächse  als  Biuime 
nicht  allzufernliegend  finden. 

lu-ka-ir  (oder-.sv?'.^)  passt  wegen  seiner  Präteritalform  recht  schlecht  in  unsern  Zusammen- 
hang; doch  ist  das  / (/)  jedenfalls  anf  Rechnung  des  folgenden  /-zu  setzen  und  / zu  lesen.  Ein 
Verbum  hant  mediae  N,  "l  oder  das  eine  hier  passende  Bedeutung  hätte,  ist  mir  nicht 

Küchle  r,  Assyr.  Med.  I_|. 
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bekannt.  Diese  müsste  etwa  „zerkleinern“  oder  ähnlich  sein.  In  II  R 36,  12 — 14b  liegen,  ob 
nun  der  Text  in  Z.  14  wirklich,  wie  DELITZSCH  will,  JJ  sa  a-sa-ti  lautet  oder  nicht,  gewiss 
zwei  gänzlich  verschiedene  Verba  häru  vor,  und  zwar  in  Z.  14  das  schon  bekannte  Verbum 
härii  = „buhlen“.  Für  das  häni  in  Z.  13  ( TIG .HAR  = häru  sa  ?-.?)  könnte  man  auf 
Grund  der  Gleichungen  7YG.  TIG  — hasälu  sa  husäir)  (V  R 18,  35  c.  d)  und  HAR. HAR  = 
tinu  (=  „mahlen“)  (VR  19,  45  c.  d)  und  in  Anbetracht  des  Ideogramms  TIG  .SA. HAR. RA 
für  den  Namen  einer  Getreide-  oder  Mehlart  (s.  o.  zu  Z.  5)  auf  eine  Bedeutung  „mahlen“ 
schliessen. 

Z.  15.  DUB  = taräkii  (,v«  kinarsi)  nach  VR  19,  27c.  d.  Da  es  dort  im  gleichen  Fach 
wie  SIG.GA  = mahäsii  steht  und  DUB  sonst  auch  für  napäsu  „zerschlagen“  gebraucht 
wird,  so  ist  es  als  wahrscheinlich  zu  bezeichnen,  dass  auch  taräku  etwas  ähnliches  wie 
„schlagen“  bedeutet  und  nicht  „zersprengen“,  wie  DEl.rrzsCH  will.  Und  die  Verbindung  von 
tarakii  mit  ki)iazu  (die  Stellen  s.  bei  DELITZSCH  HVVB  s.  v.  v.),  das  gewi.ss  nicht  „Koppel“, 
sondern  „Peitsche  von  Leder“  bedeutet,  zeigt  deutlich,  dass  taräku  „schlagen“  heisst.  Das 
an  unserer  Stelle  stehende  „Schlagen  des  Innern"  ist  natürlich  ganz  konkret  und  transitiv,  und 
als  Objekt  des  Schlagens  der  kranke  Mensch  oder  die  Wandung  seines  Körpers  gedacht. 
S.  auch  KB  VI,  i,  421  und  450. 

GI.KA.LUM.MA  wird  auch  ohne  davorstehendes  Determinativ  {sawmu)  ipitätii  gelesen 
werden  dürfen,  wie  mit  dem  Determinativ  davor  in  II  R 41,  52g.  h. 

IL  TIK..SI  = uhulu  karuauu  (IV  R 26,  3 5 '36b),  wohl  „gehörntes  uhulu“.  Was  man 
sich  darunter  vorzustellen  hat,  weiss  ich  nicht.  Doch  ist  für  den  Gebrauch  eines  Wortes 
mit  der  Bedeutung  „gehörnt“  in  der  botanischen  Terminologie  das  mehrfache  Vorkommen 
des  Beinamens  „cornutus“  in  der  lateinischen  Pflanzennomenklatur  zu  beachten,  uhulu  ist 
offenbar  teils  pflanzlicher,  teils  mineralischer  Natur,  da  es  in  unsern  und  ähnlichen  Texten 
bald  zwischen  sauimi,  bald  zwischen  Salzarten  (so  K 61  etc.,  I,  65.  II,  24)  aufgeführt  wird. 
Das  Ideogramm  (//,  TIK  = rauiäku)  und  das  syrische  „Lauge“  lassen  eine  gleiche 

oder  ähnliche  Bedeutung  auch  für  assyrisches  uhulu  vermuten  (s.  JEN.SEN  in  KB  VI,  i,  367). 
Man  hat  also  wohl  an  eine  durch  Verbrennung  von  gewissen  Pflanzen  (^etwa  Salsola) 
gewonnene,  gewöhnlich  zum  Waschen  gebrauchte  Alkalienart  zu  denken. 

Z.  19.  Die  Zeichen  TA  PA  sind  vielleicht  phonetisch,  ta-pa,  zu  lesen,  wie  auch  an  den 
übrigen  Stellen,  wo  diese  Gruppe  sich  findet,  .sO  K 61  etc.,  IV,  i8f.;  K 2611,  IV,  3;  K 8368,  9; 
K 13801,  2.  4 (alle  von  mir  kopiert).  Die  Form  ist,  wenn  von  Ipu  herzuleiten,  etwas  auf- 
fallend, wird  aber  doch  nicht  für  unmöglich  gelten  dürfen,  ipu  hiesse  hier  wohl,  wie  sonst 
„backen“.  Eine  allgemeinere  Bedeutung  ,,mit  Feuer  zubereiten“  wird  man  wohl  kaum  an- 
nehmen dürfen.  Eine  solche  wäre  sonst  in  unseren  Texten,  wo  es  .sich  um  ein  eigentliches 
Backen  gewiss  nicht  handelt,  willkommen.  Es  ist  aber  auch  möglich,  TA  PA  als  [ta-)tamahas 
aufzufassen.  Das  TA  wäre  dann  vorangestelltes  phonetisches  Komplement.  Über  solche 
siehe  zu  K 191  etc.,  I,  30.  Die  zuletzt  hier  vorgeschlagene  Lesung  scheint  mir  jetzt  vor  der 
rein  phonetischen  ta-pa  den  Vorzug  zu  verdienen. 

Z.  20.  ZAG.  HI.  LI  wird  auch  ohne  folgendes  Determinativ  (SAR)  nach  IV  R 15''^ 
K 4905,  III,  1,2  sihl/t  gelesen  werden  dürfen;  dies  Wort  bedeutet  eigentlich  wohl  „Dorn“ 
(von  sahälu  „durchbohren,  stechen“),  dann  auch  ein  Dorngewächs. 

Z.  21.  Die  Lesung  von  GIR.PAD .DU  ist  immer  noch  unbekannt. 

Unter  dem  libbu  des  Knochens  ist  vermutlich  das  Mark  zu  verstehen. 

DU  wird,  wie  gewöhnlich,  alaku  vertreten;  hier  haben  wir  wohl  das  Permansiv  I i zu 
lesen,  mit  der  Bedeutung  „verschwinden“. 
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UI).  DA  DI. DI  bleibt  trotz  mehrfachen  Vorkommens  in  unseren  Texten  (Sp.  IV,  i 
und  in  dunkel.  Doch  scheint  es  mir  möglich,  dass  DI. DI  hier  eine  Form  von  kasadu 
vertritt,  und  zwar  deswegen,  weil  zweimal  eine  Gruppe  UD.DA  KUR.  ID  in  freilich  wohl 
ganz  abweichendem  Zusammenhang  (K  6i  etc.,  I,  9 und  IV,  47)  steht;  KUR  und  DI. DI 
haben  aber  nur  die  Lesung  kasadu  gemeinsam;  ID  würde  dann  an  den  beiden  zuletzt 
angeführten  Stellen  phonetisches  Komplement  sein  und  entweder  auf  ein  Perm.  I i oder 
eine  Präteritalform  von  II  i,  II  2,  III  i,  III  2 oder  IV  i hinweisen. 

Z.  22.  NI. LU  ==  lih\pü  nach  Craig,  R.  T.  II,  ii,  12  13a;  ob  oder  p zu  lesen  ist, 
wird  sich  nicht  entscheiden  lassen,  da  nach  dem  zu  K 191  etc.,  III,  57  über  luppu  Bemerkten 
ein  Zusammenhang  von  Ub\pu  mit  luppu  nicht  anzunehmen  ist.  Die  Bedeutung  von  hb\pn 
ist  nach  dem  Ideogramm  „Schaffett,  Hammeltalg". 

(rikku)  HAB  ist  nach  Rm.  367  etc.,  Vs.  25  (bei  MEISSNER,  Supplement)  [rikku)  d\tiru 
zu  lesen.  Anhaltspunkte,  nach  denen  man  das  mit  diesem  Namen  bezeichnete  Gewächs 
bestimmen  könnte,  sind  mir  nicht  bekannt,  wenn  nicht  etwa  der  Umstand,  dass  HAB  auch 
„stinken“  bedeutet,  als  ein  solcher  zu  betrachten  ist. 

ist  hier  wohl  Zahlzeichen;  mit  einem  Ideogramm  /II 7' wäre  in  unsrem  Zusammen- 
hang wohl  kaum  etwas  anzufangen. 

KU  pa-ti)i-ni  wohl  — [subaUi)  pa-t'ui-iu\  denn  patiuuu  ist  ein  Synonym  von  parsigu 
(V  R 28,  14g.  h),  das  eine  Art  Binde  bezeichnet. 

SAM  .AL. KUR  am  Ende  der  Zeile  macht  grosse  Schwierigkeiten.  Name  einer  Pflanze 
kann  es  hier  gewiss  nicht  sein,  und  wird  es  daher  auch  Sp.  II,  16  und  III,  43  (gegen 
meine  Umschrift  und  Übersetzung  SS.  22 f.  und  3of)  nicht  sein,  wo  eine  solche  Auffassung 
an  sich  möglich  wäre.  Wir  dürfen  hier  am  Ende  der  Zeile  vielmehr  mit  Sicherheit  ein 
Verbum  erwarten  und  haben  dann  jedenfalls  u-al-lad\t\t  zu  lesen  (J.l,  das  aber  keinesfalls  zum 
Verbum  aladu  „gebären“  gehören  kann.  y\m  nächsten  scheint  mir  bei  Vergleichung  aller 
drei  Stellen  eine  Bedeutung  „hinunterschlucken“  zu  liegen. 

Z.  23f.  Hier  werden  jedenfalls  zwei  i\rten  sihlu  unterschieden,  nämlich  einmal  sdilu 
GIS.SI.HA,  was  wohl  als  sihlu  von  (Sv/)  SI.IjA  aufzufassen  und  nicht  sihla  issilia  zu  lesen 
sein  wird,  und  zweitens  sihlu  TI. NI.  TIM  Man  k<)nnte  dieses  nach  Analogie  des  eben 
besprochenen  sihlu  von  (Sv/)  SI.HA  als  sihlu  von  IT. NI.  TIM  oder  von  77  S?i/7-(oder 
haslu-)tim  auffassen.  Doch  ist  II. NI.  TIM  gewiss  phonetisch,  ti-ui-ihu,  zu  lesen.  Das 
geht  mit  Sicherheit  aus  der  Schreibung  li-ui-i-ti  hervor,  die  sich  in  dem  von  SciIElL  im 
Recueil  de  Travaux  etc.,  Vol.  XXIII,  Note  LX  veri)ftentlichten  medizinischen  Text  aus 
Konstantinopel  (Nr.  583,  Vs.  Z.  8)  findet,  ti-ni-tiui  wäre  dann  wohl  von  tiuu  --  „mahlen“ 
herzuleiten  und  bedeutete  „gemahlen“.  (J.) 

Z.  25.  di-ig-sa  gehört  vielleicht  zu  hebr.  lEJ"  ==  „stechen“  und  würde  demgemäss  wohl 
„.Stechen“  bedeuten;  es  bezeichnet  dann  hier  irgend  einen  Schmerz;  vgl.  unser  ,, Milzstechen“. 

.SA  ist  wegen  des  unmittelbar  folgenden  KU  = akalu,  „essen"  gewiss  Ideogramm 
für  akalu,  „Speise“. 

Wegen  des  nach  der  Lücke  stehenden  Restes  des  Zeichens  AK  ist  vorher  wohl,  wie 
so  oft,  eine  P'orm  von  sapaku  zu  ergänzen,  und  es  liegt  nahe,  dann  vorher  als  Parallelglied 
zu  akala  ikkal  den  vor  der  Lücke  vorhandenen  Rest  zu  Bl—sikaru  und  danach  JVAK  = 
Lsati  zu  ergänzen.  Das  isapak  würde  dann  Avohl  ein  Pluphemismus  für  „er  erbricht“  sein. 
Möglich  wäre  es  Avohl  auch,  dass  statt  ikkal  und  isati  zu  lesen  ist  ikul  und  isti.  Zu  über- 
setzen Aväre  dann  „er  Speise  gegessen,  Rauschtrank  getrunken  hat“. 

In  Gl.  II  vermute  ich  ein  Verbum  mit  der  Bedeutung  „ausAverfen“  mit  phonetischem 
Komplement  (-//). 
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Z.  28.  i-ar-ruyni)  ist  gewiss  ganz  phonetisch  zu  lesen  und  mit  tu-sa-  -ras-hi  K 61  etc., 
1,  16  und  tu-sa-  -ra-hi  ibid.,  II,  25  eines  Stammes.  In  ganz  gleichem  Zusammenhang  wie 
unser  i amt  steht  von  K 61  etc.,  I,  52  ab  regelmässig  HAL\  man  wird  daher,  obgleich  für 
IjAL  eine  Lesung  S“ib?  nicht  bezeugt  ist,  dafür  doch  überall  i arni  lesen  dürfen.  Ist  diese 
Annahme  richtig,  so  lässt  sich  mit  Hilfe  des  Ideogramms  HAL  auch  die  Bedeutung  des 
anzunehmenden  Verbums  XIX  bestimmen.  HAL  bezeichnet  nämlich  in  K 71b  etc.,  III,  47 
fraglos  einen  Körperteil.  Von  diesem  wird  agägu  = „grimmen“  und  BAT,  ein  Verbum 
unbekannter  Lesung  und  Bedeutung,  dessen  Stamm,  da  ihm  das  Suffix  in  der  Form  sit  folgt, 
auf  einen  Dental  oder  Zischlaut  endet,  au.sgesagt;  dann  heisst  es  weiter:  -ma  lä  usardä  = 
„und  nicht  hinabgleiten  lässt“.  Dieses  „llinabgleitenlassen“  kann  sich  doch  wohl  kaum  auf 
etwas  anderes  als  den  Kot  beziehen.  Dann  wäre  an  der  eben  besprochenen  Stelle  also  von 
Stuhlverstopfung  die  Rede  und  der  Teil  des  Körpers,  der  dabei  „grimmt“  und  „nicht  hinab- 
gleiten lässt“,  kann  dann  wohl  nur  der  Darm  sein.  Also  wohl:  .VAZ,  = Darm.  HAL  als  Verbum 
würde  demnach  wohl  „darmen“  bedeuten,  was  man  nicht  gut  anders  als  von  der  Kotentleerung 
\’erstehen  kann,  i arm  bedeutet  demnach  „er  wird  den  Kot  entleeren,  Öffnung  haben“. 
\Venn  es  sich  so  verhält,  darf  man  wohl  i' arm,  bezw.  assju'.  X"^X  mit  hebr.  ‘i'in  (nach  Bimi, 

in  GeSENIUS  HVVB so  zu  vokalisieren),  „Kot“,  aram.  ri'TJJ,  „cacavit“,  arab.  derselben 

Bedeutung  zusammenstellen,  trotz  des  Vgl.  auch  II  R 60,  15.  (J.) 

[samuiu)  DIL. BAT  ist  doch  wohl  [sattimii)  DIL  (in  Sp.  III,  49.  53  etc.  ohne  BAT 
dahinter)  BA  T,  letzteres  vielleicht  = lahim,  wie  sich  auch  {isii)  iritiu  und  (isu)  iriuu  BA 1 
nebeneinander  finden  (Sp.  III,  8 und  28).  In  Verbindung  mit  isu  ist  aber  BAT  nach 
R 26,  30a.  b sicher  lahim  = „alt“  zu  lesen. 

Z 29.  Am  Anfang  der  Zeile  wird  (entgegen  meiner  Lhnschrift)  nur  ein  Zeichen,  und 
zwar  sicher  XI  fehlen,  das  wohl  mit  dem  folgenden  MAL  zusammen  hier  wie  ZZ.  35.  49 
Sp.  11,  12  u.  ö.  Am?/// vertritt.  Die  Annahme,  dass  AV.d//IL  zusammen  für //??.s7////  stehen  können, 
gründet  sich  z.  B.  auf  II  R 46,  34b.  c.  In  einem  Texte,  der  allerlei  Arten  von  Dattelpalmen 
namhaft  macht,  steht  dort  GIS .SANGA.  AL.NI .MAL  = //??1.  Da  hier  in  der  2.  Spalte,  wie  es 
scheint  immer  nur  Adjektive  stehen  (z.  B.  Z.  29  rsika\nt\,  Z.  30  rjinuis[tu\,  Z.  32  ua-su\-u], 
Z.  33  la  [ua-su-u\,  so  hat  man  auch  in  Z.  34  nur  ein  einfaches  Adjektiv  zu  erwarten;  es 
dürfte  nahe  liegen,  ha[  zu  ha-as-lu  = „reif'  zu  ergänzen;  für  einen  derartigen  Gebrauch 
des  Wortes  für  ,, kochen“  vergl.  lateinisches  coctus,  griechisches  jiIjudv,  aram.  \xn.,  hebr. 
brz  etc.  (J.) 

TAT  TA  S'["  ist  gewiss  phonetisch,  und  zwar  iar-had't\t-su  zu  lesen,  worin  man  eine 
wie  tarsan,  tarbak,  tarmuk  (s.  o.  zu  K 191  etc.,  II,  14)  gebildete  Präsensform  von  einem 
Stamme  r-h-d t\t  zu  sehen  haben  wird,  dessen  Bedeutung  unbekannt  ist.  tar-pa-su  darf 
nicht  gelesen  werden,  da  für  den  Gebrauch  einer  Relativform  in  unserm  Zusammenhang 
keinerlei  Grund  vorliegt. 

Z.  47.  GDR.MA  kehrt  noch  häufig  wieder,  z.  B.  Z.  51,  Sp.  111,  15  w.  s.  w.;  es  ist 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  phonetisch,  gur-ma,  zu  lesen.  Die  Bedeutung  des  Wortes  ist 
unbekannt. 

UD.DU  wird  man,  da  an  den  anderen  Stellen,  wo  gur-ma  vorkommt,  statt  seiner 
UD.A  = pisa-(a)  steht,  ebenfalls  pisa  — „weiss“  zu  lesen  haben,  wenn  dies  Wort  auch 
sonst  nicht  durch  UD.DU  wiedergegeben  wird. 

Z.  50.  Ist  {isit)  AM  mit  {isii)  A.AM  = SU-ku,  d.  i.  ildakku  (so  z.  B.  nach  IV  R 27,  8/9a), 
oder  a-da-ru  (^Rm  367  etc.,  Rs.  22 f bei  Mi:i.ssNER,  Supplement  1 zusammenzustellen,^ 


Kommentar  zu  KK.  71b  + 238,  I,  50 — 58. 


109 

Vor  diesem  Baumnamen  ist  wegen  des  folgenden  tu-na-tak  vermutlich  A = in’i  zu 
ergänzen. 

nuttnku  heisst  nämlich  wahrscheinlich  „tropfen  machen,  träufeln“;  schon  aus  IV R 20, 
Nr.  3,  Vs.  16  17,  wo  natäku  mit  sarnru  als  Äquivalent  für  BI.  GIS. BI.  GIS  (Z.  15)  wechselt, 
ergiebt  sich  für  I i eine  Bedeutung  ,,flie.ssen“  oder  „tropfen“  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit.  (J.) 
\Wnn  es  aber  in  dem  von  mir  kopierten  Texte  Rm  2,  315,  Z.  8 heisst:  ( amilit  lihbi  US-su 
maris-ma  sinati-hi  lU.  GIS. BI.  GIS,  so  ist  es  so  gut  wie  gewiss,  dass  das  dem  BI.  GIS. 
BI.  GIS  entsprechende  assyrische  Verbum  „tropfen“  heisst.  II  i von  hat  dann  jeden- 

falls kausative  Bedeutung.  Das  Ideogramm  ist  vielleicht  onomatopoetisch  ibis-bis!). 

Für  {isii)  KIB  giebt  Rm.  367  etc.,  Rs.  ii  (bei  Meissner,  Supplement)  die  Lesung 
sallnru  an,  II R 23,  2ie.  f urihhit  [oder  [sainmu)  ribhuT\\  in  Rm  346,  14  (bei  MEISSNER, 
Supplement)  steht  sa/liini  als  Äquivalent  eines  auf  -bit  endenden  Pflanzennamens,  ver- 
mutlich also  von  {ii)ribliu.  Aus  dieser  Liste  ergiebt  sich,  dass  salluni  und  (it)ribbii  höchst 
wahrscheinlich  Namen  von  Dorngewächsen  sind.  Vgl.  ZZ.  4.  16.  17. 

(isu)  ini  ist  hier  gewiss  Name  eines  bestimmten  Baumes.  Das  Wort  int  darf  vielleicht 
mit  aram.  (ASS.M''  53b)  = arab.  = Laurus  nobilis  ^ Lorbeerbaum  zusammen- 
gestellt werden.  Doch  giebt  es  auch  einen  aram.  Baumnamen  = t/volx>/  = Tamariske. 

S.  Löw,  Aram.  Pflanzennamen  SS.  65  und  299.  Wenn  in  Rm  346,  15  wirklich  GIS.JIA.XU 
(=  ini)  zu  lesen  ist,  so  würde  dadurch  nahegelegt  werden,  auch  in  int  ein  Dorngewächs 
zu  sehen.  Dies  würde  wiederum  auf  eine  Verwandtschaft  des  ass}Tischen  Wortes  mit 
hebräischem  „Gestrüpp“  hinweisen.  (J.)  Die  allgemeine  Bedeutung  des  hebräischen  Wortes 
wäre  dann  wohl  erst  aus  einer  speziellen  wäre  dann  ursprünglich  etwa  Name  eines 

bestimmten  gestrüppbildenden  Gewächses)  abgeleitet. 

Z.  52.  MA  /kiJ/ist  sicher  phonetisch,  ma-dam,  zu  lesen  als  Acc.  von  iiiadn,  madu  = 
„viel“.  Denn  mit  einem  DAM  als  Ideogramm  ist  schlechterdings  kein  erträglicher  Sinn  für 
unsere  Stelle  zu  gewinnen.  Das  erste  GIG  wird  demnach  nicht  als  das  Verbum  mant.ni, 
sondern  als  das  .Substantiv  inursti  aufzufassen  sein. 

Z.  53.  Gehört  IMAN.BGRU  zu  [sammii]  IM.IJAR,  das  sich  ohne  diese  Zeichen 
dahinter  K 191  etc.,  IV,  52  findetf 

Z.  55.  Hier  wird  am  Lnde  der  Zeile  statt  hV.IAl.DA,  wie  ich  kopierte,  zu  lesen 
sein  kab-ra  sa.  Line  Verwechselung  von  IN  und  RAR  ist  in  diesen  eng  geschriebenen 
Texten  sehr  leicht  — s.  auch  Nachtrag  zu  K 191  etc.,  II,  16  - und  auch  III  und  .Syi 

sind  oft  nicht  sicher  zu  unterscheiden.  Für  die  soeben  vorgeschlagene  Lesung  spricht 
besonders  K 61  etc.,  IV,  i,  wo  sir  alpi  kab-ra  vorkommt. 

kabnt  = „dick“  nach  Jensen  in  KB  VI,  i,  .S.  413. 

Z.  56.  Über  diese  Zeile  s.  o.  zu  K 191  etc.,  I,  3. 

Recht  auffällig  ist  die  Angabe  bala  sam/ii,  die  darauf  schliessen  hisst,  dass,  wenn 
nicht  ausdrücklich  anders  angegeben,  zu  den  Arzeneien  immer  ()1  verwandt  wurde. 

Z.  57.  U ZriG  wird  wohl  phonetisch,  n-z\sag\kB,  zu  lesen  sein  und  könnte  Präs.  II  i 
von  einem  Stamme  mediae  “1  oder  1 sein;  besser  aber  ist  es  wohl  (J.),  die  Gruppe  als  verkürztes 
Präsens  II  i von  zaku  „rein  sein“  mit  kausativer  Bedeutung  zu  fassen  und  mit  „er  soll 
reinigen,  läutern“  zu  übersetzen.  Ebenso  werden  die  P'ormen  Ui-zak  K 61  etc.,  III,  ii.  13.  16 
aufzufassen  sein  (daneben  luzakka  ibid.  IV,  3cS).  .Solche  verkürzte  P'ormen  von  Verbis 
tertiae  infirmae  sind  ja  nicht  ganz  selten. 

lisanii  ist  dann  wohl  ( Jbjekt. 

Z.  58.  J A AÖLV  ist  wohl  ganz  phonetisch,  la-kan-nak,  zu  lesen.  Ah-IA' könnte  ja 
auch  lur  saht  stehen,  doch  wtirde  dann  das  7H  A’HzA^  zwischen  ///AVAV  und  einem  Av?// uner- 
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klärlich  sein,  kann  kn  (warum  setzt  DELITZSCH  k an.?)  könnte  hier  aber  keinesfalls  „siegeln“ 
bedeuten.  Vielleicht  tritt  hier  eine  ursprüngliche  Bedeutung  des  Verbums  „niederdrücken, 
pressen“  zu  Tage.  Vgl.  hierfür  DELITZSCH  zu  K 4361,  II,  3 und  IV  R 50,  50b  im  HVVB  589 
und  siehe  schon  JENSEN,  Kosmologie  S.  417 f 


Spalte  II. 

Z.  4.  {alnin)  KA  soll  nach  MEISSNER  und  RoST,  Bauinschriften  Sanherib' s S.  45  und 
Bemerkung  dazu,  Basalt  sein.  Diese  Ansicht  ist  aber  hinfällig,  da  an  der  zitierten  Stelle 
gar  nicht  (abnu)  KA,  sondern  [abmi)  kas'snrrü  steht,  womit  wohl  das  Material  der  Thürsteine 
gemeint  ist,  auf  denen  die  betr.  Inschrift  steht.  (J.)  Auch  ist  {abuii)  KA  ein  kostbarer  Stein,  der 
unter  Edelsteinen  aufgeführt  wird  (KB  V,  Nr.  295,  II,  13.  16.  JOHNS,  Deeds  etc.  645,  5).  Zu 
lesen  ist  wohl  {abmi)  simiir,  vgl.  {abn?i)  KA. MAS. KAK,  wohl  = simii  sabtti,  da  pl  sablti 
doch  wohl  sinnlos  wäre.  (J.)  Ob  dann  {ab/in)  simin  Elfenbein  wäre,  wie  sonst  sinnu  ohne 
{abmi)  davor.' 

Z.  7.  Am  Anfang  der  Zeile  steht  nach  JOHNS  ganz  sicher  JI/AS;  wenn  dies  nicht, 

was  ich  für  sehr  wahrscheinlich  halte,  ein  Schreibfehler  für  PA  = ant  ist,  so  ist  es  wohl 

»iisln  zu  lesen  und  mit  „'I2  (Sekel)“  zu  übersetzen. 

Z.  8.  SIM.FII  ist  vielleicht  als  rikkn  tabu  zu  verstehen,  wie  SU.  HI  als  masku  tabu. 

Über  U. AL. KUR  vgl.  oben  zu  Sp.  I,  22.  Der  Text  hier  scheint  der  dort  ausge- 
sprochenen Vermutung  entgegenzustehen,  wenn  nicht  etwa  das  rikkn  nach  HI  in  prägnantem 
Sinne  gebraucht  ist  oder  ich  bei  der  Abschrift  ein  Zeichen  zwischen  SIM  und  U über- 
sehen habe. 

Z.  10.  Das  letzte  Zeichen  dieser  Zeile  ist  nach  Z.  16  zu  zu  ergänzen  und 

wahrscheinlich  basamn  zu  lesen;  vgl.  hierfür  Zimmern,  Beiträge,  S.  98,  Z.  46.  basamn  = BAR 
ist  nun  sonst  auch  ein  Trauergewand  (WiNCKLER  AOE  II,  I,  i,  S.  44).  Das  kann  es  hier 
gewiss  nicht  sein,  so  wenig  wie  an  der  soeben  zitierten  Stelle;  man  wird  vielmehr  mit 

Zimmern  in  diesem  basamn  das  assyrische  Äquix’alent  für  hebr.  und  zu 

sehen  und  saman  basämi  etwa  durch  „wohlriechendes  Öl“,  wenn  nicht  durch  „Ol  der  Balsam- 
staude“, wiederzugeben  haben. 

Z.  11.  ana  libhi  bezieht  sich  wohl,  wie  K 191  etc.,  I,  29,  auf  ein  nicht  erwähntes,  aber 
als  vorhanden  vorausgesetztes  Gefäss. 

Z.  12.  ana  mit  dem  Genitiv  steht  hier  wohl  im  Sinne  des  lateinischen  Dativus 
commodi. 

Über  XI.  MAL  vgl.  oben  zu  Spalte  I,  49. 

Z.  14.  Will  man  bestimmen,  welcher  Körperteil  (s.  o.  zu  K 191  etc.,  II,  7)  mit  MA 
bezeichnet  wird,  so  ist  zu  beachten,  dass  es  sowohl  an  der  vorliegenden  Stelle  wie  auch  Z.  28 
von  ihm  heisst,  es  habe  rnpnistn,  das  wohl  „Auswurf,  Ausscheidung“  im  weitesten  Sinne 
bezeichnet,  bekommen;  demnach  hat  das  LLA  in  normalen  Zustande  kein  rnpnstir,  viel  ist 
mit  dieser  Erkenntnis  freilich  nicht  gewonnen.  Auffallend  ist,  dass  an  den  drei  mir  bekannten 
Stellen,  wo  der  Körperteil  MA  vorkommt  (K  191  etc.,  II,  7,  hier  und  Z.  28)  dieser  Teil 
immer  selbst  als  Subjekt  erscheint,  während  sonst  in  der  Regel  NA  = amiln  in  dem  den 
Krankheitszustand  beschreibenden  Satze  Subjekt  ist. 

TUK.  TUK  = irtasi,  weil  von  isn,  das  sonst  auch  durch  TUK  vertreten  wird,  keine 
/-Bildungen  vorzukommen  scheinen,  während  I2  von  rasu  = „bekommen“  nicht  selten  ist. 
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Statt  {sannuit)  RID  .MAL , wie  ich  kopiert  habe,  wird  überall  (sammu)  KID  .KAR  = 
kurbamiu  ikli  (V R 31,  6a.  b)  zu  lesen  sein;  dafür  spricht  besonders  das  Vorkommen  \'on 
[iaminu]  RID .A.SA  (=  knrbawiu  ikli\)  in  K 6i  etc.,  I,  ii  und  II,  17.  Der  Name  klingt  an 

aram.  (L(Vv  S.  214)  an,  das,  wenn  mit  zusammenhängend,  freilich 

nicht  von  latein.  crambe  herstammen  könnte;  letzteres  könnte  dann  eher  umgekehrt  ein 
durch  das  Griechische  vermitteltes  Lehnwort  aus  dem  Aramäischen  sein. 

Z.  15.  Ein  Wort  sariini  findet  sich  II  R 41,  Nr.  i in  einem  Texte,  der  in  der  zweiten 
Abteilung  der  ersten  Spalte  von  Gurken  handelt  und  wird  nach  unserer  Stelle  jedenfalls  ein 
Teil  einer  Gurkenpflanze  sein;  die  sogleich  folgende  Bestimmung  ,,w'elchen  eine  Stinkgurke 
hervorgebracht  hat“  und  aramäisches  ri'ioTx.  — germen  recens  ac  tenerum,  führen  auf  die 
Bedeutung  „junger  Trieb“.  (J.)  Mit  einem  andern  schon  bekannten  assyr.  Wort  sarnni 
1 Dr.LITZSt  II,  HWB  693  a!  hat  unser  sarnni  jedenfalls  nichts  zu  thun. 

RA  7' am  Ende  der  Zeile  ist  wahrscheinlich  knnnnmatu  zu  lesen;  doch  könnte  das 
Zeichen  allenfalls  auch  XIV  oder  u IJ'  bedeuten. 

Z.  16.  Das  G nach  BAR  ist  entweder  selbständig  und  vertritt  dann  das  Wort 
.9',:/^//  „Milch“  oder  es  bildet,  wie  wohl  bei  ZlMMERN,  Beiträge  Taf  XXI II  und  Duplikate, 
Z.  46,  mit  BAR  zusammen  das  Ideogramm  für  basainn. 

Z.  17.  ittanibiUi  ist  jedenfalls  mit  ittniibifii  (ZZ.  20.  22.  26)  und  ittininbidu  (Z.  24)  eins 
und  zw'ar  wohl  Präs.  IV  3 eines  Stammes  (oder  cn’'').  Von  einem  solchen  Stamm  sind 
bisher  folgende  Ableitungen  bekannt:  i)  Permansix’  II  i,  von  Schafen  gebraucht,  die  bis  zu 
einem  gewissen  Tage  ubbutii  (Strassmaier,  Inschriften  von  Xabuchodonosor  333,  9;  die  Ver- 
gleichung mit  hebr.  „pfänden“,  Dt.  24,  10  etc.  und  talmud.  U14TX  = „gepfändet  werden“ 

lässt  mit  Delitz.SCII  HWB  6a  auch  fürs  Assyrische  eine  derartige  Bedeutung  vermuten. 
2)  Brät.  II  i in  Siirpii  VII,  24,  von  den  I'üssen  airsgesagt;  im  Parallelgliede  steht  katisn  ussilit  = 
„seine  Hände  banden  sie“;  es  wird  daher  für  iiblntit  (a.  a.  O.)  eine  Bedeutung  „sie  fesselten“ 
anzunehmen  sein.  3)  ein  Substantiv  ubbutu,  das  aber  ursprünglich  wohl  Infinitiv  II  i ist 
(II  R 29,  37d.  IHR  61,  12b.  62,  9b).  Aus  den  beiden  zuletzt  genannten  Stellen  ergiebt  sich 
für  ubbutu  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  eine  Bedeutung  „I  lungersnot“  (so  mit  Dei.itzscH). 
Diese  Bedeutung  wird  sich  mit  den  beiden  erstgenannten  kaum  vereinen  lassen,  während 
diese  ersten  beiden  sich  leicht  aneinander  anschliessen.  Denn  was  gepfändet  ist,  ist  da- 
mit gebunden,  d.  h.  dem  freien  Verkehr  entzogen.  Die  Bedeutung  „binden“,  bezw.  „ge- 
bunden werden“  werden  xvir  auch  für  unsere  Stelle  anzunehmen  haben,  abatu  mit  i:  ist 
übrigens  mit  einem  abatu  mit  n identisch,  das  sich  z.  B.  Maqlii  III,  iio,  aber  vielleicht  — 
gegen  KB  VI,  i,  S.  373  — nicht  in  dem  Nomen  abuttu,  der  Bezeichnung  für  eine  wahr- 
scheinlich einzuritzende  Sklavenmarke(!),  findet.  Die  I'orm  mit  “ ist  die  ursprüngliche 
und  das  u,  bezw.  ”,  das  immer  nur  in  Eormen  mit  einem  ihm  folgenden  u vorkommt,  auf 
das  folgende  u zurückzuführen,  unter  dessen  Ph’nfluss  r,  eben  in  einer  an  V oder  ” anklin- 
genden Weise  gesprochen  wurde.  (J.) 

pa-ri-i  (in  ähnlichem  Zusammenhang  wie  an  der  vorliegenden  Stelle  auch  K 61  etc., 
I,  27)  ist  jedenfalls  eines  .Stammes  mit  i-pir-ru  in  Z.  40  und  Sp.  III,  66,  sowie  mit  ip-ru  in 
•Sp.  III,  44  und  tu-.uip-ra-su  in  Z.  35  und  Sp.  III,  36.  Zum  gleichen  Stamme  gehören  vielleicht 
auch  parü  und  paru  sa  pi  (II  R 27,  5.  6e.  f),  aber  gewiss  nicht  das  in  IV  R 55,  Nr.  i passim 
vorkommende  pa-ri-i.  Aus  .Sp.  III,  44  ergiebt  sich  nun,  dass  paru  eine  beabsichtigte  Folge 
des  Einnehmens  von  Arzeneien  in  gewissen  Krankheitsfällen  ist,  die  gerade  wie  das  ibid. 
Z.  42  erwähnte  '''"aru  (wovon  i-ar-ru),  bei  etwaigem  Ausbleiben  durch  weiteres  If ingeben 
von  Arzeneien  herbeigeführt  wurde,  paru  von  Galle  ist  aber  nach  Sp.  III,  65.  66,  w'o  es 
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heisst  „ina  gi\sisu\  (so  wird  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  zu  ergänzen  sein)  marta  ipirni“ , 
wohl  eine  Krankheitserscheinung,  die  in  Verbindung  mit  Rülpsen  stattfinden  kann.  Es  liegt  daher 
sehr  nahe  für  pani  eine  Bedeutung  „erbrechen“  anzunehmen.  Auch  dass  parii  in  Sp.  III,  44 
in  enger  Verbindung  mit  sjslsanähii  steht,  welch’  letzteres  nach  Cf^akf,  Astrol.  Texts,  S.  27, 
Z.  20  und  S.  93,  Z.  13  vielleicht  „husten“  bedeuten  könnte,  weist  wohl  in  derselben  Rich- 
tung. Ob  unser  panl  mit  arab.  ^yi>  „entleeren“  und  aram.  zusammenzustellen  ist, 

erscheint  mir  fraglich,  da  das  mehrfache  Vorkommen  von  Singularformen,  die  auf  //  enden, 
ohne  relativisch  zu  sein,  auf  eine  Wurzel  tertiae  1 schliessen  lässt. 

itanipas  ist  wohl  Präs.  I 3 von  ipihi  „machen,  thun“;  auch  diese  Form,  die  bis  jetzt 
noch  nicht  belegt  sein  dürfte,  zeigt  wieder  die  grosse  Mannigfaltigkeit  der  Vokalisierung 
gerade  bei  diesem  Verbum. 

ana  pari  itanipas  heisst  dann  wohl  „er  thut  (etwas,  das)  zum  Erbrechen  (führt)“, 
d.  h.  wohl  „er  würgt“. 

Z.  19.  SU  steht  hier  wohl  prägnant  für  eine  bestimmte  Rinde. 

Kl  wird  hier,  wie  sonst,  itti  zu  lesen  und  durch  „mit“  zu  übersetzen  sein.  Ist  das 
richtig,  so  wird  hier  diese  Präposition  in  Verbindung  mit  bullulu  gebraucht;  dies  wäre  ein 
neues  Argument  für  die  Richtigkeit  der  Gleichung  „bulhtlu  ==  mengen“. 

Z.  20.  im-ni-hi  ist  Prät.  I i von  '‘'marähi,  wohl  = „schmutzig“  oder  „krank  sein“. 
Der  Stamm  ist  bisher  nur  in  den  adjektivischen  Formen  luarht  und  marnstu  bekannt. 

k\k  ras-d  tis  ist  dunkel. 

i-li-b\pit  gehört  vielleicht  zu  = „zum  P'iebern  bringen“  und  stände  dann  für 

it ibu.  Ifin  Iciabn  = „bedrängen,  drangsalieren“  (Delitz.SCII,  IIWB  364b)  giebt  es  nicht.  (J.) 

Z.  21.  Der  Gruppe  f/7'.J// stehe  ich  völlig  ratlos  gegenüber.  Die  nächstliegende  Lesung 
wäre,  vom  Zusammenhang  unserer  Stelle  völlig  abgesehen,  damit  ist  hier  aber 

nichts  zu  machen.  Auch  eine  an  sich  mögliche  Lesung  tu-sip  kommt  wegen  ihrer  Präterital- 
form  nicht  in  Betracht.  Anderes  weiss  ich  nicht  vorzuschlagen. 

Z.  23.  Es  kann  zweifelhaft  erscheinen,  worauf  ana  libbi  sich  hier  bezieht;  am  besten 
wird  man  es  aber  auf  die  nach  dem  ersten  Wort  unserer  Zeile  durch  Kochen  herzustellende 
Materie  beziehen. 

Z.  24.  Das  auf  DUK  ~ karpatn  folgende  t\a  ist  vermutlich  der  Beginn  einer  pho- 
netisch geschriebenen  2.  Pers.  Sing.  Präs. 

Z.  25.  naspaktu  ist  eine  Femininform  zu  dem  schon  bekannten  Gefässnamen  nas- 
pakii  (s.  Di-:litz.SCII,  IIWB  68oai  und  wird  wie  dieser  wohl  mit  „Giesser,  Kanne“  zu  über- 
setzen sein. 

Z.  28.  I HA  UT  ist  vielleicht  i-ha-par  zu  lesen;  doch  wäre  damit  für  die  Fest- 
stellung der  Bedeutung  der  Gruppe  nicht  viel  gewonnen,  da  mit  der  einzigen  für  haparu 

bisher  nachgewiesenen  Bedeutung  „graben“  hier  gar  nichts  zu  machen  ist. 

Z.  29.  Es  ist  nicht  sicher,  ob  in  dieser  Zeile  die  2.  oder  die  3.  Person  des  Verbums 
sabatn  zu  lesen  und  ob  das  erste  Usaiiii  Subjekt  oder  Objekt  ist. 

Z.  35.  Auf  das  Zeichen  Ad  folgt  entweder  SU. AS  oder  Sl.  Ist  letzteres  zu  lesen, 

so  wird  man  die  beiden  Zeichen  wohl  zu  ni-si  verbinden  und  dies  als  Infin.  I i von  XÜD 

auffassen  dürfen;  dieser  Infinitiv  müsste  dann  passivisch  gebraucht  sein,  also  „das  Sich- 
erheben“, eigentlich  „das  Erhobenwerden“  bedeuten.  (J.) 

Eine  solche  Bedeutung  wird  nahegelegt  durch  das  folgende  ID.dlU  = nasrii  oder 
int  = „Adler“.  Da  keinerlei  Grund  dafür  vorhanden  zu  sein  scheint,  anzunehmen,  dass  es 
sich  hier  um  einen  wirklichen  (lebendigen  oder  toten)  Adler  handelt,  so  liegt  es  in  An- 
betracht der  sonst  in  unseren  Texten  vorkommenden  Zeitangaben  nach  dem  Stande  gewisser 
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Sterne  oder  Sternbilder  nahe,  bei  dem  „Adler“  an  den  „Adler“-Stern  zu  denken,  wenn 
auch  das  Fehlen  des  Determinativs  MUL  (oder  UL)  vor  einem  Sternnamen  sehr  auffällig 
wäre.  Ein  solcher  „ Adler“-Stern  kommt  in  ass}wischen  astronomischen  Texten  öfters  vor, 
z.  B.  IHR  53,  16  — 2ib,  und  zwar  auch  in  Verbindung  mit  dem  aus  unseren  Texten  uns 
schon  bekannten  Azcvz-Stern.  An  unsrem  Himmel  aber  sind  Steinbock  und  Adler  Nach- 
barn, und  zwar  so,  dass,  wenn  die  Sonne  in  den  Steinbock  eintritt  {ina  [kakkabn)  Inzi 
karäbi\,  der  Adler  ungefähr  aus  den  Strahlen  der  aufgehenden  Sonne  sich  erhebt.  Somit 
würden  nisi  nasrU  und  „ina  [kakkabu]  Inzi  karähU  auf  ziemlich  dieselbe  Zeit  weisen. 
Freilich  ist  es  zweifelhaft,  ob  unser  „Adler“  mit  dem  der  Babylonier  identisch  ist,  da  letzterer 
nach  dem  Text  in  Hommel’s  Aufsätzen  und  Abhandlungen  S.  463  zu  dem  auf  den  „Ziegen“- 
monat  folgenden  statt  zu  einem  vorhergehenden  Monat  gehört.  Doch  behauptet  Hommki, 
a.  a.  O.  S.  420  die  Identität  der  beiden,  bezw.  des  babylonischen  Adlers  mit  unsrem  Atair 
im  Adler. 

Für  tn-sap-ra-sn  s.  o.  zu  pa-il-i  in  Z.  17. 

Z.  36.  RA  in  GUR. GUR. RA  ist  wohl  sumerisches  phonetisches  Komplement,  da 
eine  auf  a endende  Verbalform,  die  ja  hier  nur  ein  Femininum  I’luralis  Permausi\'i  sein  könnte, 
nicht  am  Platze  ist. 

Z.  37.  Der  PI  Ural  dispi  steht  hier  wohl  iu  der  Bedeutung  ,,I  lonigmengen“.  Ein  der- 
artiger Gebrauch  des  Plurals  ist  bei  Stoffnamen  ja  häufig. 

Z.  38.  Für  \kid\-ni-i  vergl.  oben  zu  K 191  etc.,  II,  39. 

raindkn  = „sich  waschen“,  nicht  „giessen“,  nach  Jen.skn  in  KB  VI,  i,  S.  367. 

Z.  39.  RU.MIS .SU  ist  wohl  durch  imiakjit-.^u  wiederzugeben,  da  eine  P'orm  von 
inakatn  die  einzige  in  den  Zusammenhang  und  zugleich  vor  dem  Suffix  in  der  Form  -sn 
passende  Lesung  von  RU  zu  sein  scheint. 

Dafür,  dass  UI l in  dieser  Zeile  rnpnstn  zu  lesen  ist,  spricht  vor  allem  das  Vorkommen 
dieses  Wortes  in  phonetischer  Schreibung  in  Z.  46  in  ähnlichem  Zusammenhang. 

Die  syntaktische  Verbindung  der  Wörter  von  akaln  an  macht  Schwierigkeit.  Es 
scheint  mir  das  Wahrscheinlichste  zu  sein,  dass  rnpnstn  Prädikatsakkusativ  zu  isi  ist.  Keine 
andere  Auffassung  führt  wenigstens  zu  etwas  Ansprechendem,  rnpnstn  müsste  dann  wohl 
eine  allgemeinere  Bedeutung,  etwa  „Auswurf“,  haben,  nicht  aber  nur  „Speichel,  Geifer, 
Schaum“  bedeuten,  wie  Deutz.scH  angiebt.  Dafür,  dass  hier  etwas  Ähnliches  wie  Erbrechen 
gemeint  ist,  sprechen  ZZ.  36  u.  58. 

Z.  42.  Für  {isji)  SL.NA.A  s.  o.  zu  K 191  etc.,  11,  32. 

Z.  43.  Die  Bedeutung  von  ZV  und  GAR  am  Anfang  der  Zeile  ist  dunkel. 

Die  Bedeutung  von  tnsamah  (II  i von  einem  bi.sher  nicht  bekannten  Verbum  samahn) 
ist  mit  einiger  Sicherheit  aus  der  vorliegenden  Stelle  nicht  zu  erschliesseu.  Doch  ist  es  nach 
dem  Zusammenhang  unsrer  Stelle  möglich,  da.ss  snnunnhn  etwas  wie  „mengen“,  „mischen“ 
bedeutet. 

Z.  44.  GU.IJA  am  Anfang  der  Zeile  ist  wohl  phonetisch,  j^nka,  zu  lesen  und  dieses 
dann  jedenfalls  mit  gnhhn  [Srnpn  VII,  30.  97)  und  mit  ga/jbn  (Sp.  Jll,  12)  zusammen- 
zustellen. gnlibn  steht  in  der  soeben  zuerst  angeführten  //stelle  in  enger  Verbin- 

flung  mit  snäln  (.s.  o.  zu  K 191  etc.,  I,  1)  und  dürfte  daher  etwas  ähnliches  wie  dieses  bedeuten. 

LAL  kann  hier  nicht  für  sainadn  stehen,  da  dies  Verbum  in  dem  vorliegenden 
Zusammenhang  ganz  sinnlos  wäre.  Die  einzige  bekannte  Lesung  von  LAL,  die  in  ihm 
einigermassen  jrassen  würde,  ist  sapakn  (S^  143)  — ,, hinschütten“ , das  dann  hier  wohl 
in  dem  .Sinne  von  „erbrechen“  stehen  müsste.  Ebenso  wie  an  unsrer  Stelle  steht  LAI. 
auch  Sp.  III,  7 und  K 61  etc.,  I,  29. 

Kiichler,  A^syr.  Med. 
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Z.  46.  HU.SI  SA  IB .HU  ist  nach  K 6i  etc.,  I,  24  der  Name  einer  Pflanze;  das  SA 
in  ihm  ist  vielleicht  Genetivj^artikel;  /ß  wäre  dann  wohl  Name  eines  Vogels  und  HIU  nach- 
gestelltes Determinativ  zu  diesem. 

Ein  TU.LAL  findet  sich  ausser  an  der  hier  vorliegenden  Stelle  auch 

Rm.  2,  315,  3 (von  mir  kopiert);  die  Lesung  der  Gruppe  ist  unbekannt. 

Z.  49.  {hvnmu)  KI. AN.  IM  ist  nach  KK  4174  + 4583,  I,  9 (bei  Meissner,  Suppl.) 
kud\ttrii  zu  lesen;  dieser  Name  bezeichnet  die  ihn  tragende  Pflanze  vielleicht  als  eine  zum 
Räuchern  besonders  geeignete. 

Z.  53.  SIG.SAL.LA,  dessen  Lesung  nicht  bekannt  ist,  bezeichnet  möglicher  Weise 
etwas  recht  ekelhaftes,  da  hier  und  in  Sp.  III,  48  vorgeschrieben  wird,  der  Arzt  solle  den 
so  genannten  Gegenstand  dem  Kranken  in  den  Mund  legen,  vielleicht  um  Erbrechen 
zu  bewirken.  Da  nun  SIG  auch  „Haar“  und  SAL.LA  auch  „weiblicher  Geschlechtsteil“ 
bedeutet,  so  scheint  es  mir  sicher,  dass  mit  unsrer  Gruppe  ein  Schamhaar  (und  zwar,  wie 
das  unmittelbar  SAL.SU.GI  = slbtu  besagt,  eines  von  einem  alten  Weibe)  gemeint 

ist.  Den  oben  vermuteten  Zweck  dürfte  das  hier  angeordnete  Verfahren  sicherlich  er- 
reicht haben. 

Z.  54.  Wenn  der  Zeichenrest  am  Anfang  der  Zeile  zu  RA  zu  ergänzen  ist,  so  wird 
dies  Zeichen  wohl  das  Verbum  rahäsji  vertreten  und  dürfte  dann  zum  Ausdruck  einer 
/-Bildung  dieses  Verbums  (vgl.  Z.  60  und  Sp.  III,  15.  41)  doppelt  gestanden  haben. 

Ob  mit  einem  PA  von  einem  Schiff  der  Stadt  IS.MA.RA  ein  Stück  Plolz  von  einem 
solchen  Schiff  gemeint  ist  oder  ob  GIS.MA  {ahi)  IS.MA.RA  Name  einer  Pflanze  und  PA 
dann  einen  Zweig  davon  bedeutet,  kann  mit  Bestimmtheit  nicht  gesagt  werden.  Die  zweite 
Auffassung  scheint  mir  immerhin  etwas  näher  zu  liegen  als  die  erstgenannte.  Line  Stadt 
IS.MA.RA  scheint  sonst  nirgends  vorzukommen. 

Z.  55.  Der  Anfang  der  Zeile  ist  dunkel.  Einige  Zeichen  vor  dem  ersten  sipcxrru 
bezeichnen  jedenfalls  einen  aus  siparrxi  gefertigten  Gegenstand,  wie  das  GIR  vor  dem  zweiten 
siparni,  das  gewiss  patru  zu  lesen  ist,  zeigt. 

/.6'wird,  wenn  es  nicht  etwa  phonetisch  ln  zu  lesen  und  mit  „oder“  zu  übersetzen 
ist,  was  in  unsrem  Zusammenhang  recht  wohl  anginge,  wie  häufig,  sabatn  vertreten;  ebenso 
wird  in  / UR  ein  Verbum  zu  suchen  sein.  Dies  müsste  dann  wohl  phonetisch  geschrieben 
und  etwa  i-lik  (statt  tUki  von  lakit  „nehmen“)  oder  i-das  (von  dasu,  das  dann  wohl  „treten“, 
nicht  „zertreten“  bedeuten  müsste)  zu  lesen  sein.  Denn  dass  / UR  kein  Ideogramm  ist, 
dürfte  als  sicher  zu  gelten  haben. 

Z.  56.  Mit  Rücksicht  auf  das  zweimalige  Vorkommen  von  „Bronze“  in  der  vorher- 
gehenden Zeile  und  das  GA  vor  tn-ns-si-in-hi  liegt  es  nahe,  das  am  Anfang  der  vorliegenden 
Zeile  erhaltene  A zu  DAN  und  davor  nach  VR  27,  17a  URUÜU  oder  z.  B.  nach  IV  R 
59,  5b  URUDU.SA  zu  ergänzen,  und  nach  der  erstgenannten  Stelle  (b)  inl  dannn  zu  lesen; 
ob  damit  ein  festes  Stück  Kupfer  oder  eine  besonders  feste  „Kupfer“art,  etwa  Hartbronze 
bezeichnet  wird,  kann  ich  nicht  entscheiden. 

Die  auf  GA  folgenden,  sicher  phonetisch  in-nPsi-hi-sn  zu  lesenden  Zeichen  sind  aus 
mir  unbekannten  Gründen  in  kleiner  Schrift  geschrieben.  In  tnssin  hat  man  wohl  ein 
Präs.  III  I von  ixs:  (für  tuL^Pan)  zu  sehen  und  diese  Eorm  dann  mit  „du  sollst  tragen 
lassen“  zu  übersetzen. 

Auch  die  auf  tussinsu  folgenden  Zeichen  sind  zweifellos  rein  phonetisch  i-si-hi-ig\k\k 
zu  lesen;  hierin  hat  man  sicher  eine  3.  Pers.  Sing.  Präs.  I i von  einem  Verbum  s-h-g\k\k 
zu  sehen,  die  wohl  auf  il!hig\kik  zurückgehen  würde.  Wenn  in  diesem  Verbum  die  Lolge  des 
vorher  erwähnten  „Tragens“  ausgedrückt  sein  sollte,  so  dürfte  diese  wohl  in  einer  gewissen 
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Ermüdung  des  Patienten  zu  suchen  sein.  Von  dieser  Ansicht  aus  gab  ich  meine  Über- 
setzung. Wahrscheinlicher  erscheint  mir  jetzt  aber,  dass  isihig\k\k  eine  Vorschrift  für  den 
Patienten  enthält,  die  in  keinem  kausalen  Zusammenhang  mit  dem  vorher  angeordneten 
Verfahren  zu  stehen  braucht. 

Z.  58.  Über  istanasi  siehe  Nachtrag  zu  K 191  etc.,  II,  38.  — SA  11  A {akalii  ii  mi) 
steht  hier,  wie  oben  iZZ.  36.  39.  44)  SA  (//)  BI  \akalii  (ji)  Ukaiit],  bezw.  die  Plurale  dieser 
Substantiva  und  unten  (Z.  61)  SA  A {akalii  m'i),  wohl  als  zusammenfassende  Bezeichnung 
für  die  gesamte  feste  und  flüssige  Nahrung. 

Z.  59.  [rikku)  KÜ.KÜxA  nach  Rm.  367  §3 — i — 18,  461a,  Vs.  28  (bei  MeiSSXER, 

Supplement)  kiikru  zu  lesen. 

Z.  60.  Ids  ist  fraglich,  ob  die  beiden  ersten  Zeichen  unsrer  Zeile  phonetisch  zu  lesen 
sind,  da  A.DAN  ein  Ideogramm  mit  mancherlei  Lesungen  iillu,  niu,  milu)  ist  (s.  BrÜNNOW' 
1 1535  — 1 1 539)  von  denen  wir  freilich  nicht  wissen,  ob  sie  für  unsre  Stelle  in  Betracht  kommen; 
was  aber  die  Bedeutung  von  A.DAN  =sihrii,  uml  wie  sein  verstümmeltes  Äquivalent 
!ux-a\  zu  ergänzen  ist,  ist  ebenso  unbekannt.  Sollte  in  unseren  Texten  (die  Gruppe  kommt  noch 
häufig  vor  und  zwar  verbunden  mit  (rikku)  II AL.,  mit  L! . 7 AR  und  mit  abukatu\  hierzu  wird 
nach  K 61  etc.,  I,  18  und  IV,  24  auch  an  der  vorliegenden  Stelle  zu  ergänzen  sein)  phone- 
tisch a-kal  zu  lesen  und  dies  mit  „Speise“  oder  „Brot“  zu  übersetzen  sein?  Für  die  letztere 
Bedeutung  spricht  vielleicht  die  schon  erwähnte  Stelle  K 61  etc.,  IV,  24,  wo  es,  die  Berech- 
tigung  einer  rein  phonetischen  Lesung  vorausgesetzt,  heissen  würde;  a-kal  \a-bii\-ka-ti 
ta-pa  = du  sollst  ein  Brot  von  (oder  mit)  abukatu  backen.  Doch  s.  wegen  ta-pa  zu  Sp.  I,  19. 

Gehören  SU  und  77  zusammen.?  Möglich  wäre  wohl,  dass  77,  wie  in  K 191  etc., 
I,  15,  für  litu  ^ „die  Schenkel“  steht. 

Z.  61.  Nach  dem  Bruch  in  der  linken  Hälfte  der  Zeile  folgen  die  Zeichen  NI  RU  RU 
und,  wie  mir  JoiiNS  ausdrücklich  bestätigt,  ZU,  nicht  SU.  Ich  bin  auf  Grund  von  K 191  etc., 
IV,  52  und  Z.  39  der  uns  vorliegenden  Spalte  geneigt,  ZU  U\r  einen  Fehler  des  Schreibers  an- 
zusehen und  RU.RU-su  = imtakiä-su  herzustellen;  A7  könnte  in  diesem  P'alle  z.  B.  isatu  oder 
ein  Synonym  dieses  Wortes  in  der  Bedeutung  „(P'ieber-jl  litze“  vertreten.  Vgl.  K2412  etc.,  I,  1: 
y amiht  muhhi-su  NI  ii-kal  und  K 61  etc.,  1,  9:  libbi-hi  NI  u-kal.  iMit  dem  Suffix  -su  ist 
entweder  der  Kranke  (amiht)  oder  dessen  Inneres  (Ubbi-su)  gemeint. 

Auch  zu  dem  folgenden  sara  irtasi  können  diese  beiden  Wörter  gleich  gut  Subjekt  sein. 

Z.  62.  SI.DI  kann  in  dieser  Zeile  nicht  gut  für  susuru  oder  hitisuru  stehen,  wenn 
man  hier  nicht  eine  stark  verkürzte  Ausdruck.sweise  annehmen  darf,  sodass  es  für  ina p/s/t  u 
KU-ht  tnstisir  stände.  Besser  ist  es  jedenfalls,  Ä/. 71/ hier  wie  in  K 61  etc.,  IV,  27  durch 
eine  P'orm  von  htkainmumu  {uskautmani)  wiederzugeben. 

Z.  64.  Dafür  dass  in  Verbindung  mit  KA  — siuuu  das  Zeichen  RA  l"gkar:.sar  stt  zu 
lesen  ist,  siehe  BivÜNNOW  2298. 

AN.BjlR  steht  sonst  i\i\x  parrAillu  = „Eisen“;  auch  hier.? 

Der  Rest  der  Zeile  ist  mir  gänzlich  unverständlich. 


Spalte  III. 

Z.  1.  Über  i-gug  s.  o.  zu  K 19 1 etc.,  II,  18. 

Mit  dem  NAK  (hierzu  ist  der  Zeichenrest  nach  SAG  gewiss  zu  ergänzen)  weiss  ich 
nichts  Rechtes  anzufangen.  Dass  ÄblN  hier  nicht,  wie  sonst  so  häufig  in  unseren  Te.xten, 
für  sa/tt  stehen  kann,  erscheint  mir  selbstverständlich. 


'5 
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Z.  2.  Vollkommen  dunkel  ist  mir  die  Bedeutung  dessen,  was  von  dieser  Zeile 
erhalten  ist.  Denn  wenn  wir  auch  wissen,  dass  A.BA  für  niannu,  im  Spätsumerischen  auch 
für  arku  und  viala,  und  HI.SI  für  ipltu  und  da  ummatu  stehen  kann,  so  Hesse  sich  doch 
aus  diesen  Stücken  kein  befriedigendes  Ganze  hersteilen.  Ich  vermute,  dass  wir  den  Rest  einer 
sumerisch  geschriebenen  Beschwörung  vor  uns  haben;  die  Annahme  einer  solchen  scheint 
mir  dem,  was  uns  hier  vorliegt,  am  ehesten  zu  entsprechen. 

Z.  3.  Ist  GIS.  LI.  TUR  (so  ist  ziemlich  sicher  zu  ergänzen)  mit  der  Bezeichnung 
für  einen  Körperteil  LI.  TUR  (K  191  etc.,  III,  59  und  wohl  auch  IV,  52)  zusammenzustellen.? 
Dafür,  dass  GIS  auch  in  Ideogrammen  für  Körperteile  (als  Determinativ.?)  Vorkommen  kann, 
vgl.  GIS.GI.IN.GI.NA  = Innati  in  IV  R 4,  1 7/1 8b;  16,  27/28 b und  in  ASKT  S.  84f,  57  und 
vielleicht  GIS  .KU.  PI  — uznu  z.  B.  in  IV  R 13,  49;'5oa. 

Z.  5.  AL.  US.  SA  = sikku  (II R 22,  32  c.  d etc.).  Dies  unser  sikku  bedeutet  aber 
sicherlich  nicht  „Maus“  und  karpat  sikki  auch  nicht  Mausefalle  (letzteres  erschien  auch 
Dklitz.SCII  schon  fraglich),  sondern  gewiss  mit  ZIMMERN  (zu  sikkatn  in  Snrpu  VII,  90)  nach 
aram.  „Alaun“,  bezw.  „Alauntopf“;  dies  sikku  liegt  wohl  auch  vor  bei  BoiSSIER, 

Documents  assyriens  etc.,  2,  12. 

Über  BI.  GIS  s.  o.  zu  Sp.  I,  50,  über  sapatii  o.  zu  K 191  etc.,  II,  24.  Was  mit  dem 
Bl.  GIS  des  libbu  gemeint  sein  könnte,  ist  mir  unklar. 

Z.  8.  Auf  die  Zeichengruppe  KA.LUM.MA  = suluppu  folgt  das  Zeichen  KIL,  für 
das  als  Lesung  an  unsrer  Stelle  nur  i)ibu  (nach  80 — ii  — 12,  9,  Vs.  Sp.  II)  in  Betracht  zu 
kommen  scheint. 

Z.  9.  Auf  die  in  unseren  Texten  oft  vorkommende  Zeitbestimmung  via  sirim  folgt 
hier  ina  DU  SU  MUK,  das  der  Erklärung  einige  Schwierigkeit  entgegensetzt.  Vielleicht 
Mxi  SU.MUK  mit  SU.MU.UG.GA  = adärii  (IV  R 5,  22  23.  40  41.  60/61  b)  = „dunkel  sein“ 
zusammengestellt  werden.  Ist  dem  so,  so  wird  DU,  wie  gewöhnlich,  das  Verbum  aläku 
vertreten,  und  wir  hätten  etwa  ina  aläk  idirti  = „beim  Weichen  der  Dunkelheit“  zu  lesen. 
Doch  gebe  ich  diesen  Vorschlag  mit  allem  Vorbehalt.  Die  Lesung  idirtu  für  SU. MUK 
schlage  ich  nur  deshalb  vor,  weil  dies  Wort  als  Ableitung  von  adcli'u  = SU.MU.UG.GA 
vorkommt,  obwohl  es  in  der  Bedeutung  „Dunkelheit“  nicht  bezeugt  ist.  Indes  könnte 
dies  die  ursprüngliche  Bedeutung  \'on  idirtu  gewesen  sein. 

Z.  10.  Am  Anfang  dieser  Zeile  fehlt,  wie  in  K 191  etc.,  II,  7 und  in  unsrer  Tafel 
Sp.  II,  14  und  28,  das  sonst  gewöhnlich  stehende  NA  = ain'ilu. 

Die  beiden  auf  libbu  folgenden  Zeichen  sind  jedenfalls  ganz  phonetisch  zu  lesen;  es  fragt 
sich  nur,  ob  hain-ru  oder  g kkam-ru.  Wenn  kain-ni  zu  lesen  wäre,  dürfte  man  vielleicht 
übersetzen;  „das  Innere  ist  zu  Boden  geworfen“.  Doch  wäre  dies  eine  immerhin  befrem- 
dende Angabe.  Ist  aber  hain-ru  zu  lesen,  so  bietet  sich  als  Parallele  sofort  die  Thren.  i,  20 
und  2,  II  vorkommende  hebräische  Redewendung;  ‘n'2“i/2n  ''''J'iZ  = „meine  Eingeweide  wallen“. 
Denn  „wallen“  wird  die  dem  Gebrauch  des  Verbums  “lün  vom  Meerwasser  (Ps.  46,  4) 
und  vom  Weine  (Ps.  75,  9)  und  der  Bezeichnung  “iion  für  den  Wogenschwall  (Hab.  3,  15) 
zu  Grunde  liegende  Bedeutung  dieses  Stammes  sein.  Da  nun  assyrisches  libbu  mit 
hebräischem  gleichbedeutend  sein  kann,  so  ist  es  recht  wahrscheinlich,  dass  wir  an 

unsrer  Stelle  zu  lesen  und  zu  übersetzen  haben,  wie  oben  angegeben. 

In  der  Lücke  nach  dem  ersten  SI  ist  sicher  die  Zahl  IV  zu  ergänzen,  wie  der 
weitere  Wortlaut  der  Zeile  zeigt.  SI. IV. GAL. LA  ist  nach  VR  40,  53^.  d ribatu  zu  lesen, 
doch  ist  dies  mit  Delitz.SCII  II WB  608a  als  Pluralform  zu  betrachten;  der  Singular  dazu 
ist  mit  Dklitz.SCII  a.  a.  O.  wirklich  ribiit.  Denn  nach  Ijaiumurabi,  Gesetz  Vs.  X,  46  ist 
salustu  = '/j;  demnach  dienen  die  Eeminina  der  Ordinalzahlen  im  Assyrisch-Babylonischen 
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auch  zur  Bezeichnung  der  Bruchzahlen;  ‘ ^ also  regelrecht  = ribiit.  Hiernach  ist  meine 
Umschrift  (ribat)  durchweg  zu  berichtigen. 

Unter  {saiiiiiui)  a-ra-ri-ia->iu  am  Ende  der  Zeile  steht  die  „Glosse“  ^ [saim/ni]  inir- 
gi-ra-a-mi\  ob  diese  nun  [lamniii)  arariänu  erklären  oder  aber  eine  weitere  Ingredienz  der 
Arzenei  nachtragen  soll  (der  Raum  ist  knapp!),  kann  ich  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen. 
Doch  spricht  für  die  Annahme,  dass  die  „Glosse“  erklärender  Natur  ist,  die  dann  sich 
ergebende  Proportionalität  von  drei  Ingredienzen  mit  den  dreissig  (Sekel)  sikaiinii-Vi[3.\\z&, 
auf  welche  erstere  gleichmässig  zerrieben  werden  sollen  (Z.  1 1). 

Z.  12.  gaunii  gahJia  sind  jedenfalls  Namen  von  Leiden,  die  das  Innere  „hat“  oder 
von  Stoffen,  die  es  im  Übermass  enthält.  Ihre  Bedeutung  ist  unklar.  Für  die  I'eststellung 
der  Bedeutung  von  gahhu  ist  das  in  Verbindung  mit  suälu  vorkommende  gulihu  [Surpu 
VII,  30  und  97)  heranziehen. 

Die  syntaktische  Verbindung  der  folgenden  W'^orte  wird  die  sein,  dass  huhltii  (so  ist 
doch  gewiss  zu  lesen)  und  rupustu  Prädikatsakkusative  zu  irtasi  sind.  Dafiir,  dass  huJpitu 
und  rupustu  koordiniert  sind,  spricht,  dass  huhitu  mit  hahhu,  einem  Synonj-m  von  rupustu 
(s.  DltLiTZ.SCIl  II WB  272b),  eines  Stammes  sein  könnte.  Hat  man  etwa  huhitu  und 
rupustu  als  festen  und  flüssigen  Auswurf  (so  wegen  des  Parallelismus  mit  akalu  u uri)  zu 
unterscheiden.'  Gemeint  ist  mit  der  uns  vorliegenden  Beschreibung  wohl  wieder,  dass  der 
Kranke  erbricht. 

Z.  13.  Dass  nach  tu-g  k kar  s-.z  sa  noch  etwas  fehlt,  scheint  mir  nach  meiner  PLrklärung 
von  lukassä  zu  Sp.  I,  9 noch  weniger  wahrscheinlich  als  bisher.  Man  wird  daher  in  der 
Umschrift  die  eckigen  Klammern  mit  dem  P'ragezeichen  darin  nach  tukassa  zu  streichen 
und  die  Übersetzung  nach  der  Bemerkung  zu  Sp.  I,  9 zu  berichtigen  haben. 

Z.  16.  Statt  des  gewöhnlichen  Ausdrucks,  „das  lihhu  nimmt  Wein  nicht  an“  haben 

wir  hier  eine  Variante:  „das  kalhttu  nimmt  W'ein  nicht  an“,  die  tür  die  Bestimmung  der 

Bedeutung  von  libbu  wertvoll  ist.  Über  die  Bedeutung  von  kabittu  s.  o.  zu  K 191  etc.,  III,  68 f 

Die  Bedeutung  der  letzten  erhaltenen  Zeichen  dieser  Zeile:  Gl  Nrl  A LAL  ist  dunkel. 
Gl. NA  steht  sonst  für  k'tuu,  A für  /ui  und  LAL  einmal  \venigstens  (S'^  143)  für  sapäku, 
A und  LAL  zusammen  aber  auch  für  stk////  (II  R 48,  37  c.  f ).  Doch  ist  mit  keiner  von  diesen 
Bedeutungen  der  einzelnen  Zeichen  für  unsre  Stelle  ein  entsprechender  Sinn  zu  gewinnen. 
Also  ist  gi-ua-a  vielleicht  assyrisch  und  bedeutet  dann  ,, beständig“. 

Z.  18.  INR  wird  wmhl  auch  an  unsrer  Stelle,  w'ie  so  oft,  für  malu  --=  „voll  sein“  stehen. 

Z.  25.  Statt  der  von  mir  in  tler  Umschrift  gegebenen  Ergänzung  des  Anfangs  der 

Zeile  wäre  auch  eine  solche  zu  J a/ziilu  tibbi-su  i-ta-ua-sa-as  möglich.  Welche  von  diesen 
beiden  hier  die  richtige  ist,  ist  sehr  schwer  zu  bestimmen,  zumal  da  in  Z.  16  z.  B.  beide 
Ausdrücke  neben  einander  Vorkommen  und  beide  Aussagen  in  der  Folge  der  Krankheits- 
bilder in  diesem  Texte  gleich  wahrscheinlich  sind. 

Die  an  isid  {sa//ii/i//)  Lsau  kalbi  geknüpfte  Bestimmung  stimmt  genau  mit  tler  überein, 
die  sich  in  II  R 42,  43f  findet,  auch  dort  auf  eine  Wurzel,  freilich  eine  andre,  bezogen. 
Die  Bestimmung,  dass  die  .Sonne  die  zu  verwendenden  Pflanzenteile  bei  ihrer  Gewinnung 
nicht  bescheinen  darf,  gilt  noch  heutzutage  bei  vielen  sogenannten  Sympathiekuren  uml 
andren  abergläubischen  Heilverfahren. 

Z.  30.  Sl  P/B/XvAi  man  wohl  si-pi-su  zu  lesen;  es  ist  freilich  ziemlich  auffällig,  dass 
in  unsrem  Zusammenhang  -su  durch  BI  wiedergegeben  wird. 

Merkwürdig  ist  es  auch,  dass  hier  auf  die  I'üsse  noch  Brust  und  Weichen  folgen, 
und  zwar  in  einer  Reihenfolge,  die  die  Körperteile  weder  in  der  Richtung  von  oben  nach 
unten,  noch  von  unten  nach  oben  auf  einander  folsen  lässt.  Dieser  Umstand  könnte  es  nahe 
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legen,  in  GAB  hier  gar  nicht  (wie  ich  in  der  Umschrift  gethan  habe)  das  Ideogramm  für 
irtii  = „Brust“  zu  sehen,  sondern  das  eines  Verbums,  dessen  Stamm  auf  einen  Zahn- 
oder Zischlaut  endet.  Ist  etwa  an  sahätu  = „abreissen,  abstreifen“  zu  denken.?.^ 

Z.  31.  Was  hat  man  sich  unter  UZU  II  vorzustellen.?  Da  eine  verbale  Bedeutung- 

o 

dieses  Ideogramms  nicht  überliefert  ist,  scheint  es  am  nächsten  zu  liegen,  es  als  „Fleisch“  mit 
Dualzeichen  aufzufassen.  Doch  möchte  ich,  da  ich  mir  unter  „Fleisch“  im  Dual  nichts 
vorzustellen  vermag,  lieber  annehmen,  dass  UZU  II  eine  /-Bildung  eines  Verbums  vertritt, 
und  dass  das  auf  das  Suffix  -su  folgende  MA  dann  die  bekannte  Konjunktion  -ma  ist. 

TU  ist  uns  als  Ideogramm  für  die  Bezeichnung  eines  Körperteils  schon  aus  K 191  etc., 
I,  26  bekannt. 

Die  folgenden  drei  Zeichen  sind  vielleicht  ganz  phonetisch  u-z\s\sal-lu  zu  lesen, 
sicher  die  fünf  letzten  dieser  Zeile  [i-ta-na-nu-u , wozu  i-ti-nin-iiu-u  K 61  etc.,  I,  29  zu  ver- 
gleichen ist;  beides  wohl  IV  3 von  II.  bei  Df:l[TZ.‘^CII,  IIWB  98b;  cf  itinitik  und  ita- 
napus)\  was  mit  den  dazwischen  stehenden  Zeichen  anzufangen  ist,  und  was  die  ganze  Zeile 
bedeutet,  weiss  ich  nicht. 

Z.  33.  I lier  stehen  karami  iabu  und  kuniiuiu  unmittelbar  neben  einander.  Was  ist 
der  Unterschied  zwischen  beiden? 

Z.  34.  Statt  likn  hat  man  für  //ALBA  vielleicht  nach  Z.  13  und  Sp.  I,  9 tukassa 
zu  lesen;  s.  zu  letztgenannter  Stelle. 

Z.  35.  abhii  [i/ii)  BIL  ist  nach  unsrer  Stelle  sicherlich  kein  Feuerstein.  Den  zu  zer- 
reiben dürfte  dem  assx'rischen  Arzte  wohl  etwas  schwer  geworden  sein.  Vielmehr  ist  die 
Grupjoe  nach  VR  31,  8 (nach  dem  Original)  mi/^ u oder  mil/jit  zu  lesen  und  dann  mit  „Salz“ 
(nb^)  zu  übersetzen.  (J.) 

Z.  36.  Zum  Anfang  dieser  Zeile  vgl.  das  zu  Sp.  II,  35  oben  Bemerkte. 

Man  kann  über  das  Subjekt  zu  zweifelhaft  sein:  entweder  ist  es  der  Patient, 

oder  „es“,  nämlich  das  eben  vorher  angeordnete  parii. 

In  SI./JA/Z  haben  wir  wohl  einen  vollständigen  Ausdruck  für  das  sonst  prägnant 
stehende  SI  = jiäntu  (des  Bauches)  zu  sehen.  Uber  LJ  AR  = kabiilu  — Bauch  s.  o.  zu 
K 191  etc.,  III,  68  f 

Z.  37.  ami/u  aka/a  ikul  sikara  isti-ma  /a  isibbi  bedeutet  entweder,  dass  der  Kranke 
trotz  reichlicher  Nahrungsaufnahme  nicht  satt  wird  oder  vielleicht  besser  (VON  Oefelk), 
dass  der  Kranke  zwar  etwas  isst  und  trinkt,  aber  infolge  rasch  eintretender  Übelkeit  oder 
Abneigung  oder  Schmerzen  nicht  dazu  kommen  kann,  genügend  Nahrung  zu  sich  zu  nehmen. 

ittak /ccuLt t gehört  wohl  zu  einem  Stamm  (r,  tiiKpCSoder  (n,  L2)l(p,irD;  keiner  von  diesen 
ist  bisher  bekannt. 

biz  s sik Jitii  ist  wahrscheinlich  der  Name  der  Krankheit,  an  welcher  der  Patient  leidet; 
man  wird  ihn  vielleicht  mit  aram.  = „Pustel“  und  dergl.  (Payne-Smith  505  a)  zu- 

sammenzustellen haben. 

Z.  38.  7'ubsu  ist  eigentlich  der  Lagerplatz,  der  Stall,  dann  aber  auch,  wie  z.  B.  an 
unsrer  Stelle,  der  Kot  der  Tiere,  wie  er  sich  im  Stalle  findet.  Vgl.  deutsches  „stallen“  für 
das  Urinieren  der  Pferde.  In  derselben  Bedeutung  wie  hier  findet  sich  7'ubsu  wohl  auch 
IV  R C,  Rs.  8,  wo  es  in  Parallelismus  mit  tabasianu  (Z.  9)  steht. 

ma/ut/m  heisst  nicht,  wie  DELITZSCH,  durch  eine  falsche  Auffassung  von  /cadutu 
bewogen,  annimmt,  „füllen“,  sondern  höchst  wahrscheinlich  „umrühren“;  vgl.  dafür  die 
Stellen  bei  DELITZSCH,  HV\'B  s.  v.  und  das  oben  zu  Sp.  I,  4 über  kaduiii  Bemerkte. 

Statt  CA./)!.SAR,  wie  ich  in  der  Umschrift  gab,  ist  gewiss  GA./\AS.SA/Z  — karasit 
zu  lesen. 
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lä  tsi  = „er  soll  nicht  haben“  wird  hier  im  Sinne  von  „er  soll  nicht  bekommen“  stehen. 

ZAB,  mit  dem  gar  nichts  zu  machen  ist,  ist  höchst  wahrscheinlich  ein  Fehler  des 
Schreibers  für  UT=umu,  das  man  hier,  besonders  vor  der  Ordinalzahl,  unbedingterwartet. 
Der  Rest  der  Zeile  ist  mir  ganz  unklar.  Zunächst  ist  die  Lesung  ganz  ungewiss:  nach 
KAN  steht  A oder  SA  oder  ZA  oder  lA  (^),  nach  der  zweiten  VII  PU  oder  HAB,  am 
Fnde  der  Zeile  vielleicht  I RA.  In  diesem  würde  man  jedenfalls  das  Ideogramm  eines 
Verbum  zu  sehen  haben,  denn  ein  Verbum  ist  hier  unentbehrlich.  Ob  dann  / voran- 
gestelltes phonetisches  Komplement  zu  der  betreftenden  Verbalform  ist,  um  die  Aussprache 
des  Ideogramms  als  einer  Form  der  3.  Person  Sing,  (etwa  nach  Z.  41  irtanahas}]  zu  sichern." 

Z.  39.  Das  einzige  hier  erwähnte  Leiden  des  Patienten  ist  husahhii  = „Hunger“, 
womit  hier  entweder  ein  Zustand  wie  der  bei  der  Besprechung  von  Z.  37  charakterisierte, 
oder  aber  plötzlicher  Ileisshunger  gemeint  sein  wird. 

Z.  40.  inah  gehört  zum  Stamme  n:X  „müde  sein“  oder  „werden“.  Die  zwei  von 
Delitz.SCH  (II WB  99!.)  angesetzten  Stämme  n:x  sind  sicher  identisch  (J.),  da  der  Bedeutungs- 
übergang von  „müde  sein“  zu  „sich  mühen,  keuchen,  seufzen“  oder  umgekehrt  sehr  leicht 
ist.  Die  auch  für  die  übrigen  semitischen  Sprachen  belegte  Bedeutung  dieses  Stammes  ist 
„stöhnen,  seufzen“  und  diese  wegen  ihres  konkreteren  Charakters  wohl  auch  die  ursprüng- 
liche. Auch  an  unsrer  Stelle  ist  es  wohl  besser,  vuPdis  inah  zu  übersetzen  „viel  stöhnt“, 
als,  wie  ich  in  der  Übersetzung  gegeben  habe,  „sehr  müde  ist“,  schon  wegen  des  nia'dii, 
das  eher  auf  öftere  Wiederholung,  als  auf  gesteigerte  Intensität  weisen  dürfte. 

Die  drei  folgenden  Zeichen  sind  mit  ziemlicher  Gewissheit  (so  gegen  meine  Umschrift) 
.0/7/  idip  zu  lesen  (s.  o.  zu  K 191  etc.,  II,  23).  Der  Ort,  an  dem  „der  Wind  bläst“,  ist 
gewiss  der  Leib  des  Menschen;  der  hier  beschriebene  Krankheitszustand  ist  dann  der,  dass 
der  Patient  an  starken,  schmerzhaften  Bkihungen  leidet,  die  ihn  zum  Stöhnen  bringen. 

Das  letzte  erhaltene  Zeichen  der  Zeile  ist  NU,  das  gewiss  für  la  steht.  Dieses  /a 
bildete  vielleicht  den  Anfang  einer  Angabe  dariiber,  dass  der  erwähnte  „Wind“  nicht  aus 
dem  Körper  des  Kranken  weichen  will. 

Z.  42.  Uber  die  Bedeutung  von  immun  s.  o.  zu  K 191  etc.,  I,  2. 

Hinter  Sf  MI  steht  entweder  JR  oder  SA]  diese  beiden  Zeichen  lassen  sich  in  unseren 
Texten  überhaupt  recht  schlecht  unterscheiden.  Meist  muss  der  Zusammenhang  den  Aus- 
schlag geben.  P’ür  unsern  P'all  möchte  ich  mich,  vorausgesetzt  dass  überhaupt  phonetisch 
zu  lesen  ist,  für  IR  entscheiden  und  si-nii-ir  lesen,  weil  dies  eher  nach  einem  assyrischen 
Worte  aussieht,  als  etwa  .si-nii-sa.  Was  dies  Wort  bedeutet,  ist  ganz  ungewiss.  Ich  vermute, 
dass  mit  .dmir  das  Rezept  beginnt.  Zwar  ist  das  zunächst  folgende  a-rj  sa-pi  ebenfalls  ganz 
dunkel,  aber  das  dann  folgende  Zeichen  ist,  wenn  JoilN.s  und  ich  richtig  gesehen  haben, 
gewiss  zu  SAU  = sahn  zu  ergimzen;  denn  erstens  wäre  mit  II'U  = arlni  (wie  ich  in  der 
Umschrift  irrtümlich  noch  gab)  = „Monat“  hier  sicherlich  garnichts  zu  machen,  und  zweitens 
hat  das  fragliche  Zeichen  oben  nur  zwei  wagrechte  Keile,  während  für  ITU M€\  notwendig 
sind.  Wenn  aber  hier  von  einem  Schwein  die  Rede  ist,  so  war  vorher  gewiss  irgend  ein  Teil 
von  ihm  genannt  und  wir  wären  also  mit  dem  Worte  siinii'  schon  im  Rezept.  Also  wäre 
.pmir  wohl  ein  Status  constructus  von  einem  WMrt  siinni  oder  simint,  welches  irgend  eine 
.Substanz  bezeichnet.  Hat  man  an  hebr.  Wolle  zu  denken.U  Oder  an  die  Substanz 

P\saniirn , aus  der  nach  Amarna  Berk  26,  I,  42  Bogen  gemacht  wurden. 

Z.  43.  Über  SAM. AL. KUR  s.  o.  zu  Sp.  I,  22. 

Was  nach  diesen  Zeichen  noch  von  unsrer  Zeile  erhalten  ist,  x’erstehe  ich  nicht. 
I'Intweder  steht  dort  ///  + HU,  oder  aber  IM.  Letzteres  könnte  vielleicht  für  iani  stehen, 
und  es  würde  dann  etwa  zu  iani  ns.Li  oder  itas.d  zu  ergiinzen  sein,  womit  der  Zweck  des 
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Verfahrens  g-enannt  wäre,  dass  nämlich  mit  dem  Entweichen  des  „Windes“  die  Blähuno- 
(s.  o.  zn  Z.  40)  aufhöre. 

Z.  44.  ,z\s'sana/iii  könnte  nach  Crak;,  Astrol.  Texts  27,  Z.  18  und  92,  Z.  13  etwa 
„husten“  bedeuten,  falls  sudiii  diese  Bedeutung-  hat,  wofür  das  über  dieses  Wort  zu  K 191  etc., 
I,  I Bemerkte  zu  vergleichen  ist. 

In  zi-i-zi-na  (gewiss  phonetisch  zu  lesen)  haben  wir  wohl  den  Namen  der  Krankheit 
(vgl.  Sp.  IV,  ir.  34.  K 61  etc.,  I,  38  und  II,  23f)  oder  des  erkrankten  „Körperteils“  (vgl.  Z.  56 
und  Z.  66,  sowie  das  zu  K 191  etc.,  I,  1 betreffs  sualu  Bemerkte)  zu  sehen.  Eine  genauere 
Bestimmung  der  Bedeutung  des  Wortes  erscheint  mir  unmöglich. 

Z.  45.  Für  [rikkii)  (tIG  sind  mehrere  Lesungen  überliefert,  nämlich  is  tanittim 
(II  R 23,  26e.  f),  is  üknitim  (ibid.,  Z 27  e.  f)  und  kanaktiim  (Rm.  367  etc.,  Vs.  9 in  MeiS.SNER’s 
Supplement).  W'elche  von  diesen  an  unsrer  Stelle  zu  wählen  ist  und  was  sie  bedeuten, 
kann  ich  nicht  sagen. 

Z.  46.  NI-sh  — tusahniat-sii  nach  IV  R 22,  1617a. 

Z.  47.  Für  HAL  s.  0.  zu  Sp.  I,  28. 

TUM  = dgägit  nach  VR  21,  40c.  d etc.  Für  die  Bedeutung  von  agägti  s.  o.  zu 
K 191  etc.,  II,  18. 

Was  für  ein  Verbum  mag  wohl  in  BAT  stecken.?  Jedenfalls  endet  sein  Stamm  auf 
einen  Zahn-  oder  Zischlaut.  Also  vielleicht  lakätiT.i 

n-sar-da  ist  Präs.  III  i von  ridn,  das  nur  „folgen“  und  „entlangfliessen“  bedeutet  (J.), 
also  111  I etwa  „(der  Darmwandung)  folgen,  (an  ihr)  entlangfliessen  lassen“,  was  .sich  wohl 
nur  auf  die  Kotentleerung  beziehen  könnte. 

SIN . TUR  ist  zweifellos  das  Ideogramm  für  den  Namen  eines  Gefässes,  da  ja  in  ihm 
Wein  gekocht  werden  soll.  Vgl.  oben  zu  Sp.  I,  6. 

Z.  48.  Sollte  .W.AA’ hier  etwa  in  ähnlicher  Bedeutung  stehen  wie  sonst  SU.  BT  AS. 
A.AA'  (vgl.  Z.  60),  das  ungefähr  dasselbe  bedeutet  wie  an  anderen  Stellen  die  Zeichen  //oder 
'(IMH.?.?  Eine  andere  Erklärung  weiss  ich  nicht  vorzuschlagen,  da  des  Zusammenhangs 
wegen  SU. AB'  kaum  für  kat  ili  stehen  kann. 

Nicht  zweifelhaft  scheint  mir  zu  sein,  dass  das  vierte  Zeichen  der  Zeile,  KA,  für 
pjl  = „Mund“  oder  „Öffnung“  steht. 

Dagegen  ist  mir  fraglich,  ob  die  darauf  folgenden  Zeichen  KU  NU  zusammengehören 
und  dann  für  eine  P^orm  von  karäbu  stehen  (s.  zu  K 191  etc.,  1,  3),  oder  ob  Ä'V  hier,  wie 
ja  so  oft  in  unseren  Texten,  Ideogramm  für  ushiiip.)  = „Hinterer“  ist  und  NU  für  lä  steht. 
KA.KU  wäre  dann  wohl  //  iiU>i{})  zu  lesen  und  „Öffnung  des  Hinteren“  zu  übersetzen. 

Wenn  die  zweite  soeben  vorgeschlagene  Deutung  richtig  ist,  so  steht  A/G/A  sicher 
für  ein  Verbum;  andernfalls  könnte  es  auch  ein  Substantivum  vertreten,  das  dann  mit  dem 
unmittelbar  darauf  folgenden  iäbtii  als  Nomen  regens  eines  Status  constructus  verbunden 
wäre.  Eine  Lesung  vermag  ich  für  keinen  der  beiden  Fälle  vorzuschlagen. 

Die  auf  MUN  = tabtu  zunächst  folgenden  Zeichen  sind  sicher  phonetisch  zu  lesen, 
wie  in  der  Umschrift  angegeben,  ebenso  die  beiden  auf  KU-su  folgenden.  Die  Bedeutung 
von  taz  sabb ppn,  wie  auch  die  von  takar,  bleibt  völlig  dunkel. 

Für  den  Rest  der  Zeile  vergl.  zu  Sp.  II,  53. 

Z.  49.  Der  mit  dieser  Zeile  beginnende  und  der  folgende  Absatz  beschäftigen  sich 
mit  einer  „Krankheit“,  die  wir  nicht  gut  anders  als  mit  dem  Namen  „Betrunkenheit“ 
bezeichnen  können.  Besonders  im  zweiten  Abschnitt  (ZZ.  51  ff.)  tritt  das  klar  hervor.  Für 
die  Erklärung  der  uns  zunächst  vorliegenden  Zeile  ist  die  Erkenntnis  dieses  Sachverhalts 
schon  von  Wichtigkeit. 
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An  der  Stelle,  an  der  sonst  die  Beschreibung  der  Krankheit  beginnt,  steht  hier 
kurunna  istr,  da  aber  das  Trinken  von  kuriinnu  bei  den  Assyro-Babyloniern  sicher  zum 
täglichen  Leben  gehörte  (s.  u.  Z.  67)  und  darum  das  massige  Trinken  von  kuninnu  schwerlich 
so  arge  Folgen  bei  ihnen  gehabt  hat,  dass  man  diese  als  „Krankheit“  hätte  bezeichnen 
können,  so  steht  J amUu  kurunna  isti  wohl  im  Sinne  von:  „Wenn  ein  Mensch  infolge  von 
Weingenuss  etc.“. 

Die  erste  Folge  des  Weintrinkens,  die  genannt  wird,  ist  ein  durch  falka  bezeichneter 
Zustand  der  isdi,  der  Beine,  der  jedenfalls  von  dem  normalen  abweicht.  Man  wird  zunächst  auf 
den  Gedanken  kommen,  dass  mit  dem  palaku  der  isd'i  ein  „Schwanken  der  Beine“  gemeint  sei, 
weil  dies  doch  für  einen  Trunkenen  charakteristisch  ist.  Freilich  scheint  es  unmöglich,  von 
der  aus  anderen  Stellen  zu  ermittelnden  Bedeutung  von  palaku  aus  (s.  bei  Delitz.SCII, 
IIWB  s.  V.),  „mit  dem  Beil  (pi/akku)  hauen,  wie  es  beim  Schlachten  von  Tieren  üblich  ist“, 
zu  einer  Bedeutung  „schwanken“  zu  gelangen.  Es  ist  also  wohl  ein  zweites  palaku  anzunehmen. 

Bei  den  Worten  d\ti-ig  k k-la  mad  ü habe  ich  früher  wohl  an  „Doppeltsehen“  gedacht, 
wegen  dagalu,  „schauen“  und  ma\’i-du,  „viel  sein“  {madi  als  Permansiv  dieses  Verbums 
ist  nicht  unmöglich;  vgl.  für  das  a nach  einer  freundlichen  Mitteilung  von  Herrn  Professor 
Delitzsch  das  Permansiv  nädaku  bei  Assuntasiraplu  I,  32  und  für  das  überhängende  i 
nach  langem  und  kurzem  Jensen  in  KB  VI,  i,  S.  387  zu  Z.  18),  was  aber  doch  kaum  angeht. 
Anderes  weiss  ich  nicht  vorzuschlagen. 

Z.  51.  Der  Grund  des  Krankseins  ist  hier  derselbe  wie  in  Z.  49. 

Fs  ist  nicht  ganz  sicher,  welche  Form  von  sal/ätu  hier  für  das  doppelte  Dlß  zu 
lesen  ist.  Da  eine  von  passivischer  Bedeutung  notwendig  zu  sein  scheint,  wird  es  sich 
empfehlen  das  Permansiv  II  i zu  lesen;  ASKT  S.  84k  Z.  30  giebt  nämlich  mit  seiner 
Gleichung  DIB  .DIB  .BI  = usahbitu  die  Berechtigung  für  doppeltes  DIB  II  i von  sabcitu 
zu  lesen.  Gemeint  ist  mit  dem  „Gepacktsein“  des  Kopfes  gewiss  der  Zustand  der 
Benommenheit,  der  sich  infolge  allzu  reichlichen  Alkoholgenusses  einstellt. 

initauassi  ist  I 3 von  masu  ==  vergessen,  mit  gleicher  Bedeutung. 

ina  KA.KA-hi  = iua  dababi-su  nach  VR  39,  3 c.  d und  nach  Z.  55  unsres  Te.xtes, 
wo  ina  da-ba-bi-hi  geschrieben  ist. 

upaUai,  II  i von  pasätu,  das  eigentlich  bedeutet  „tilgen“  von  Geschriebenem,  ist 
hier  mit  hntanassi  ziemlich  gleichwertig,  nur  noch  etwas  plastischer. 

Z.  52.  Allgemein  beschrieben  wird  der  Zustand  der  Unzurechnungsfähigkeit  des 
'Prunkenen  durch  die  Worte  finsu  ia  sabit,  das  wohl  übersetzt  werden  muss  durch  „sein 
Verstand  (ihm)  nicht  «festgehalten«  wird“. 

DU. ZA  ist  ohne  Zweifel  ir:zaza[^-rja)  zu  lesen;  „die  yVugen  stehen  stille,  fest“  bedeutet 
jedenfalls,  dass  sie  starr  oder  stier  sind. 

Z.  53.  KA.A.AB.BA  ist,  wie  die  Angabe  AY  samini  auuuti  am  Ende  der  Zeile 
beweist,  ein  saniniu  für  sich,  und  nicht  etwa,  wegen  des  Fehlens  eines  Determinativs,  mit 
[saniniii]  DIL  zu  verbinden.  Zu  lesen  ist  KA.A.AB.BA  wohl  am  besten  siuni  täniti  — 
„Meerzahn“.  Vielleicht  darf,  aus  hier  nicht  zu  nennenden  Gründen,  diese  Pflanze  mit  dem 
Zauberkraut  des  Ulnapistiin , das  er  Gilgainis  zur  Bezwingung  des  Meeres  mitgiebt,  identi- 
fiziert werden.  (J.)  Uber  diese  „Pflanze“  sei  hier  bemerkt,  dass  es  wahrscheinlich  nicht 
angebracht  ist,  sie  überhaupt  unter  den  Pflanzen  zu  suchen.  Denn  dornige  Pflanzen,  die, 
wie  sie,  einem  Menschen  die  Hand  durchbohren  könnten,  giebt  es  im  Meere  nicht  (nach  einer 
Mitteilung  von  Professor  Kohl  in  Marburg  an  Professor  Jen.SEN).  So  ist  es  vielleicht  geraten, 
bei  dem  [saninn/)  KA.A.AB.BA  an  eine  Koralle  zu  denken,  die  man  ja  nach  dem  äusseren 
Aussehen  leicht  fiir  eine  Pflanze  halten  konnte. 

Küchlet-,  Assyr.  Med.  l6 
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Z.  54.  In  ana  pan  {ilu)  Gula  karabi  hat  man  nach  Analogie  von  ina  kakkabi 
(A’)  karäbi  eine  Zeitangabe  nach  irgend  einer  Ilimmelserscheinung  zu  sehen.  Nun  ist 
es  aber  nicht  ganz  leicht,  in  [ilu)  Gula  den  Namen  eines  Sterns  oder  Sternbildes  zu 
finden,  dessen  Vorkommen  man  hier  nach  Analogie  von  ina  {kakkabn)  Inrji  ka^'äbi  oder 
ina  kakkabi  karäbi  erwartet.  Denn  dass  UL.GU.LA  = „Schütze“  mit  (////)  Gnla  zusammen- 
gebracht werden  darf,  erscheint  doch  sehr  zweifelhaft.  Wir  werden  also  nach  einer 
andern  Deutung  suchen  müssen.  Diese  bietet  sich  von  der  Angabe  „(iln)  Ninib  sa 
7iddazalh“  (II  R 57,  31c.  d),  d.  h.  „Ninib  der  Morgendämmerung“  aus.  Ninib  ist  nun  der 
Gemahl  Gnla's,  und  so  wird  man  auch  diese  mit  der  Morgendämmerung  identifizieren  dürfen, 
zumal  auch  sie  selbst  {ihi)  NIN.UD .ZAL.LI  genannt  wird  (II R 59,  lob.  c).  (J.)  Aus 
dieser  Argumentation  dürfte  sich  als  wahrscheinlich  ergeben,  dass  sich  auch  die  sonstigen 
ina  (oder  ana  oder  ina  pä/i)  . . . karabi  enthaltenden  Zeitbestimmungen  auf  Tageszeiten 
beziehen;  in  diesem  Falle  müsste  ich  meine  Ausführungen  auf  SS.  67 f noch  einmal  zur 
Diskussion  stellen.  Atolle  Sicherheit  über  die  eine  oder  andere  Deutung  vermag  ich  aus  dem 
bisher  vorliegenden  Material  nicht  zu  gewinnen. 

SAR. HI  = napälji{-hi)  nach  Sm.  954,  Vs.  12  und  Rs.  1:2  etc. 

Die  Angabe  läm  inamma  issikuhi  ist  kulturgeschichtlich  insofern  interessant,  als  nach 
ihr  eine  morgendliche  gegenseitige  Begrüssung  der  Familienglieder  durch  Küssen  bei  den 
Assyro-Babyloniern  vorgekommen  zu  sein  scheint. 

Z.  55.  kima  si-ni-i-ti  (wegen  Z.  65 , wo  si-ni- -ti  steht,  ist  jedenfalls  siniiti,  nicht 
siniti  zu  sprechen)  ist  unübersetzbar.  Von  einem  Stamm  s-iH  findet  sich  Z.  65  die  freilich 
grammatisch  unmögliche  Verbalform  isananal -sn , wofür  sicherlich  isana'sn  (Dittographie!) 
zu  lesen  ist.  Doch  macht  das  Vorkommen  dieser  Verbalfonn  die  Bedeutung  des  Stammes 
nicht  klarer. 

Für  IS  wird  kaum  eine  andere  Lesung  als  ipru  in  Betracht  kommen.  Was  es 
freilich  bedeuten  soll,  wenn  in  der  Beschreibung  eines  Brustleidens  hier  gesagt  wird  „er 
hat  wie  ....  Staub  bekommen“  oder  in  Z.  65  „wie  . . . hat  Staub  ihn  . . .“,  das  kann  ich 
nicht  sagen. 

Auch  ik-ka-su  ig\k  kt  anirr  n ist  recht  dunkel,  ikkn  wird  man  gewiss  wegen  des 
hebräischen  “n  mit  „Gaumen“  zu  übersetzen  haben  (J.),  und  es  liegt  dann  nahe  wegen  des  ina 
dabäbisu  für  ig k ktanirru  an  „trocken  werden“  zu  denken.  Doch  ist  das  einfach  geraten. 
Ist  an  einen  Zusammenhang  mit  karärii,  karnrn,  karärii  zu  denken.?  Mit  garärn,  „laufen, 
fliessen“  ist  hier  jedenfalls  garnichts  anzufangen. 

Z.  56.  Die  Lesung  des  dritten  Zeichens  der  Zeile  ist  nicht  sicher.  Meine  ursjirüng- 
liche  Abschrift  bietet  IB,  JOllN.s’  zwiefache  Kollation  SI  Die  Richtigkeit  der  letzteren  Lesung 
vorausgesetzt,  ist  natürlich  phonetisch,  si-si-ti,  zu  lesen  und  darin  der  Name  eines  Körper- 
teils, wohl  im  Plural,  zu  sehen.  Das  folgende  WZ.  W ist  dann  jedenfalls  als  A(-?;//c?;7/(-;7/)  = 
„sie  singen“  aufzufassen;  vgl.  zu  diesem  Sprachgebrauch  das  ganz  ähnliche  libbi  istanasi 
(Nachträge  zu  K 191  etc.,  II,  38).  Anders  steht  es,  wenn  meine  ursprüngliche  Abschrift 
richtig  ist.  Dann  ist  zu  lesen  n marta  ip-ü-nar-ru  [bezw.  ip-ti-nir-rn,  nach  Sp.  IV,  43,  wo 
natürlich  ip-ti-ni{mc\\i  kak)-rn  zu  lesen  ist;  letzteres  Wort  eine  Form  I 3 von  parü\,  was 
mit  dem  verschiedentlich  vorkommenden  marta  ipirru,  bezw.  ipru  zusammenzustellen  sein 
würde.  Beide  Aussagen  scheinen  in  unsrem  Zusammenhang  recht  wohl  zu  passen,  und  es 
ist  mir  infolgedessen  nicht  möglich  mich  ohne  nochmalige  genaueste  Prüfung  des  Originals 
für  die  eine  oder  andere  Lesung  zu  entscheiden. 

bi-sit  [so,  nicht  bi-rit,  ist  zu  lesen  nach  Neb.  II,  34  nnd  Neb.  Grot.  III,  21  etc.  (J.)]  hbbi 
bedeutet  eigentlich  „Bestand“,  dann  „Inhalt  des  Innern“. 
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Z.  57.  In  GI.SAG.TAR  hat  man  wohl,  besonders  wegen  des  folgenden  isadad 
(s.  sofort)  die  Bezeichnung  eines  Rohres  oder  einer  Röhre  zu  sehen,  durch  welche  die 
Arzenei  eingesogen  werden  soll;  auch  K 61  etc.,  IV,  5 (s.  dort)  spricht  dafür,  dass  Gl. SAG. 
TAR  eine  zu  medizinischen  Zwecken  gebrauchte  Röhre  bezeichnet. 

BU.AD  wird  gewiss  isadad[-ad)  zu  lesen  und  dies  mit  „er  soll  (ein)ziehen“  im 
Sinne  von  „er  soll  saugen"  (beachte  das  unmittelbar  vorhergehende  ina  pl-su)  zu  über- 
setzen sein. 

ZZ.  59f.  Der  Wechsel  des  Wiederholungszeichens // mit  KI-MIN  wwA  SU.  BI.  AS.  A.  AN 
(über  die  letzte  Gruppe  s.  ZiMMERN,  Beiträge  .S.  100  zu  Z.  64)  weist  wohl  darauf  hin,  dass 
jedes  von  ihnen  sich  auf  eine  andere  Wortgruppe  des  voraufgehenden  Abschnittes  (ZZ.  55  — 58) 
bezieht,  und  zwar  wird,  da  nur  bei  dieser  Annahme  sich  keine  Schwierigkeiten  zu  ergeben 
scheinen,  SU  .BI .AS  .A.AN  R\x  ina  maski  titirri  tasamid,  II  für  ina  Gl.  SAG.  TAR  ina  plht 
isadad  und  KI-MIN  für  ba/n  patän  tiTsastihi  ina  nd  kasi  {SAR)  irtanahas  nd  [isii]  SI.NU 
ina  KU-hi  tasapak  stehen.  (J.) 

Z.  60.  BIT. NIM. KAL  bezeichnet  entweder  einen  Teil  des  ^/////-Baumes  oder  ein  von 
diesem  gewonnenes  Produkt.  Mehr  wird  sich  über  die  Bedeutung  dieser  Zeichengruppe  nicht 
ermitteln  lassen. 

Z.  64.  SIM.ZUN  KAK.A.BI  = rikki  kälaina  befremdet  einigermassen,  da  weder 
die  drei  in  Z.  63  aufgezählten  rikki  „alle  rikki“  sind  (wir  kennen  ja  erheblich  mehr),  noch 
anzunehmen  ist,  dass  alle  irgend  vorkommenden  rikki  zu  diesem  Heilmittel  verwendet 
werden  sollten,  noch  endlich  es  nötig  erscheint,  nach  der  Nennung  der  drei  rikki  in  Z.  63 
noch  einmal  ausdrücklich  zu  sagen,  dass  diese  auch  wirklich  solche  sind.  Gleichwohl  halte 
ich  es  für  nicht  ganz  ausgeschlossen,  dass  rikki  kälänia  hier  bedeute  „lauter  rikkn's“  oder  aber, 
dass  rikki  kälania  die  Bezeichnung  für  ein  aus  allen  rikkiis  zusammengesetztes  Gemisch  ist, 
das  man  immer  fertig  hatte. 

Z.  65.  dti-ig\k\k-hi  ist,  wenn  als  ein  Wort  zu  fassen,  wohl  mit  d\tig\k\ksa  (Sp.  I,  25; 
s.  dort)  eins  und  würde  dann  wegen  des  hebräischen  = „stechen“  wohl  „Stechen“  bedeuten, 
was  sich  aber  mit  dem  folgenden  lapatn  nicht  gerade  gut  verbindet.  Vielleicht  ist  es  daher 
besser,  -hi  für  das  Pronominalsuffix  der  3.  Person  anzusehen  und  ein  bisher  unbekanntes 
Nomen  d\tig\k'kn  anzusetzen,  dass  dann  wohl  eine  bestimmte  Thätigkeit  des  Kranken 
(Atmen,  Schlucken,  Husten  oder  dergl.)  bezeichnen  müsste. 

Über  die  Bedeutung  von  lapatn  s.  o.  zu  K igi  etc.,  I,  16. 

Über  gisn  (die  Ifrgänzung  zu  ina  gi-si-sn  empfiehlt  sich  mit  Rücksicht  auf  das  in 
Z.  66  folgende  inarta  ipirni  im  Hinblick  auf  K 61  etc.,  I,  i und  II,  23,  wo  beide  Male  Galle 
in  engem  Zusammenhang  mit  hf/.ws.  gisti,  erwähnt  wird)  vgl.  oben  zu  K igr  etc.,  II,  27. 

Z.  66.  P'ür  pari!  s.  o.  zu  Sp.  11,  17,  für  die  nächsten  Worte  oben  zu  Z.  55  f 

Aus  der  Erwähnung  von  nnnn  im  Zusammenhang  unsres  Textes  ergiebt  sich,  dass 
Tische  von  den  Assyro-Babyloniern  gegessen  wurden,  ebenso  wie  nach  der  vorliegenden 
Stelle  und  nach  K 6i  etc.,  I,  2 Zwiebel,  Lauch,  Rind-  und  Schweinefleisch.  Nach  der  letzt- 
genannten Stelle  dürfte  am  Ende  unsrer  Zeile  entweder  karasa  [SAR]  oder  s/r  sa/ji  zu 
ergänzen  sein.  Bei  der  grossen  Verehrung,  die  Ea(})  bei  den  Babyloniern  zu  teil  wurde, 
könnte  der  P'ischgenuss  auffällig  erscheinen,  wie  der  Schweinefleischgenuss  angesichts  des 
israelitischen  Schweinefleischverbotes.  Dass  ein  solches  für  Babylonier  und  As.syrer  nicht 
bestand,  war  übrigens  schon  aus  den  Ilemerolomeen  bekannt. 

nltaniahhar,  111“  2 von  niaharn,  kann  nach  dem  Zusammenhang  hier  und  in  K 61  etc., 
I,  2 nicht  wohl  etwas  amleres  als  „annehmen“,  eigentlich  „zur  Annahme  gelangen  lassen“, 
bedeuten  im  Sinne  von  „bei  sich  behalten,  nicht  wieder  erbrechen“.  Die  beiden  Stellen 

16* 
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IV R 26,  12  und  17b  sind,  da  es  sich  dort  um  Formen  von  III  2 handelt,  zum  Vergleich 
nicht  heranzuziehen,  auch  nicht  KB  VI,  i,  120,  43,  aus  demselben  Grunde.  Wohl  aber 
müssen  beachtet  werden  die  Stellen  KB  VI,  i,  130,  36  und  132,  28  und  33,  wo  ebenfalls 
Formen  von  III 2 von  mahärn  Vorkommen.  Aus  diesen  Stellen  geht  hervor,  dass  die 
Mutter  des  Gilgamis  sittamahhuru  des  Eabani\^)  bei  jenem  „gethan“  habe.  Dies  wird  entweder 
bedeuten,  dass  sie  eine  freundliche  Aufnahme  Eabani^^'s,  bei  Gilganns  bewirkt  habe,  wenn 
nicht  gar  eine  geschlechtliche  Vereinigung  der  beiden,  worauf  der  Wortlaut  in  der  Umgebung 
der  betreffenden  Stellen  wohl  schliessen  lassen  könnte,  oder  aber,  dass  sie  die  beiden 
Genossen  Gilgamis  und  Eabani^)  völlig  gleich  gestellt  habe  (J.);  dies  nach  Gesetz  AGw;//!?/rrt'A’’s 
Rs.  VIII,  42.  51;  zu  beachten  ist,  dass  bald  nach  dem  sutamahhnru  die  beiden  Helden  als 
Brüder  bezeichnet  werden. 

Die  oben  vorgetragene  Erklärung  von  nstamahhar  gewinnt  eine  wesentliche  Stütze 
durch  das  folgende  ut-ta-sar,  wie  doch  jedenfalls  zu  lesen  ist,  da  ein  Ideogramm  UT.  TA 
{SAR)  für  einen  Pflanzennamen  wegen  des  dann  darin  anzunehmenden  sumerischen  Komple- 
ments TA  (statt  DA)  zum  Mindesten  recht  auffallend  wäre.  Ist  wirklich  ut-ta-sar  zu  lesen, 
so  ist  dies  II  2 von  asäru  ("itfx)  mit  jedenfalls  kausativer  Bedeutung  also  „fahren  lassen“. 
Dies  wäre  ein  neuer  Ausdruck  für  „erbrechen“,  für  das  die  Terminologie  im  Assyrisch- 
Babylonischen  sehr  reichhaltig  gewesen  zu  sein  scheint. 

Z.  69.  ba-ba-Tsa  {ihi)  näri  erscheint  neben  ba-a-su  sa  na-a-ri  (IV  R 29*,  IV  C,  1 1 b) 
und  mät  ba-a-si  {Asarhaddon  III,  27)  etwas  verdächtig;  doch  kann  recht  wohl  ein  Wort 
babaz'su  neben  bäsu  existiert  haben.  Die  Bedeutung  beider  müsste  nach  dem  Zusammen- 
hang der  Stellen  freilich  ungefähr  die  gleiche  sein. 


Spalte  IV. 

Z.  1.  Für  UD.DA  DI.DI  s.  o.  zu  Sp.  I,  21. 

Z.  2.  Das  KA  (drittletztes  Zeichen)  ist  entweder  irahas  zu  lesen,  was  durch  den 
Umstand,  dass  nicht  wie  in  K 191  etc.,  II,  31  u.  ö.  RA.  AUS  geschrieben  ist,  nahe  gelegt  wird, 
oder  aber  irtanahas,  da  sich  diese  Form  mehrfach  (Sp.  II,  60.  Sp.  III,  15.  41  u.  ö.)  phonetisch 
geschrieben  findet. 

Z.  4.  Wie  gewöhnlich,  wird  UR  hier  für  isdii,  PA  für  mahäsii  stehen;  doch  wäre 
dann  mit  ina  isdi  tamahas  jedenfalls  nicht  gemeint,  dass  der  Arzt  die  zuvor  genannten 
Pflanzenstoffe  mit  seinem  Bein  zerschlagen  soll  — das  geht  wegen  des  vorhergehenden 
istinis  RA  T wohl  kaum  — , sondern  wohl,  dass  er  die  durch  das  A hergestellte  Masse 
auf  sein  (wahrscheinlich  nacktes)  Bein  „schlagen“  soll,  um  sie  auf  diesem  zu  kneten. 

Bei  ina  SU  BAR  7?/ ist  zu  fragen,  ob  SU  und  7)W7?. 77/ zusammengehören,  also  hier 
von  einem  AA77.  A/-Leder  die  Rede  ist,  oder  ob  7i’A7v. 77/ Ideogramm  für  ein  Verbum  mit 
phonetischem  Komplement  ;7ist  und  für  W masku  auszusprechen  ist.  P'ür  die  zuletzt  genannte 
Fassung  spricht  das  vielfach  in  unseren  Texten  vorkommende  i)ia  SU  (oder  KU)  SUR. RI 
(oder  titirri)  und  besonders  der  Umstand,  dass  in  Z.  5 für  BAR. RI  und  das  darauf  folgende 
tasamid,  aber  ohne  das  voraufgehende  SU,  welches  dort  wiederholt  ist,  das  Wiederholungs- 
zeichen II  steht,  was  bei  einer  engeren  Zugehörigkeit  von  BAR. RI  zu  SU  nicht  wohl  möglich 
wäre.  Vielleicht  hat  man  dann  in  BAR  ein  zweites  Ideogramm  für  = streichen  (s.  o.  zu 
K 191  etc.,  I,  25)  zu  sehen;  zu  beachten-  ist  hierfür,  dass  BAR  und  SUR  die  Lesung 
k-p-r  [BAR  = kaparu  (II  R 30,  30  f)  und  SUR  = kapiru  (BrÜNNOW  Nr.  297 ij]  gemeinsam 
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haben,  dass  die  Bedeutung  von  kapäru  („streichen“)  der  von  nächstvervvandt  ist,  und 
dass  in  K 1202 1,  Rs.  Z.  5 (bei  MEISSNER  Supplement)  ein  Wort  a-nt-u  unmittelbar  auf 
ka-pa-ru  folgt. 

Z.  7.  Es  sieht  so  aus,  als  sei  in  der  Gruppe  NIR  I^AII  NIR  Ideogramm  für  ein  Verbum 
und  LAPl  phonetisches  Komplement  dazu.  Eine  Lesung  von  NIR,  die  einer  solchen 
Annahme  entspräche,  ist  freilich  nicht  bekannt.  Ich  würde  zunächst  an  salähit,  „sprengen“ 
denken  und  möchte  dann  nach  K 191  etc.,  I,  30  tusallaJp-lah)  lesen,  salahn  wird  in  unseren 
Texten  allerdings  sonst  durch  SUD  vertreten.  Aber  gegen  eine  Auffassung  von  LAH  als 
eines  selbständigen  Ideogramms  für  ein  Verbum,  wobei  wohl  nur  misü , „w'aschen“,  in 
Betracht  kommen  könnte,  spricht,  dass  von  einem  „Waschen“  (statt  „Begiessen“  oder  „Be- 
feuchten“) mit  Wein  vor  dem  „Kneten“  zu  reden  doch  eine  recht  merkwürdige  Ausdrucks- 
weise wäre.  Indessen  könnte  NIR  auch  für  ein  Substantivum,  das  irgend  eine  Substanz 
bezeichnet,  und  LAH  für  inisii  = „gewaschen“  stehen,  sodass  es  hiesse  „in  Weinwasser 
sollst  du  gewaschenes  NIR  kneten“. 

Z.  10.  UM  MI  ist  mir  gänzlich  unverständlich. 

ia-sa-PA  möchte  ich  wegen  des  in  'i  sahäiu  in  S‘’  74  tasahat  lesen  und  dieses  wegen  der 
Synonymität  von  sahätn  und  rahäsu,  die  sich  aus  S'^*  72  und  74  ergiebt,  mit  „du  sollst 
schwemmen“  oder  „spülen“  übersetzen. 

Z.  11.  Das  itti  vor  rupiistu  ist  nach  Z.  34  ergänzt. 

la  ittadi  mi  gebe  ich  als  nicht  sicher,  weil  die  Wortstellung  Bedenken  erregt;  normal 
wäre  die  Wortfolge  ini  In  itiadi\  doch  wird  in  unsrer  Zeile  wie  in  Z.  34  kaum  anders 
gelesen  werden  dürfen;  die  Richtigkeit  der  Abschrift  wird  durch  den  Umstand,  dass  die 
Anfänge  der  ZZ.  1 1 und  34  bei  mir  gleichlauten,  gesichert  sein.  Mit  itti  riipiistihi  lä  ittadi 
mi  würde  dann  wohl  gemeint  sein,  dass  der  „Auswurf“  (worunter  vielleicht  der  Kot  zu 
verstehen  ist)  des  Kranken  sehr  trocken  ist. 

Auf  die  eben  geäusserte  Meinung,  dass  hier  unter  ntpiistu  der  Kot  zu  verstehen  ist, 
komme  ich  durch  das  auf  die  zuletzt  besprochenen  Worte  folgende  kisir  TI. SA  mail.^, 
was,  wie  ich  glaube,  bedeutet:  er  leidet  an  Verstopfung.  II. SA  wird  nämlich  das  untere 
Ende  des  /d?/a/  (SA)  bedeuten,  wie  SAN. SA  dessen  oberes  bezeichnet,  da  77  ja  der  genaue 
Gegensatz  von  SAN  ist.  Mit  TI. SA  müsste  dann  wohl  der  Mastdarm  oder  der  Anus 
gemeint  sein.  Heisst  es  aber:  ein  Mensch  leidet  an  kis/y/  (von  kad^>'n,  „binden“,  also 
„Bindung“,  „Gebundensein“)  dieser  Körperteile,  so  wird  das  kaum  etwas  anderes  bedeuten 
können,  als  dass  er  keinen  Stuhlgang  hat.  Möglich  erscheint  mir  ausserdem  nur  noch,  dass 
mit  kiUr  TI. SA  eine  Lähmung  des  Afterschliessmuskels  und  daher  rührende  Inkontinenz 
bezeichnet  wäre.  Aber  s.  o.  und  unten. 

UD.DA  DI. DI  bleibt  hier  wiederum  unverständlich  (s.  o.  zu  Sp.  I,  21),  nicht  so  die 
vier  letzten  Zeichen  der  Zeile,  von  denen  die  drei  ersten  gewiss  phonetisch,  „kir-H-nauP 
zu  lesen  sind  (vgl.  dazu  kir-hi-na  in  K 61  etc.,  I,  i,  gegen  meine  Umschrift!),  das  letzte 
aber  als  Ideogramm  für  marä.sit  anzusehen  ist. 

kirbinn  ist  als  eine  sekundäre  Eorm  zu  einem  kirbänu  zu  betrachten,  da  es  ursprüng- 
liche Eormen  fiUinu  nicht  giebt.  kirbanit  hat  nun  als  Ideogramm /.I/.Z-* (76  7/77  = „schwerer 
Lehm“,  wohl  = „Lehmklumpen“,  und  ist  mit  assukku  synonym  (V  R 32,  22  a.  b.  c).  assukkit 
ist  weiter  nach  VR  47,  42b  etwas,  was  einem  Angreifer  zugehört  und  von  Marduk  „um- 
gewendet“ wird,  also  wohl  etwas,  womit  der  Angreifer  wirft,  wozu  wieder  „Lehmklumpen“ 
gut  passen  würde,  kindlich  wird  ein  kurbauu  (=  kirbanii  = kirbuiii)  von  abani  als  Tribut 
gezahlt  [Tio^latpil.  I,  V,  49),  also  wohl  ein  „Klumpen“  der  abänt  genannten  .Substanz.  Wir 
haben  demnach  für  kirbina  eine  Bedeutung  „(Lehm-)Klumpen“  als  wahrscheinlich  anzu- 
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nehmen.  In  unsrem  Zusammenhang  und  in  dem  von  K 61  etc.,  I,  i wäre  kirbuiu  dann 
jedenfalls  Euphemismus  für  „Kotballen“',  der  schon  unter  normalen  Umständen,  besonders 
aber  bei  fehlendem  Gallenzufluss  martu  imtand  in  K 61  etc.,  I,  i),  leicht  als  „Lehm- 

klumpen“ bezeichnet  werden  konnte.  (J.) 

Z.  12.  A.  GAR.  GAR  ist  nach  II R 15,  44c.  d wohl  mt  kiiiiri  zu  lesen,  was  aber  in 
unsrem  Zusammenhang  unmöglich  „Wasser  der  Niedergeschlagenheit“  (Delitzscii,  HWB 
337a)  bedeuten  kann;  die  Bedeutung  „Niedergeschlagenheit,  Elend  u.  dergl.“  für  kimru 
möchte  ich  überhaupt  stark  in  Frage  ziehen.  Soweit  ich  sehe,  giebt  es  zwei  assyrische 
Worte  kimru.  Das  eine  liegt  hier  und  sicher  auch  K2611,  II,  3 (von  mir  kopiert)  vor.  An 
der  zuletzt  angeführten  Stelle  heisst  es  nämlich  ruhus  alpi  A.  GAR.  GAR  MAS. KAK  istinis 
tahasal,  wodurch  es  wahrscheinlich  wird,  dass  A.  GAR. GAR  bezw.  mi  kiinri  sablti  etwas 
dem  rubus  „Rinderdung“  verwandtes  bezeichnet,  wegen  des  w/  also  wahrscheinlich  Urin. 

Diese  Bedeutung  von  mi  kimri  wird  auch  an  der  Stelle  IV  R 59,  Nr.  2,  24a  vorliegen 
wo  es  heisst:  „statt  kurunuu  trinke  ich  mi  PAP.HAL  u kim-rl“.  PAP.HAL  wird  hier 
jedenfalls  puridu  zu  lesen  sein,  das  „Beine“  bedeutet,  und  mi  puridi  wäre  somit  ebenfalls  ein 
(euphemistischer)  Ausdruck  für  „Harn“.  (J.)  Ein  zweites  kimru  bezeichnet  eine  Substanz, 
die  etwas  mit  Datteln  zu  thun  hat.  Sie  ist  wohl  mit  kimru  gemeint  in  der  oben  angeführten 
Stelle  aus  II  R und  in  VR  19,  Nr.  3,  wo  sehr  bald  auf  kimru  folgt  aba)i  suluppi,  der  Dattel- 
kern. Für  dies  kimru  wird  man  nach  neuhebr.  Ta“  (s.  Ge.SENJUS-Buiil  s.  v.)  = „durch  Ein- 
legen in  die  Erde  künstliche  Reife  oder  Gährung  von  Früchten  hervorrufen“  und  nach  arab. 

S o 

„durch  Einlegen  in  die  Erde  weichgewordene  Datteln“  wohl  die  letztere  Bedeutung 
anzusetzen  haben. 

Z.  13.  GAB,  nach  LAL  = samädu,  „binden“  zweifellos  = patäru,  „lösen“,  wird 
hier  vom  Abnehmen  des  „Verbandes“,  besser  des  „Breiumschlags“,  gebraucht. 

Z.  14.  TA  PI  AP  EU  ist  jedenfalls  phonetisch,  ta-hab\p-b\pu  zu  lesen;  ob  auch  das 
unmittelbar  vorhergehende  US  noch  mit  diesen  Silben  zu  us-ta-hab\p-b\pu  zu  verbinden  ist, 
kann  mit  Sicherheit  nicht  gesagt  werden,  solange  der  Anfang  der  Zeile  nicht  genau  bekannt 
ist.  Doch  scheint  es  mir  ziemlich  sicher,  dass  die  Zeile  mit  J KI-MIN  begonnen  hat,  da 
zu  einer  längeren  Beschreibung  des  Zustandes  des  Kranken  der  Raum  nicht  ausreichen 
würde.  Dann  gehört  US  nicht  zu  ta-hab\p-b\pu,  sondern  ist  jedenfalls  Teil  eines  Ideo- 
gramms für  irgend  einen  Arzeneistoff.  ta-hab',p-b\pu  aber  gehört  vermutlich  zu  hipu,  „zer- 
schlagen, zermalmen“,  das  nach  der  Singularform  li-ih-pu-us  bei  Pjammurabi  Gesetz  Rs. 
XXVIII,  39  wirklich  tertiae  1 sein  dürfte. 

Sehr  auffällig  ist  das  ina  nach  RAT  vor  NI  hal-.sa]  es  wird  aber  durch  Sp.  II,  29 
gedeckt.  Uber  die  Frage,  ob  lisanu  Subjekt  oder  Objekt  des  sabätu  ist,  s.  o.  zu  K 191  etc., 
I,  3 (unter  NU  PA  TAN')  und  zu  Sp.  II,  29.  Auch  aus  D.  T.  136,  Z.  15  (Cuneiform  texts 
from  Babylonian  tablets  äc.,  part  XIV,  pl.  31),  wo  dieselben  Worte  in  derselben  Verbindung 
Vorkommen,  ergiebt  sich  nichts  Neues  für  unsre  F'rage. 

Kurz  vor  dem  Ende  der  Zeile  findet  sich  die  Gruppe  NAK.NAK-su,  die  wegen  des 
Suffixes  -SU  jedenfalls  für  eine  Form  mit  kausativer  Bedeutung  und  wegen  der  Doppelsetzung 
des  Ideogramms  doch  wohl  für  eine  /'-Bildung  von  satu  stehen  muss.  Um  diesen  Forderungen 
zu  genügen,  habe  ich  die  Form  III  2,  die  sonst  nicht  belegt  ist,  im  Texte  eingesetzt. 

Z.  16.  Am  Anfang  der  Zeile  habe  ich  zu  GUR.MA  pisä  nach  ZZ.  18.  23.  28  ergänzt. 
Über  diese  Gruppe  s.  o.  zu  Sp.  I,  47. 

Z.  17.  Die  Zeichen  GIS  LA  SA  NA  I/A  bilden,  wie  z.  B.  Smitm,  Mise. 

Texts  22,  12  zeigt,  nicht  eine,  sondern  zwei  Gruppen,  deren  zweite  mit  SA  anfängt  und  den 
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Namen  eines  Fisches,  dessen  Lesung  unbekannt  ist,  darstellt.  S.  auch  Cuneiform  texts  from 
Bab}’lonian  tablets  i^’c.,  part.  XIV,  pl.  41,  K 10126  etc.,  Z.  6,  wo  das  HA  am  Ende  fehlt;  ob 
vor  SA  am  Anfang  auch  GIS.  LA  oder  gar,  wie  es  nach  der  Art  des  Textes  wahrscheinlich 
ist,  SAM. GIS. LA  gestanden  hat,  kann  nicht  festgestellt  werden.  GIS. LA  würde  dann 
Ideogramm  für  den  Namen  eines  Pflanzenteiles  sein;  wie  dieser  dann  zu  lesen  wäre,  bliebe 
unbekannt.  Doch  könnte  GIS. LA  vielleicht  auch  eine  Gräte  oder  einen  charakteristischen 
Körperteil  des  P'isches  bezeichnen,  nach  dem  dann  die  Pflanze  benannt  wäre. 

Z.  19.  KU.KU  ~ issalal  nach  IV^R  27,  37/38 b;  saläln  bedeutet  besonders  „sich 
zur  Ruhe  niederlegen“,  und  auf  dem  Ruhen  wird  hier,  wie  in  Z.  33,  der  Hauptton  liegen, 
falls  dort,  was  mir  sehr  wahrscheinlich  dünkt,  nach  iiia  irsi  zu  KU,  bezw.  KU. KU,  zu 
ergänzen  ist. 

Z.  20.  Statt  ta-has-lal  könnte  man  auch  ta-tar-rak  lesen.  Da  aber  taräkii  sonst  in 
unseren  'Pexten  niemals  als  Bezeichnung  für  eine  Apothekermanipulation  vorkommt,  das 
Ideogramm  für  hasalu  [GAZ)  dagegen  häufig  genug,  wird  man  doch  wohl  mit  der  Lesung 
ta-hai-sal  das  Richtige  treffen. 

Z.  22.  KU.iLS .A.AN  wird  jedenfalls  irgend  eine  Mehlart  bezeichnen,  da  solche 
öfters  in  unseren  Texten  Vorkommen  und  eine  andere  Bedeutung  wegen  des  voran- 
gehenden V-i  wenig  wahrscheinlich  ist.  Was  aber  unter  AS.A.AN  zu  verstehen 

sei,  ist  mir  ganz  dunkel.  ZlMMERN  ist  (Beiträge  S.  98,  zu  Z.  33)  nicht  abgeneigt  A.S.A.AN 
mit  ahian  „Weizen“  gleichzusetzen.  Ob  man  das  ciarL 

Z.  23.  Nach  LAL  (worüber  oben  zu  Sp.  II,  44)  fehlt  in  meiner  Abschrift  ina,  das  aber 
nach  dem  Zusammenhang  vor  [karpatu]  KAN  unentbehrlich  ist,  also  auf  jeden  Fall  ergänzt 
werden  muss. 

Z.  27.  Das  UT  nach  [sammii)  rjn-ri-ra  ist  vermutlich  pisa  zu  lesen,  obgleich  an  dieser 
Stelle  das  in  diesem  Fall  gewöhnlich  stehende  phonetische  Komplement  (-(r)  danach  fehlt. 
Möglich  wäre  es  aber  auch,  dass  {sami/iii)  ziL-ri-ra-tu  zu  lesen  ist. 

Z.  29.  IM.IS.TjIK.KUR.RA  (so  auch  K 61  etc.,  III,  11;  bezeichnet  jedenfalls  einen 
lehmartigen  Brei  aus  .Staub  von  „Bergstein“.  Fraglich  ist  blos,  ob  dieser  Gruppe  als  Lesung 
pit  ipri  abcvi  sadi  oder  ein  einziges,  diesen  Brei  bezeichnendes  Wort  entspricht,  almm  sird/ 
ist  Kalkstein,  wie  wir  jetzt  aus  den  Inschriften  der  Kalksteinpflasterblöcke  von  Ai-ibitr-sabii 
wissen  (s.  Mitteilungen  der  Deutschen  Orientgesellschaft  Nr.  6,  SS.  5 — 7).  Unter  „Lehm 
von  Staub  von  Kalkstein“  wird  man  dann  höchst  wahrscheinlich  gelöschten  (und  mit  Wa.sser 
angerührten.")  Kalk  zu  verstehen  haben. 

Z.  30.  (GIS)  fJA.LU[  ist  gewiss  zu  GIS .LIA.LU.  UR  zu  ergänzen  und  dieses  nach 
II  R 45,  5od.  e in  berichtigter  P'orm  {i.'iii)  Inilnppu  zu  lesen. 

Z.  31.  GIS.A.  TU  .GAP) . LIS  ist  z.  B.  nach  VR  26,  19g.  h (A//)  sarbatn  zu  lesen;  nach 
eben  dieser  .Stelle  ist  dieser  Baum  ein  Waldbaum  und  nach  Rkisxer,  H\’mnen  3,  22  wächst 
er  am  Ufer. 

Z.  32.  Zum  Anfang  der  Zeile  s.  o.  zu  Sp.  III,  36. 

Z.  33.  Wegen  der  Plrgänzung  zu  isalal  nach  ina  [isii)  irsi  s.  o.  zu  Z.  19. 

P'ür  SU.ILIIK  WnA  man  hier,  wegen  des  darauf  folgenden  Suffi.xes  -sn,  eine  Form 
vom  Stamme  III  i von  ramakn  zu  lesen  haben,  wenn  nicht  etwa  raniakic,  wie  englisches 
„to  wash“  neben  der  reflexiven  auch  transitive  Bedeutung  hat,  wofür  Stellen  wie  K 61  etc., 
I,  40.  IV,  30  wohl  sprechen  könnten. 

Bei  .SIS  gegen  Ende  der  Zeile,  das  fraglos  für  eine  Form  von  pasasn  steht,  ist  es 
nicht  sicher,  ob  eine  solche  der  2.  oder  3.  Person  gemeint  ist.  In  beiden  P'ällen  ist  es 
dann  abermals  zweifelhaft,  ob  I i oder  eine  andere  Konjugationsform  zu  wählen  ist. 
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Z.  34.  Über  den  Anfang  der  Zeile  s.  o.  zu  Z.  ii. 

ta-as-ni-ka  bezeichnet  das  Leiden  oder  den  Körperteil,  an  dem  der  Kranke  leidet. 
Ist  unsere  Auffassung  von  kisir  TI. SA  (Z.  il)  richtig,  so  würde  diese  Zeile  dafür  sprechen, 
dass  tahiikn  eine  Krankheit  oder  doch  ein  Krankheitssymptom  ist.  Die  Bedeutung  des 
Wortes  ist  unbekannt.  Ein  Stamm  s-u-k  scheint  bisher  im  Assyrischen  nicht  nachgewiesen 
zu  sein.  Es  scheint  mir  nun  wahrscheinlich,  dass  tahiikn  mit  aram.  = cruciatus,  Qual 

zusammenzubringen  ist;  dies  hängt  aber  seinerseits  wieder  mit  assyrischem  sanäku  zu- 
sammen, zu  dem  auch  tahiikn  gehören  kann,  da  eilte  Eorm  äsnik  von  saiiäkn  bezeugt  ist 
(ZA  II,  S.  126,  25). 

Z.  36.  RI.SUK  ist  jedenfalls  taiiasiik[-snk)  zu  lesen  und  dieses  mit  „du  sollst  werfen“ 
zu  übersetzen. 

LAL  TA  (gegen  Ende  der  Zeile)  ist  vielleicht  nasiiiadta[-ta)  zu  lesen  und  dies  mit 
„Verband“  zu  übersetzen.  Die  Existenz  eines  Wortes  iiasinadtn  im  Assj-rischen  anzunehmen 
berechtigt  das  Vorkommen  der  zugehörigen  Pluralform  nasinadati  (phonetisch  geschrieben) 
in  dem  von  mir  kopierten  Text  KK  2412  -|-  3237,  1,  10.  Dass  über  den  angelegten  Verband 
hier  etwas  ausgesagt  werde,  erwartet  man.  Was  aber  von  ihm  gesagt  wurde,  vermag  ich 
nicht  zu  ermitteln.  Denn  die  Bedeutung  der  auf  LAL.  TA  folgenden  Zeichen,  die  bis  auf 
SAM,  das  auch  III  oder  KID  oder  sonst  ein  auf  drei  (eventuell  auch  vier)  senkrechte  Keile 
endendes  Zeichen  sein  könnte,  wenigstens  deutlich  zu  erkennen  sind,  ist  ganz  dunkel  ausser 
der  des  bekannten  AS.  IS  = ibalnt  am  Ende.  Nur  in  Bezug  auf  das  diesem  vorangehende 
NI  habe  ich  noch  eine  Vermutung,  nämlich,  dass  es  „du  sollst  verbrennen“  bedeute  und 
etwa  taka/i[iT),  tasarap  oder  takaiiii{n})  zu  lesen  sei.  Die  Vorstellung,  die  dieser  Verordnung 
zu  Grunde  läge,  wäre  die,  dass  die  Krankheit  in  den  Verband  hineinziehen  und  mit  ihm 
zugleich  verbrannt  werden  könne. 

Z.  37.  Gegen  Ende  der  Zeile  ist  nach  K 191  etc.,  I,  26  zweifellos  zu  TU-hi  nsahalhi 
zu  ergänzen. 

Z.  38.  Was  ist  papasiT.  Mit  dem  bekannten  pappasn  (DELITZSCH,  HWB  534a)  hat 
dies  \Wrt  kaum  etwas  zu  thun,  da  ein  Wort  ähnlicher  Bedeutung,  wie  der  pappasn  eigenen, 
zur  Bezeichnung  eines  als  Arzenei  zu  verwendenden  Stoffes  denkbar  ungeeignet  erscheint. 
Das  Wort  findet  sich  in  unseren  Texten  noch  K 61  etc.,  I,  3 und  4,  und  zwar  werden 
dort  papasn  von  hiTsln(i)  und  papasn  von  [iln]  näni  genannt.  Die  Bedeutung  kann  darum 
wohl  nicht  gut  eine  andere  als.  „Brei“  oder  „Schlamm“  sein. 

Z.  41.  Für  AL. SIN.  TUR  s.  o.  zu  Sp.  I,  6. 

Z.  43.  Statt  des  von  mir  kopierten  IB.  TLKAK.RU  ist  zweifellos  zu  lesen  ip-ti-iii-rn, 
das  als  I 3 von  parii  mit  gleicher  Bedeutung  wie  I i aufzufassen  ist;  vgl.  oben  zu  Sp.  III,  56. 
Die  Übersetzung  lautet  demnach  „(er)  erbricht“. 

Z.  44.  Die  Übersetzung  „Klystier  von  Öl“  für  hn-iTs  sainni  ist  aus  dem  folgenden 
iiia  KU-hi  tnstisir  erschlossen,  aber  ohne  jeden  etymologischen  Anhalt;  man  könnte  auch 
an  „Emulsion“  oder  dergl.  denken;  auf  jeden  Fall  aber  soll  der  mit  diesen  Worten  be- 
zeichnete  Stoff  zu  einem  Klystier  dienen. 

Z.  46.  Mit  LU. LU  können  hier  doch  wohl  kaum  „Schafe“  gemeint  sein,  trotz  des 
darauf  folgenden  snpiiri. 

ki-rib  siiluppi  bezeichnet  vielleicht  einen  Dattelkern,  der  sonst  freilich  aban  snliippi 
genannt  wird;  also  vielleicht  besser  Dattelfleisch.? 

Z.  48.  Vgl.  zu  dieser  Zeile  die  Bemerkungen  zu  K 191  etc.,  I,  27. 

Z.  49.  Die  zwischen  istinis{-nis)  und  ina  pan  stehenden  Zeichen  verstehe  ich  nicht; 
sind  die  ersten  drei  etwa  tiTs-ti-Nz  (oder  -til  oder  -viid\t\T.)  zu  lesen.?  Eine  Verbalform  muss 
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auf  ihtnis  ja  unbedingt  folgen.  Ihre  Bedeutung  bleibt  freilich  bei  allen  oben  angeführten 
Lesungen  unbekannt.  Dieselbe  Grupioe  KU  TI  7' findet  sich  auch  K 61  etc.,  I,  68. 

Was  mit  KU  BA  T BAR  zu  machen  ist,  ist  mir  völlig  dunkel. 

Z.  50.  ta-na-su  (oder  ist  -kns\s\z  zu  lesen.?)  ist  jedenfalls  2.  Pers.  Präs.  I i von  einem 
Verbum,  dessen  Bedeutung  aber  nicht  bekannt  ist.  Wäre  tanakuslsiz  zu  lesen,  so  hätte  diese 
Form  jedenfalls  mit  dem  bekannten  Verbum  nakäsu  nichts  zu  thun,  einmal,  weil  dieses  im 
Präsens  i hat,  dann  aber  auch,  weil  mit  dessen  Bedeutung  „schneiden''  an  unserer  Stelle 
kaum  etwas  zu  machen  ist. 

DIR  steht  vielleicht  hier,  wie  sonst,  für  maln  oder  besser  mullti  und  wäre  dann  wohl 
tiiinalli  zu  lesen;  gemeint  wäre  damit  dann,  dass  der  Arzt  das  Gefäss,  aus  dem  der  Kranke 
getrunken  hat  (vgl.  das  dem  DIR  voraufgehende  isaii)  mit  Wasser  und  Rauschtrank  wieder 
füllen  solle.  Dazu  passte  das  in  der  folgenden  Zeile  stehende  ana  lihbi  recht  gut. 

Z.  51.  inar-ha-U  ist  eine  Ableitung  vom  Stamme  rahasii  mit  wahrscheinlich  instru- 
mentaler Bedeutung;  vermutlich  also  „Spülgerät,  Spülgefäss“. 

Für  Z.  54  s.  zu  K 61  etc.,  I,  I. 
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KK.  6i  + i6i  + 2476. 

Spalte  I. 

Z.  1.  Diese  Zeile  stimmt  mit  dem  Folgeweiser  auf  K 71b  etc.  genau  überein.  Trotz- 
dem ist  es  nicht  sicher,  dass  die  vorliegende  Tafel  eine  dritte  und  eine  der  Serie  J amilu 
siiälam  maris  ana  kis  libbi  iittä}'  zugehörige  ist,  da  in  ihrer  Unterschrift  eine  Angabe  über 
Ordnungszahl  und  Serienzugehörigkeit  fehlt.  Es  darf  aber  auf  Grund  der  Übereinstimmung 
des  Folgeweisers  auf  K 71b  etc.  mit  der  vorliegenden  Zeile  immerhin  als  wahrscheinlich 
gelten,  dass  unsere  Tafel  die  dritte  unserer  Serie  ist.  Auch  stimmt  die  Tafelunterschrift 
mit  der  in  unserer  Serie  (freilich  auch  in  der  verwandten  Serie  J amilu  mnhhisH  isäta  uknl) 
gebräuchlichen  — natürlich  abgesehen  von  den  jedesmaligen  Folgeweisern  und  kleinen 
Varianten  in  der  Schreibung  — absolut  überein.  Es  darf  nicht  Wunder  nehmen,  dass 
wir  es  in  K 61  etc.  mit  der  „Galle“  zu  thun  haben,  da  über  diese  wohl  schon  von  K 191  etc., 
I,  4 an  gehandelt  wird,  wenn  wir  mit  unserer  Bestimmung  des  dort  erwähnten  kis  libbi  als 
Gallensteinkolik  recht  haben. 

Für  SAK.SA  s.  oben  zu  K 191  etc,  I,  25,  für  akälu  als  Bezeichnung  für  das  schmerz- 
hafte Verhaltens  eines  Körperteils  zu  K 191  etc.,  II,  i,  für  gihi  zu  K 191  etc,,  II,  27. 

wi-ta-ua-  ist  Präs.  I 2 eines  Verbums  mana  u,  das  bisher  im  Assyrischen  noch  nicht 
bekannt  war.  Es  bezeichnet  hier  entweder  das  Verhalten  der  Galle  beim  Rülpsen  (also 
wohl  „liochkommen“  oder  „Nichthochkommen“)  oder  das  des  Kranken  der  Galle  gegen- 
über (also  wohl  „Hochbringen“  oder  „Nichthochbringen“).  Das  zu  entscheiden,  dürfte 

schwer  sein.  Ist  das  Verbum  zu  hebr.  und  arab.  = „verwehren,  zurückhalten“  zu 
stellen.?  Der  Sinn  wäre  dann,  dass  beim  Rülpsen  keine  Galle  hochgebracht  wird,  was  man 
also  als  unregelmässig  angesehen  haben  müsste. 

kir-bi-NA  habe  ich  in  der  Umschrift  durch  kir-bi-'bw  wiedergegeben,  was  an  und  für 
sich  nicht  unmöglich  wäre  (vgl.  sipi-BI  — sipisu  K7ib  etc.,  III,  30);  doch  lehrt  der  Ver- 
gleich mit  K 71b  etc.,  IV,  ii  am  Elnde  {kir-bi-nam),  dass  kir-bi-ua  zu  lesen  und  darin  der 
Name  einer  Krankheit  zu  sehen  ist.  Über  die  Bedeutung  von  kirbiiiu  s.  o.  S.  125  f 

Z.  2.  Für  ustamahhar  s.  o.  zu  K 71b  etc.,  III,  66.  Dem  Patienten  bekommt  also  die 
gewöhnliche  Nahrung  nicht. 

Z.  3.  GAD  = kitu  nach  II R 44,  7g.  h,  wo  es  wohl  ein  Pflanzenname  ist,  da  es 
dort  auf  die  Namen  verschiedener  Gurkenarten  folgt  (der  Rest  des  Textes  giebt  freilich 
Anlass  daran  zu  zweifeln,  ob  in  ihm  durchweg  die  zweite  Spalte  die  Übersetzung  der  ersten 
sei,  so  wenn  z.  B.  in  Z.  i8g.  h steht:  UZU .KUN  \ UZU.SÄ,  da  KUN  = „Schwanz“  und 
SA  = „Inneres“  unmöglich  Synonyma  sein  können).  Der  pflanzliche  Charakter  von  GAD  ist 
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durch  das  an  unserer  Stelle  vorhergehende  GUL  = sint  = „Samen''  gesichert  und  die 
Gleichung  GAD  = kitn  auch  durch  VR  53,  46/47b  gedeckt.  Nur  ergiebt  sich  aus  unserer 
Stelle,  dass  kitn  nicht  eigentlich  einen  „Kleiderstoff“  (Delitzsch),  sondern  die  Pflanze 
bezeichnet,  aus  deren  Imsern  ein  Kleiderstoft'  hergestellt  wurde.  Also  Flachs  oder  Baum- 
wolle.? S.  Jensen  bei  BrockeLjMANN  Lexicon  syriacum  S.  317  zu  O^o. 

Für  papasu  s.  0.  zu  K 71b  etc.,  III,  69  und  IV,  38. 

Z.  4.  TIG.SA.IJAR.RA  wird  mit  TIG.GAL  und  TIGAFUR  bei  Zimmern,  Beitr. 
S.  148,  Z.  26  zusammen  genannt;  mit  ihnen  hat  es  auch  den  ersten  Bestandteil  des  Ideo- 
gramms gemeinsam.  Es  wird  also  etwas  ähnliches  sein,  wie  diese  beiden  Substanzen.  Ist  bei 
dem  HAR. RA  am  Ende  des  Ideogramms  an  HAR.  HAR  = tinu  = „mahlen“  (V  R 19,  45  c.  d) 
zu  denken.? 

Z.  5.  sammu  a-si-i  steht  auf  K 4566  (s.  Cuneiform  texts  from  Babylonian  tablets  &c., 
part  XIV,  plate  29)  in  einer  zweiten  Spalte  neben  mehreren  auch  in  unseren  Texten  vor- 
kommenden „Pflanzen“namen,  wie  [sammu)  SI.SI,  sasinitii,  GVL. LID . GAB,  [rikkii]  GAM.GAM, 
[rikku]  LI  und  LID . GAB  und  hat  wahrscheinlich  auch  in  allen  zwischen  Z.  6 und  Z.  26 
der  zweiten  Spalte  des  genannten  Textes  fehlenden  Zeilen  gestanden.  Da  nun  aus  unsrer 
Stelle  klar  hervorgeht,  dass  sammu  asl  eine  ganz  bestimmte  Pflanze  ist,  so  haben  wir  in 
dem  erwähnten  Texte  nicht  eine  erklärende  Liste  der  Art  zu  sehen,  dass  sie  besagte,  die 
Pflanzen  X,  Y,  Z seien  alle  sammu  asi,  sondern  er  ist  entweder  eine  quid  pro  quo-Liste, 
die  besagt,  dass  man  statt  der  Pflanzen  X,  Y,  Z auch  sammu  asi  verwenden  könne,  oder 
aber  — und  das  ist  das  Wahrscheinlichere  — der  Text  ist  überhaupt  keine  „Liste“,  sondern 
eine  aus  uns  unbekannten  Gründen  über  drei  Spalten  hin  geschriebene  Reihe  von  Rezepten; 
die  dritte  Spalte  wäre  aber  bis  auf  einen  kleinen  Rest  weggebrochen.  Derartige  Texte  giebt 
es;  vgl.  K 259  und  K 9283  (a.  a.  O.,  plate  23)  und  D.  T.  136  (ibid.,  plate  31).  Da  nun  nach 
Sp.  II,  12  und  16  asu  Name  einer  Krankheit  ist,  bedeutet  sammu  aVi  wohl  „Specificum 
gegen  ^r.sk/'-Krankheit“.  So  gebildete  Pflanzennamen  giebt  es  noch  mehr;  \rg\.  sammu  amurrikauu 
und  sammu  ahhazi  (K  14047,  a.  a.  O.  pl.  26),  sammu  biiiui  und  sammu  labarti  (K  9283, 
ibid,  pl.  23)  und  als  ähnliche  Namen  sammu  KA.GIG.GA  (s.  hierüber  unten  zu  Z.  20ff) 
sammu  KU.  GIG.  GA.  Gl  (S.  a.  a.  O.  pl.  30),  sammu  irr/  GIG.IIIIS,  samm//  uissaii  und 
sa/umu  IGI.II.IJUL  (K  9061,  a.  a.  O.  pl.  32). 

Z.  6.  Das  u — u ist  hier  gewiss  nicht,  wie  ich  gethan  habe,  mit  „und  — und“,  sondern 
mit  „entweder  — oder“  zu  übersetzen,  wie  auch  gegen  meine  Umschrift  und  Übersetzung 
am  Anfang  der  Zeile  //  samau  A.DAN  [jlkku]  HAL  u zu  lesen  und  „entweder  Öl  von 
. . . von  (imm.  Pfl.)  IjAL  oder  etc.“  zu  übersetzen  sein  wird.  Schwierigkeiten  bleiben  aber 
noch  genug  an  dieser  Stelle.  Was  hat  man  sich  z.  B.  unter  ( )1  von  „Meerzahn“  vorzu- 
stellen, wenn  „Meerzahn“,  wie  wir  annahmen  (s.  o.  zu  K 71b  etc.,  111,  53),  Bezeichnung 
einer  Koralle  ist.?  Über  A.DylN  s.  ebenfalls  oben  zu  K 71b  etc.,  II,  60. 

Z.  7.  Die  Angabe  ,,'j^  von  9 Tagen“  setzt  voraus,  dass  ein  Zeitraum  von  9 Tagen 
als  bedeutungsvoll  für  den  Verlauf  von  Krankheiten  galt.  Vermutlich  erwartete  man  am 
9.  Page  die  „Krisis“,  wie  dies  im  Altertum  bei  vielen  Krankheiten  geschah  und  von 
Laien  heute  noch  geschieht,  während  die  wissenschaftliche  Medizin  jetzt  die  „hippokratische“ 
Iheorie  der  kritischen  Tage  (5.,  7.,  9.,  ii.)  aufgegeben  hat. 

Z.  8.  ///a  I\^  /im'i  wird  wohl  dasselbe  bedeuten  wie  iua  üm/t  IV  {KAN),  wie  ja 

auch  wir  ganz  häufig  „in  vier  Tagen“  statt  „am  vierten  Tage“  sagen. 

Cf.  K AS.  K AS.  UL  habe  ich  zweifelnd  durch  „Darm“  wiedergegeben,  in  der  Meinung, 
es  müsse  sich  hier  um  einen  Darmvorfall  durch  den  After  oder  einen  Unterleibsbruch 
handeln,  da  bei  solchen  wirklich  verschiedene  Färbungen,  wie  sie  im  folgenden  erwähnt 
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werden,  Vorkommen  (Mitteilung  meines  Freundes  Dr.  med.  C.  Schindewolf).  Sicher 
ist,  dass  U.KAS.KAS.UL  einen  Teil  des  Körpers  oder  einen  andern  Gegenstand  be- 
zeichnet, der  vorher  von  dem  in  Z.  7 angeordneten  Verbände  bedeckt  war  und  erst  nach 
dessen  Abnahme  sichtbar  wird.  Dafür,  dass  U.KAS.KAS.UL  wirklich  den  Darm  bezeichnet, 
spricht,  dass  die  an  seine  verschiedenen  Färbungen  geknüpften  Prognosen,  soweit  sie  über- 
haupt verständlich  sind,  bei  Annahme  von  Darmvorfall  zutreffen.  Dagegen  darf  man  viel- 
leicht anführen,  dass  eine  so  augenfällige  Erscheinung  wie  ein  Darmvorfall  doch  in  der 
Aufzählung  der  Symptome  der  Krankheit  nicht  einfach  übergangen  sein  könnte,  wie  es 
hier  der  Fall  zu  sein  scheint.  Doch  könnte  vielleicht  das  kir-bi-na  maris  in  Z.  i die  betref- 
fende Angabe  implicite  enthalten.  Dieselbe  läge  dann  auch  K 71b  etc.,  IV,  1 1 vor,  und  es  ist 
bemerkenswert,  dass  in  dem  Abschnitt,  zu  dem  die  eben  genannte  Zeile  gehört,  UD.DA 
DI.  DI  vorkommt,  das,  wie  schon  zu  jener  Stelle  bemerkt,  mit  UD.DA  KUR. ID  in  d.  f Z.  9 
und  vielleicht  auch  mit  UD.DA  DI. KAT  in  Z.  ii  zusammenzustellen  sein  wird.  Über 
die  Bedeutung  dieser  Gruppen  vermag  ich  trotz  dieser  Anhaltspunkte  nichts  zu  ermitteln. 

ZZ.  9f.  Über  DIR  — sämu  = „rot  sein“  s.  Jensen  in  KB  VI,  i S.  570  zu  S.  90, 
ZZ.  49.  56.  Die  rote  Färbung  scheint  als  Anzeichen  des  vorhandenen  Feuers  aufgefasst 
zu  sein;  es  ist  jedenfalls  an  eine  „Entzündung“  zu  denken. 

SIG  = ni'ciku  = „grün“,  bezw.  ,,gelb  sein“  ist  bekannt.  Ist  U.KAS.KAS.UL  wirk- 
lich eine  Bezeichnung  des  Darmes,  so  wäre  als  Ursache  der  Gelbfärbung  wohl  eine  Gallen- 
infiltration zu  denken. 

Über  UD.DA  KUR. ID  s.  oben  zu  Z.  8 und  zu  K 71b  etc.,  1,  21. 

GUR. GUR  steht  vermutlich  für  eine  /‘-Bildung  von  tarn.  Mehr  wage  ich  darüber 
nicht  zu  sagen. 

MI  = sabviiu  = „schwarz  sein“  ist  selbstverständlich.  Schwarze  Färbung  eines 
vorgefallenen  Darmteils  ist  ein  sicheres  Zeichen  für  eingetretene  Nekrose  und  unmittelbare 
Lebensgefahr. 

usamrasu , für  iTsamras-su,  wird  nicht  sowohl  „macht  ihn  krank“  als  „macht  ihn 
kränker“  bedeuten,  da  das  „Kranksein“  ja  nach  Z.  i schon  vorhanden  ist. 

ZZ.  121.  Von  der  Angabe  der  Prognose  nach  den  verschiedenen  Eärbungen  geht  der 
Text  jetzt  mit  einem  Male  zu  Vorschriften  über  die  Behandlung  in  dem  Ealle  über,  dass 
das  U.KAS.KAS.UL  „lang  ist“;  schon  äusserlich  ist  der  Unterschied  in  der  Art  des  Text- 
inhalts dadurch  kenntlich  gemacht,  dass  hier  nicht  sum-ma,  sondern  der  vor  Statusbeschrei- 
bungen mit  folgenden  Behandlungsvorschriften  allgemein  übliche  senkrechte  Keil  steht. 

Stillschweigende  Voraussetzung  ist  hier  wohl,  dass  die  Färbung  des  U.KAS.KAS.UL 
günstig,  und  ferner,  dass  es  auf  ein  „Kürzerwerden“  dieses  Teils  abgesehen  ist,  also  wohl, 
wenn  unsere  Meinung  über  U.KAS.KAS.UL  richtig  ist,  auf  einen  Zurücktritt  des  vor- 
gefallenen Teils.  Um  das  zu  erreichen,  wird  abermals  die  Anlegung  eines  Verbandes  vor- 
geschrieben, ausserdem  auch  ein  innerliches  Mittel  und  schliesslich  eine  Abspülung.  Ob 
diese  nur  zur  Entfernung  etwaiger  Rückstände  des  Breiverbandes  dienen  sollte,  oder  etwa 
als  eine  Douche  aufzufassen  ist,  wie  sie  bei  Mastdarmvorfällen  noch  heute  als  zweckmässig 
empfohlen  wird,  kann  ich  mit  Sicherheit  nicht  sagen;  doch  scheint  die  zweite  Annahme  sehr 
viel  für  sich  zu  haben. 

Z.  16.  BI. A. SUD  ist  wohl  als  „Rauschtrank,  mit  Wasser  besprengt“  aufzufassen; 
trotz  des  Vorkommens  einer  Bezeichnung  DUK.A.SUD  für  ein  bestimmtes  Gefäss  (Z.  18 
und  VR  42,  4a)  ist  hier  gewiss  nicht  an  „Rauschtrank  aus  einem  M.W/VGefäss“  zu 
denken,  da  das  dann  wohl  notwendige  Determinativ  DUK  ja  fehlt. 

Eür  UTsdrassu  s.  o.  zu  K 71b  etc.,  I,  28. 
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ZZ.  20ff.  V?/ wird  hier  überall  Bezeichnung-  einer  bestimmten  Pflanze  sein  und 

nicht  Apposition  zu  dem  jedesmal  voraufgehenden  Pflanzennamen,  welche  die  mit  letzterem 
bezeichnete  Pflanze  als  eine  „gegen  Galle(nleiden)“  wirksame  charakterisieren  würde.  An 
sich  wäre  ja  auch  dies  letztere  denkbar;  doch  dürfte  der  Abschnitt  II R 42,  34— 39d.  e.  f 
schwer  dagegen  ins  Gewicht  fallen.  Der  Text  dort  ist  dem  unsern  insofern  ähnlich,  als 
dort  in  jeder  Zeile  auf  den  Namen  einer  Pflanze  jedesmal  SAA/.A'A.G/G.GA.Ä'AN'  folgt; 
darauf  heisst  es  jedesmal  „aj/a  ili  KA  SA. NO"“,  was  gewiss  zu  lesen  ist  „a/ux  Ui  pl  (oder 
siiiiii;  was  von  beiden,  kann  uns  hier  einerlei  sein)  issakann[->uG' , d.  h.  „sollen  auf  den 
Mund  (oder  Zahn)  gelegt  werden"  (da  für  den  Gebrauch  einer  Relativform  keinerlei  Veran- 
lassung vorliegt,  ist  es  nur  möglich  für  SA. NU  eine  passivische  Pluralform  von  sakänu  zu 
lesen).  Also  müssen  diesem  Verbum  jedesmal  mindestens  zwei  Subjekte  vorangehen, 
und  somit  muss  S.AAI.KA.GIG.GA.KAN  WozGizhwowg  einer  bestimmten  Pflanze  und  kann 
nicht  Apposition  zu  dem  jedesmal  vorausgehenden  Pflanzennamen  sein.  Also  wird  dasselbe 
wohl  auch  für  unser  SAM.. AI,  d.  i.  samuii  marti  zu  gelten  haben,  wenn  auch  nichts  hindert, 
SAM.SI  in  unserm  Text  als  Apposition  zu  dem  jedesmal  vorhergehenden  Pflanzennamen 
aufzufassen.  Vgl.  auch  das  oben  zu  Z.  5 über  sainmit  irsl  Ausgeführte. 

Z.  27.  itiiiilaz\sa  (das  a am  Ende  ist  überhängender  Vokal)  steht  hier,  wie  in 
K 71b  etc.,  II,  17  itanipas,  mit  aua  pari  verbunden;  ich  vermute  daher  für  dies  Verbum  eine 
ähnliche  Bedeutung  wie  für  jenes.  Mit  'j’bs  = „verschliessen“  oder  „jubeln“  hat  es  kaum 
etwas  zu  thun.  Die  Übersetzung  „geneigt  ist“  ist  geraten. 

MA.GAL  ist,  wie  die  .Schreibung  inn-ga-al  ho\  IJammnrabi,  Gesetz  Rs.  XII,  71  zeigt, 
rein  phonetisch  magal  zu  lesen.  Durch  diese  Schreibung  wird  übrigens  die  auf  S.  77 
zweifelnd  gegebene  Vermutung,  magal  könnte  etwa  für  makal  vom  Stamme  b'“  stehen,  sehr 
unwahrscheinlich  gemacht;  denn  soviel  ich  sehe,  kommt  in  dem  ganzen  „Codex“  nirgends 
eine  Schreibung  mit  g für  etymologisches  k vor. 

mahltaris  ist  jedenfalls  Adverbium  zu  dem  ihm  folgenden  illakn;  was  es  bedeuten 
könnte,  ist  mir  ganz  dunkel.  Mit  maUar/i,  maltaru  ,,Tafel(.?),  Aufschrift“  wird  es  gewiss 
nicht  zusammenzustellen  sein. 

Mit  dem  Satze  mi  ina  pihi  mald\taris  illakn  wird  jedenfalls  Speichelfluss  oder  etwas 
Ähnliches  gemeint  sein. 

Z.  28.  pa-nit-su  ist  nach  der  P'orm  des  Verbums  is.sanndii  als  Plural  anzusehen; 
diese  Pluralform  auf  u ist  gerade  bei  pauii  häufig;  s.  die  Stellen  bei  Dlü.lTZ.SciI,  IIWB  s.  v. 

is-.sa-Jiu-du  ist  Präs.  1 3 von  sadit  „rot  sein“,  nicht  „glänzen“  (gegen  Dl'LlTZSCH, 
IIWB  564).  Denn  die  Verbindung  mit  arakii  = grün,  gelb  sein  (IV  R 50,  44b)  erfordert, 
dass  .‘jadii  eine  bestimmte  Farbe  bedeute;  da  es  eine  an  Kupfer  zu  beobachtende  P'arbe 
bezeichnet  (IR  28,  15a),  kommen  nur  Rot  und  Grün  (letzteres  am  Grünspan  oder  als  grünes 
Leuchten  bei  sehr  starker  Plrhitzung  und  Verbrennung)  in  Betracht.  Dadurch  dass  sadti  von 
der  .Sonne  ausgesagt  wird  (IHR  61,  19b.  62,  13b),  wird  wohl  eine  Bedeutung  wie  „grün 
sein“  ziemlich  ausgeschlossen;  rot  kann  die  Sonne  aber  bekanntlich  erscheinen  (bei  P'insternissen, 
beim  Auf-  und  Untergang).  Es  bleibt  also  für  .<iadit  wohl  nur  die  Bedeutung  „rot  sein“ 
oder  „werden“  übrig.  In  Z.  38  finden  wir  unser  issanndu  UK. MIS{-dii)  geschrieben;  dass 
dies  issanfidtt  zu  lesen  sei,  geht  aus  dem  Zusammenhang  mit  .Sicherheit  hervor.  Dabei 
erhebt  sich  die  Frage,  wie  das  Ideogramm  UR  zu  der  Lesung  sadii  in  der  Bedeutung  „rot 
sein“  komme.  Es  handelt  sich  dabei  nicht  um  eine  Ideogrammverwechslung  mit  dem 
andern  sadn  — „jagen“;  denn  dieses  hat  gar  nicht  das  Ideogramm  UR,  da  in  UR.NIGIN 
= saidu  (II  R 24,  5e.  f)  NIGIN  allein  natürlich  schon  das  Äquivalent  für  saidtt  und  UR 
in  der  Gruppe  nur  für  „Mund“  steht  (vom  „Jagdhund“  ist  an  der  Stelle  die  Rede).  Der 
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Sachverhalt  wird  vielmehr  der  sein  (J.),  dass  die  Gemeinsamkeit  des  Ideogramms  UR  für 
bultu  = pudenda  und  Schamgefühl  und  sadu  = rot  sein  auf  einen  bestehenden,  aber  hier 
nicht  näher  zu  untersuchenden  Zusammenhang  dieser  Begriffe  unter  einander  hinweist;  vgl. 
darüber  JENSEN  in  KB  VI,  i,  SS.  390  zu  S.  /6f,  Z.  7 und  397  h zu  S.  84,  Z 6of 

In  DIM.ZA  ist  ZA  zweifellos  als  phonetisches  Komplement  {-.::'sa)  aufzufassen;  dann 
kann  DIM  aber  nur  für  eine  Form  von  mnsfi  = „weit,  gross,  ausgedehnt  sein“  stehen. 
Es  handelt  sich  also  wohl  um  eine  starke  Auftreibung  des  Leibes  in  der  Höhe  der  Taille 
[kablala). 

ZAG. GA  wohl  = ZAG  allein;  dafür  sind  verschiedene  Lesungen  überliefert,  unter 
andern  imnku  (Armkraft),  imittu  (rechte  Seite),  b\pnd\tii  (vielleicht  Schulter  oder  Nacken), 
r'ihi  (Kopf),  isd2i  (Bein),  idii  (Arm  oder  Seite)  und  bb'ku  (Oberschenkel,  Knie).  Welche 
von  diesen  hier  zu  wählen  ist,  ist  fraglich,  doch  scheint  mir,  dass  ein  Wort,  das  einen  unteren 
Körperteil  bezeichnet,  den  Vorzug  verdient,  da  wohl  auch  bei  der  vorliegenden  Aufzählung 
von  Symptomen  am  Körper  von  oben  nach  unten  gegangen  wird;  also  isdu  oder  birku. 
Was  das  Gemeinsame  all  der  genannten  Bedeutungen  von  ZAG  ist,  ist  schwer  zu  sagen; 
doch  scheint  es  mir  in  dem  Begriff  des  „Endes“,  der  „Extremität“  zu  liegen.  Ist  das  richtig, 
so  würde  damit  die  von  mir  auf  Grund  von  Gi/gaiiäG^]}OS  XI,  201  für  b\pnd\tu  vermutete 
Bedeutung  „Schulter“  an  W'ahrscheinlichkeit  gewinnen. 

Ganz  unsicher  sind,  ausser  IjALBA,  die  auf  ZAG.GA-su  folgenden  Zeichen.  Ich  sah 
A.S  UT,  was  sich  mit  HALBA  gut  zu  via  umi  kafi  verbinden  würde,  während  JoilNS 
KIB  (^f)  vor  HAf.BA  für  besser  hält.  Nach  HALBA  sah  er  bestimmt  NI  SI  MI  SI, 
während  ich  SA  TUK  SI  abschrieb;  einen  Sinn  finde  ich  weder  in  der  einen  noch  in  der 
andern  Lesart.  Sie  werden  wohl  beide  falsch  sein. 

Z.  29.  iis-sii-!fg'.k',k  ist  wohl  ein  Permansiv  II  i von  einem  Verbum  asäglklvi  oder 
isig\k  kit  unbekannter  Bedeutung.  Mit  assyr.  ilku  — „stark,  mächtig“  hat  unser  Wort  kaum 
etwas  zu  schaffen. 

Darauf  folgt  in  meiner  Abschrift  SA.AltS,  statt  dessen  John.S  auch  IR.MIS  oder 
SAM.MIS  für  möglich  hält.  Ist  SA.MIS  richtig,  so  wird  es  wohl  buän’i  zu  lesen  sein,  da 
dieses  sich  mit  dem  folgenden  sa  siri  gut  verbindet.  Dieses  sa  siri  scheint  mir  zugleich 
stark  für  die  Richtigkeit  meiner  Abschrift  zu  sprechen. 

SU H. Alis  steht  entweder  für  ein  Substantivum  im  Plural,  das  dann  jedenfalls  der 
Name  eines  in  der  Mehrzahl  vorkommenden  Körperteils  sein  müsste,  wozu  sin/  dann  viel- 
leicht nur  Determinativ  wäre,  oder  es  vertritt  ein  Verbum,  wofür  dann  wohl  nur  eine  Form 
von  naparkii  in  Betracht  käme,  das  aber  mit  seiner  Bedeutung  „weichen,  aufhören“  nicht 
recht  in  den  Zusammenhang  passt.  Es  kommt  als  befremdlich  wohl  hinzu,  dass  wir  dann 
an  unsrer  Stelle  zwei  koordinierte  Verba  hätten  — denn  das  folgende  itininiiü  ist  sicher 
Verbum  — von  denen  das  erste  ein  Personalsuffix  hätte,  das  zweite  aber  nicht,  falls  nicht 
etwa,  was  nach  dem  Original  nicht  ganz  unmöglich,  aber  keineswegs  wahrscheinlich  ist, 
statt  i-ti-nin-nu-u  i-ü-nin-nu-su  zu  lesen  ist. 

i-ti-nin-nii-u  (über  das  letzte  Zeichen  s.  o.)  ist  jedenfalls  identisch  mit  i-ta-iia-iin-u  in 
K 71b  etc.,  III,  31;  s.  das  darüber  Bemerkte. 

Z.  30.  tabku  ist  Permansiv  I i von  tabaku  in  jedenfalls  passivischer  Bedeutung. 
„Seine  Fleischteile  sind  ausgeschüttet“  bedeutet  gewiss  einen  vollständigen  Kräfteverfall  bei 
dem  Kranken;  vgl.  Ps.  22,  15: 

Die  folgenden  Worte  bis  zur  Lücke  besagen,  dass  es  dem  Kranken  unangenehm, 
also  wohl  ekelerregend  ist,  wenn  jemand  isst,  d,  h.  wenn  er  jemanden  essen  sieht,  oder  aber 
inanina  ist  eine  der  öfter  vorkommenden  schlechten  Schreibungen  für  mimnia  (s.  DELITZSCH, 
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Gramm.  1 ^ 60),  und  die  Worte  bedeuten  dann,  dass  der  Kranke  selbst  Ekel  vor  jeder 
Speise  empfindet. 

Z.  31.  Nach  S/S  = annuti  folgt  ZUN,  das  sonst  ja  als  Pluralzeichen  gebraucht  wird; 
das  kann  es  aber  hier  nicht  sein,  da  annuti  zwar  ein  Plural  ist,  aber  sonst  nie  durch 
SIS.  ZUN  wiedergegeben  wird.  Auch  für  md dn  o.  ä.  kann  ZUN  hier  nicht  stehen,  da  drei 
Pflanzenstofte  für  eine  assyrische  Arzenei  verhältnismässig  wenig  ist.  Wäre  eine  phonetische 
Lesung  zini  für  das  Zeichen  bezeugt,  so  würde  ich  vorschlagen  ZMN mit  den  folgenden 

Zeichen  zusammen  zun-zu-nn-ti  zu  lesen  und  dies  als  eine  weitere  Bestimmung  zu  III 
samm’i  annuti  zu  betrachten.  Zur  Wortform  siehe  B,\rtii,  Nominalformen  § 138,  3. 

KI.UT.A  (ob  diese  Gruppe  hier  wirklich  steht,  kann  ich  mit  Sicherheit  nicht  sagen) 
hat  nach  II  R 27,  8c.  d eine,  nach  der  Kollation  von  Herrn  Professor  Jensen  mit  n[a  (nicht 
d\u\)  beginnende  Lesung.  Dies  n[a  ist  auf  Grund  der  Gleichungen  KI.UT.A  = PA. RIM 
ilIR  27,  7.  8c.  d)  und  PA. RIM  = nahäln  (Reisnek,  II}'mnen  1,  Rs.  23),  bezw.  nai!^)malu 
(KB  VI,  I,  S.  40,  Z.  32)  zu  nabähi  (bezw.  namahr,  aber  s.  ThureaU-Dan(;in  i.  d.  Revue 
criticpie  1901,  No.  28)  = „trockenes,  bezw.  dürres  Land“  zu  ergänzen.  Hiermit  hängt  wohl 
die  Bedeutung  „Trümmerstätte,  Wüstenei“  des  durch  KI.UT  vertretenen  Wortes  nidutii 
(s.  Delitz.SCII,  HWB  s.  V.)  zusammen.  Mit  einer  derartigen  Bedeutung  scheint  aber  in  unserem 
Zusammenhang  nichts  anzufangen  zu  sein. 

Z.  32.  Sehr  merkwürdig  ist  das  zweimalige  IJU.RA  gegen  Ivnde  der  Zeile,  mag 
man  es  nun  issin-ai-ra]  oder  pag-ra  (andere  Lesungen  kommen  überhaupt  nicht  in  Betracht) 
lesen.  Auch  diese  beiden  scheinen  in  den  Zusammenhang  unseres  Textes  gleich  wenig 
zu  passen. 

Das  Ende  der  Zeile  ist,  soweit  es  überhaupt  erhalten  ist,  ganz  unverständlich. 

Z.  35.  GA  = sizbn  daspit  wohl  = süsse  Milch ; daspn  ist  wohl  nicht  nur  Substantiv, 

sondern  auch  Adjektiv  (gegen  Delei  zscil),  ebenso  wie  matku,  wie  VR  24  Nr.  2 + K 2036 
zeigt,  wo  auf  Wörter  für  „bitter“  doch  wohl  solche  für  „süss“  und  nicht  die  für  „Süssigkeiten“ 
folgen  werden.  Doch  werden  beide  Wörter  auch  substantivisch  gebraucht.  (J.) 

Z.  38.  u\nab!p-b\pag\k\k  ist  II  i von  einem  Verbum  nab\päg\k\kn',  es  könnte  mit  dem 
VR42,  59.6od  vorkommenden  napaku  und  nuppuPi  (hier/  und  / gesichert)  zusammengehören, 
oder  auch  bez.  und  mit  nnbbppuku,  das  in  K 49,  II,  30.  31  mit  pukkn  zusammensteht,  und 
in  K 4188,  III  mit  pnkku  und  utaiApl  gleiche  Ideogramme  hat.  Aus  letzterer  Stelle  leitet 
Delitzsch  im  I IWB  für  nubb'ppuht  die  Bedeutung  „genau  acht  geben,  harren  auf'  ab,  indem  er 
iitakkn  hier  zu  dem  bekannten  iitalUn  mit  dieser  oder  ähnlicher  Bedeutung  stellt,  das  zu  einem 
.Stamme  xpN  gehört.  Dass  mit  einer  derartigen  Bedeutung  in  unserm  Zusammenhang  nichts  zu 
machen  ist,  leuchtet  ein. 

Über  die  Lesung  und  Bedeutung  der  nächstfolgenden  Zeichen  s.  0.  zu  Z.  28. 

Das  GIG  nach  N.{  PI  = ainilu  hiatn  ist  wahrscheinlich  nicht  verbal,  sondern  sub- 
stantivisch zu  fassen,  da  die  Anssage  amilu  hiatii  uiaris  doch  etwas  zu  inhaltlos  wäre  und 
in  unseren  Texten  sonst  nicht  vorkommt.  Ist  nach  K 71b  etc.,  1,  52  etwa  zu  mnrsa  madam 
maris  zu  ergänzen.?  Oder  ist  (MG  der  Anfang  einer  genauen  Krankheitsbezeichnung  von 
der  Art  wie  munts  kakkadi  u.  ä..? 

Das  PI  am  Ende  der  Zeile  ist  der  Rest  einer  Bezeichnung  für  irgend  eine  Substanz, 
die  - in 

Z.  39.  ~ durch  sa  i/tani  näher  bestimmt  ist;  für  diese  Bestimmung  vgl.  Sp.  111,  9. 

/n-sat-tat  II  i von  einem  Verbum  salatn,  das  nach  II  R 39,  73a.  bft.  -p  27,  7b.  8.  9a.  b 
das  Ideogramm  DAR  hat,  dessen  Bedeutung  aber  bisher  nicht  allgemein  erkannt  zu  sein 
scheint.  Nun  ist  aber /h  //v  = r////“///-// (S'=  66)  = „zermalmen“,  D.  \R.l) AR=^hnppn  [\\  R27,  pa.I)) 
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= „zermalmen“  (und  DIR  = Jnpn  (II R 27,  SSg- li)  ebenfalls  = „zermalmen“).  Also  wird 
wohl  auch  salätn  (und  sullutu)  etwas  derartiges  bedeuten.  Dazu  fügt  sich  (J.)  sehr  gut 
hebr.  rtb  = „Feinmehl“,  für  das  hiermit  die  Etymologie  gefunden  wäre,  gegenüber  dem 
in  Bezug  auf  seine  Verwandtschaft  mit  bibb  doch  recht  zweifelhaften  s{s')illatu,  das  Gesenius- 

Buhl  S.  5Ö9  BA  III,  361  anführt.  Das  arab.  (ibid,),  dessen  Bedeutung  nicht 

allzuweit  von  der  von  rbb  entfernt  ist,  könnte  dagegen  mit  unsrem  salätu  zusammen- 
gehören. 

Zum  Ende  der  Zeile  s.  zu  K 71b  etc.,  IV,  4. 

Z.  40.  knna  pl  bedeutet  vielleicht  „nach  dem  Wortlaut“  (sonst  kl  pi),  das  dann 
aber  hier  absolut  stände,  während  sonst  immer  ein  Genitivus  subjectivus  dazu  gehört. 
Gemeint  wäre  damit  wohl  eine  hier  nicht  erwähnte  aber  dem  Arzt  bekannte  Instruktion 
für  das  im  Eolgenden  vorgeschriebene  raviäku,  mag  dies  nun  hier  „waschen“  oder  „sich 
waschen“  bedeuten.  Uber  diese  Frage  s.  o.  zu  K 71b  etc.,  IV,  33.  Möglich  wäre  aber  viel- 
leicht auch,  dass  khna  pi  hiesse  „wie  den  Mund“,  und  dass  dies  elliptisch  für  „wie  den 
Mund,  so  auch  den  übrigen  Körper“  stände. 

Z.  41.  Die  auf  üati-ma  folgenden  vier  Zeichen  sind  mir  unerklärlich.  Statt  des 
ersten,  /,  wäre  auch  / möglich. 

Z^  43.  Die  auf  UT  folgenden  Zeichen  sind  gewiss  ganz  phonetisch,  also  i-tiir-rn 
i-g\kazjs-z\sa-az\s  zu  lesen.  Was  iturrn  hier  ist  und  bedeutet,  ist  infolge  eines  Bruchs  der 
Tafel  nicht  zu  sagen. 

Z.  46.  Die  Ergänzung  zu  kakkassii  halte  ich  für  absolut  sicher,  da  mit  ihr  wieder 
einmal  die  in  der  assyrischen  Medizin  beliebte  Reihenfolge  (von  oben  nach  unten)  bei  Auf- 
zählung von  Körperteilen  vollständig  wird. 

Z.  48.  Über  täbat  imi-sal-/im  s.  o.  zu  K 191  etc.,  I,  gf. 

BAT  und  SA  gehören  höchst  wahrscheinlich  zusammen;  in  Sp.  III,  16  nämlich,  wo 
dieselben  beiden  Zeichen  mit  dem  Pluralzeichen  dahinter  Vorkommen,  wäre  mit  einer  durch 
Trennung  der  beiden  Zeichen  notwendig  werdenden  Lesung  bnäni  oder  ähnlich  für  SA.MlS 
schlechterdings  nichts  anzufangen,  weil  darauf  tuzak  — „du  sollst  läutern“  folgt.  BAT 
und  SA  werden  demnach  zusammen  eine  Substanz  bezeichnen,  welche  man  läutern  kann. 
Mehr  vermag  ich  darüber  nicht  zu  ermitteln. 

Z.  49.  T/AR. HAR  ist  nach  VR  19,  45  c.  d durch  eine  Form  von  tinu  wiederzugeben; 
dies  Verbum  entspricht  hebr.  'jnis  (s.  Ge.SENIUS-Buijl  s.  v.)  und  bedeutet  wie  dieses  „mahlen“. 
Merkwürdig  ist,  dass  bei  diesem  Stamme  im  Assyrischen  das  emphatische  / fast  überall 
dem  t gewichen  ist.  Die  einzige  mir  bekannte  Stelle,  in  der  sich  eine  Schreibung  mit  / 
findet,  steht  im  Recueil  de  Travaux  etc.,  Vol.  XXIII,  in  dem  dort  in  Note  LX  von  SCHEIL 
publizierten  Text  aus  Konstantinopel  Nr.  583,  Rs.  Z.  20,  wo  ti-d\{i-'ni  geschrieben  ist. 

NAG  AR  und  NU  (die  Richtigkeit  der  Lesung  bestätigt  mir  Joi-lNS)  gehören  ohne  Zweifel 
zusammen;  denn  das  ist  klar,  dass  NU  hier  nicht  für  la  stehen  kann,  da  der  Text  ja  sonst 
besagen  würde  „du  sollst  einen  Zimmermann  nicht  machen“,  was  ganz  unsinnig  wäre. 
NAGAR.NU  ist  also  Ideogramm  für  den  Namen  irgend  eines,  vermutlich  aus  dem  vorher 
bereiteten  Teige  herzustellenden,  Dinges,  das,  mit  Öl  besprengt,  dem  Kranken  auf  den  After 
gelegt  werden  soll. 

Z.  50.  PIS  ist  möglicherweise  das  Ende  eines  phonetisch  geschriebenen  Wortes,  das 
auf  -pTs  oder  -glkPir  endete  und  dann  wohl  Nomen  regens  zu  pisu  war. 

DUGUD  = kabit  gilt  hier  wohl,  wie  “HD  im  Flebräischen,  von  einem  Körperteil, 
der  nicht  richtig  funktioniert. 
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Z.  52.  Über  HAL  s.  o.  zu  K 71b  etc.,  I,  28. 

Z.  59.  Nl-hi  ist  jedenfalls,  wie  auch  die  Übersetzung  bereits  annimmt,  tabasal-sn 
zu  lesen;  vgl.  oben  zu  K 191  etc.,  I,  12. 


Spalte  II. 

Z.  8.  Diese  Zeile  ist  mit  kleinen  Zeichen  geschrieben.  Der  Abschreiber  hat  sie  wohl 
ursprünglich  überschlagen  und  erst  nachträglich  eingefügt. 

Z.  10.  SI  wird  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  hier,  wie  in  Sp.  I mehrfach,  für  inartii 
stehen.  Welche  Stellung  dies  Wort  im  Satze  einnimmt,  ob  es  Subjekt  oder  Objekt  ist, 
bleibt  ungewiss,  solange  die  Bedeutung  der  folgenden  Zeichen  KAL  ZA  nicht  ermittelt  ist. 

In  KAL  ZA  haben  wir  vielleicht  den  Namen  eines  Leidens  zu  sehen,  ivie  das  folgende 
lubad\ti  (s.  sofort)  einer  ist. 

lu-ba-d'ti  (dazu  ist  nach  Z.  16  und  Z.  21  zu  ergänzen)  ist  der  Name  einer  Krankheit, 
die  sich  auch  IV  R 28 12a  (neben  miin-ga)  erwähnt  findet,  mun-gn  gehört  nun  nach  Jensen’s 
Ausführungen  in  KB  VI,  i,S.  442  zu  magägu  und  dies  bedeutet  nach  ihm  vielleicht ,, bewegungs- 
unfähig sein“,  im  Pael  „bewegungsunfähig  machen,  z.  B.  durch  Ersticken“,  inuugu  also 
„Bewegungsunfähigkeit,  Lähmung“.  Nach  der  angeführten  Stelle  aus  IV  R könnte  nun 
lu-ba-d\ti  etwas  dem  viungii  nahe  Verwandtes  sein.  Danach  meine  Übersetzung  „Lähmung“; 
doch  scheint  sie  mir  nicht  ganz  in  unsern  Zusammenhang  zu  passen,  da  nicht  recht 
einzusehen  ist,  wie  von  der  „Galle“  aus  eine  Lähmung  entstehen  könnte.  Der  Stamm 
ist  vielleicht  l-b-t\  vgl.  hebr.  12353,  arab.  — Über  den  Gebrauch  der  Form  fnäl  zur 

Bezeichnung  von  Krankheiten  und  krankhaften  Zuständen  siehe  Barth,  Nominalformen 
50c.  88a,  7.  Hierher  ist  wohl  assyr.  suälu'^'),  vielleicht  auch  husahhu  (für  hiisähiA), 
g'kukäuH  zu  stellen  (falls  dies  nicht  eine  Bildung  fii  lä)i  ist,  wie  didkänii,  bu^säuu). 

Z.  12.  asii  ist  wahrscheinlich  Name  einer  Krankheit,  da  es  ja  dem  hdmd\tii  in  unserer 
Zeile  und  in  Z.  16  gleichgeordnet  ist.  Über  die  Bedeutung  lässt  sich  kaum  etwas  sagen. 
Hängt  das  Wort  mit  Zi// = „verwirren“  zusammen.?  Zu  beachten  ist,  dass  statt  ahi  in  Z.  21 
A steht,  worin  man  vielleicht,  weil  auch  dort  sofort  />a-rid{})-tn  u lubadi  folgt,  das  Ideo- 
gramm von  asii  zu  sehen  hat.  Über  saminii  aZi  s.  o.  zu  Sp.  I,  5. 

pa-rid{})-tH  gehört,  falls  so  und  nicht  etwa  pa-sid\l\t  (oder  -lagjk\k  oder  -;/dsjsjs  oder 
-ki/)  -tu  zu  lesen  ist,  wohl  zum  Verbum  garädu  = zittern  (J.)  und  würde  wohl  die  damit 
bezeichnete  Krankheit  als  eine  mit  Zittern  (Schüttelfrost.?)  verbundene  charakterisieren; 
nach  IV R 22,  5a  ist  die  Krankheit  pai-idQ)tii  mit  der  Krankheit  und  dem  Dämon  labartu 
zum  mindesten  nahe  verwandt;  Rm.  131,  Vs.  12  (bei  MEISSNER,  Supplement)  steht  parid{^.)tit 
zwischen  kabistum  und  haliktum]  doch  lässt  sich  auch  aus  diesem  Text  kein  näherer 
Aufschluss  über  die  Bedeutung  von  parid[})iu  gewinnen. 

Z.  13.  URUDU.BAT  hi  als  „Pflanzen“nanie  recht  auffällig.  Man  erwartet  nach  dem 
ersten  Teil  des  Ideogramms,  dass  es  ein  Metall  oder  einen  metallenen  Gegenstand  bezeichnet. 
Nach  II  R 30,  41  ist  es  gewiss  ini  labiru  = „altes  Kupfer“  = „Grünspan“  zu  lesen?  Das  wäre 
wieder  ein  Zeugnis  mehr  dafür,  dass  sammu  einfach  „Arzeneistoff“,  bezw.  „Gift“  bedeutet. 

Z.  14.  Die  Zeichen  A HI  IN  siml  nicht  durch  ml  täbuti  adi  wiederzugeben  und 
zu  mi  tabuti  adi  sibihi  isati  zu  ergänzen,  sondern  einfach  phonetisch  a-hi-iu\-)ia-d\  zu  lesen, 

*)  Doch  sind  auch  die  nach  der  Form  filäl  gebildeten  Bezeichnungen  von  Sekreten  Im  Arabischen  zu  beachten. 
S.  Barth,  a.  a.  O.,  § 50  d,  «. 

Küchler,  Assyr.  Med.  l8 
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wie,  gegen  meine  Umschrift,  auch  in  K 191  etc.,  I,  22.  ah'Dina  bedeutet  „auf“  und  „nach 
beiden  Seiten“,  daher  auch  „gleichmässig“;  s.  die  Stellen  bei  DELITZSCH,  HWB  40.  (J.) 

Z.  15.  BI.SAL.LA  ist  wohl  eine  Bezeichnung  für  eine  besondere  Art  von  sikai'u,  die 
vermutlich  „weiblicher  Rauschtrank“  bedeutet.  Wie  VON  Oefele  mir  mitteilt,  ist  die 
Anwendung  der  Adjektiva  für  „männlich“  und  „weiblich“  auf  Pflanzen  und  Steine  in  der 
griechischen  Medizin  gleichermassen  verbreitet;  ohne  Rücksicht  auf  wirkliche  Geschlechts- 
unterschiede bezeichnen  diese  Adjektiva  dort  heller  oder  dunkler  gefärbte  Individuen  der- 
selben Art.  An  eine  derartige  Bedeutung  des  Attributs  „weiblich“  liesse  sich  auch  in 
unsrem  Fall  denken. 

Z.  16.  I SI  wird  wohl  i-u  gelesen  werden  müssen;  darin  ist  sicher  eine  3.  Pers.  Sing, 
von  einem  Verbum  zu  erkennen,  und  zwar  wohl  von  zhl  = „verwirren“. 

Z.  20.  DI  IM  sicher  = isalim[-ivi)\  die  gleiche  Gruppe  mit  jedenfalls  derselben 
Lesung  findet  sich  auch  in  der  Stelle  K 4023,  I,  7 (von  mir  kopiert). 

Z.  21.  SAK.KIDIB .BA  ist  zweifellos  Bezeichnung  einer  Krankheit  oder  eines 
Krankheitssymptoms.  Zu  lesen  ist  für  die  Gruppe  vielleicht  Ahit  päni  nach  den  Glei- 
chungen UH.  KA.DIB  — sibit  appi  (II  R 35,  44c.  d)  und  SAK.KI  = pa-an  (II  R 17,  31  a.  b etc.). 
Die  Bedeutung  von  sibtu  scheint  nicht  ganz  leicht  zu  bestimmen  zu  sein.  Der  Gebrauch 
des  Verbums  sabätu  und  seiner  Synonyma  zur  Bezeichnung  krankhafter  Zustände  ist  uns 
ja  aus  unseren  Texten  geläufig,  und  man  vermutet,  dass  das  zugehörige  Verbalsubstantiv 
sibtu  eine  dem  des  Verbums  entsprechende  Bedeutung  haben  werde.  Aber  sibtu  hat  jeden- 
falls nicht  nur  eine  diesem  Gebrauch  des  Verbums  sabatu  entsprechende  Bedeutung.  Denn 
,<;ibit  in  sibit  appi  bezeichnet  etwas  ganz  andres;  nach  dem  Ideogramm  UH. KA.DIB  bedeutet 
es  nämlich  einmal  gewiss  „Schleim,  in  der  Nase  enthalten“.  In  offenbar  ganzanderm,  aber  eben- 
falls der  oben  erwähnten  Bedeutung  von  sabätu  nicht  entsprechendem  Sinne  steht  übit  appi  in 
IV  R 60'^,  C 21  a,  wenn  es  dort  heisst:  i/ia  sibit  appi  izammur  ilila  — und  in  der  nächsten 
Zeile:  iua  pit  puridi  uz\sarrab'p  lallaris]  der  Parallelismus  mit  iiia  plt  puridi  (=  „so 
schnell  wie  man  die  Beine  «öffnet»,  d.  h.  schreitet“)  zeigt  ja  deutlich,  dass  hier  ina  sibit  appi 
zur  Bezeichnung  einer  sehr  raschen  Bewegung  dient;  es  heisst  hier  wohl  „so  schnell  wie 
man  die  Nase  «packt»,  d.  h.  sich  schneuzt“.  Dass  mit  einer  derartigen  Bedeutung  von  AMu 
in  unserm  Zusammenhang  nichts  zu  machen  wäre,  ist  wohl  klar.  Wir  werden  uns  demnach 
bei  der  Bestimmung  der  Bedeutung  von  dbit  päni  an  den  oben  angedeuteten  Gebrauch  des 
Verbums  sabätu  zu  halten  haben. 

A steht  hier  allein  an  der  Stelle,  an  der  in  den  Zeilen  12  und  16  a-sä-a  steht;  ist  A 
etwa  so  zu  lesen  oder  sind  die  Zeichen  A und  SA  infolge  Überspringens  des  Auges  vom 
ersten  auf  das  zweite  A ausgefallen.? 

Z.  22.  tu-sa-ha-an  ist  II  i von  dem  auch  sonst  vorkommenden  sahäuzi,  das  nach  seinem 
Ideogramm  W/.iV7(II  R 39,  29g.  h)  irgend  etwas  mit  den  Begriffen  Feuer,  Hitze  oder  dergl.  zu  thun 
hat.  Da  nach  unserer  Stelle  dies  hdihunu  an  P'lüssigkeiten  vorgenommen  werden  kann,  wird  es 
wohl  „erhitzen“  (so  schon  WiNCKLER  in  KB  V,  Nr.  149, 66)  oder„kochen“,  nicht  etwa  „verbrennen“ 
bedeuten.  Zum  gleichen  Stamme  gehört  bekanntlich  assyr.  musahhinu,  ein  kupfernes  Gerät, 

also  wohl  ein  „Kochkessel“,  aram.  = „erhitzen“,  KlVijj-i.  = „heisses  Wasser“,  arab. 

= „(Wasser)  heiss  machen“  und  hebr.  = „Geschwür,  Entzündung“.  S.  auch 

„ina  isäti  tu-sa-ha-an“  in  K 2574  etc.,  I,  27  (von  mir  kopiert). 

ana  Hbi  ist  wohl  mit  dem  sonst  vorkommenden  ädi  sibisu  (s.  K7ib  etc.,  III,  43) 
ziemlich  oder  ganz  gleichbedeutend. 


Kommentar  zu  KK.  6i  -[-  i6l  + 2476,  II,  23 — 43. 


139 


Z.  23.  ina  patan  kann  hier  nur  heissen  „beim  Essen“. 

Die  Erwähnung  von  Schmerzen  des  Körperteils  SAK.SA  in  Verbindung  mit  dem 
Essen  weist  darauf  hin,  dass  SAK.SA  ein  Teil  des  Körpers  ist,  der  bei  der  Nahrungs- 
aufnahme beteiligt  ist.  Es  wird  sich  also  wohl  um  den  unter  dem  Epigastrium  liegenden 
„Magenmund“  handeln.  Vgl.  das  oben  zu  K 191  etc.,  I,  25  Bemerkte,  das  hierdurch  eine 
Erweiterung  erfährt. 

isaf  libbi  bezeichnet  wohl  ebenfalls  einen  schmerzhaften  Zustand  des  Magen-Darm- 
kanals. Ist  an  heftiges  Sodbrennen  zu  denken?  Darauf  weist  das  sofort  folgende  ina 
gi-si-hi,  da  Rülpsen  häufig  mit  Sodbrennen  verbunden  ist. 

Für  scheint  hier  eine  Bedeutung  „erbrechen“  besser  zu  passen,  als  „caccare“; 

denn  dass  Galle  erbrochen  werden  kann,  ist  bekannt.  Unter  Gallenentleerung  per  anum 
kann  ich  mir  dagegen  nichts  Rechtes  vorstellen.  Hat  also  eine  weitere  Bedeutung,  als  blos 
die  von  „caccare“?  Etwa  die  des  Entleerens  überhaupt?  In  diesem  Falle  wäre  das  assyrische 

'S 

{iarruml)  wohl  nicht  mit  arabischem  (s.  o.  zu  K 71b  etc.,  I,  28),  sondern  mit 

hebräischem  (tertiae  I!)  = „ausleeren,  ausgiessen“  zusammenzustellen.  (J.) 

Z.  24.  tn-ga-tain  ist  jedenfalls  Name  einer  Krankheit  oder  eines  Krankheitssymptoms, 
das  mit  parid{})tu  zusammen  auftritt. 

Z.  26.  In  der  zweiten  Hälfte  der  Zeile  hat  wegen  ZZ.  27 ff.  vermutlich  gestanden, 
dass  eine  Beschwörung  hergesagt  werden  solle;  vielleicht  hat  auch  noch  eine  Angabe  da- 
gestanden, wie  oft  und  worüber  (vermutlich  über  die  Galle!)  sie  gesprochen  werden  sollte. 

Z.  27 ff.  Die  Reste  der  Beschwörung,  die  erhalten  sind,  rechtfertigen  die  Vermutungen, 
die  ich  über  die  vorangehende  Zeile  ausgesprochen  habe.  Etwas  Wesentliches  wird  sich 
kaum  ergänzen  lasseir. 

Z.  31.  Die  Unterschrift  der  Beschwörung  ist  ergänzt  nach  Z.  59. 

ZZ.  35-41  enthalten  Reste  einer  offenbar  sumerischen  Beschwörung,  über  die  sich 
nicht  viel  sagen  lässt.  In  den  ZZ.  39  und  40  ist  vielleicht  das  jedesmal  erhaltene  Zeichen 
U zu  dem  uns  aus  Sp.  I,  8— 1 1 bekannten  Ideogramm  U.KAS.KAS.UL  zu  ergänzen. 

ZZ.  42  -47  enthalten  eine  assyrische  Gallen-Beschwörung,  in  der  anscheinend  die 
„Galle“  selbst  als  Krankheit  bewirkende  Macht  angeredet  wird,  wie  z.  B.  in  K 191  etc.,  III,  Ö2f. 
der  Wind.  In 

Z.  43  wird  das  Wirken  der  „Galle“  wohl  mit  dem  eines  kirissii  (hierzu  ist  wohl  zu 
ergänzen)  verglichen,  kirissii  bezeichnet  wohl  einen  Gegenstand,  der  zum  Schmuck  oder 
zur  Prachtkleidung  von  Frauen  gehörte,  da  er  mit  dem  aus  der  Höllenfahrt  der  Istar 
bekannten  dmiittu  (s.  Vs.  51h,  Rs.  42)  in  IV  R 56,  50b  zusammen  genannt  wird.  Da  man 
aber  nach  unserer  Stelle  jedenfalls  mit  dem  kii-is\siA\  auch  schmerzhafte  Wirkimgen  hervor- 
bringen kann  — wie  könnte  man  sonst  das  Verhalten  der  die  Krankheit  wirkenden  Galle 
mit  der  Wirkung  eines  kirissn  vergleichen?  — so  vermutet  man  zunächst  für  kirissn  eine 
Bedeutung  „Nadel“  oder  dergl.  Das  Wort  findet  sich  auch  K 4172,  7 (bei  Meis.SNER, 
Supplement)  in  nächster  Nähe  von  mummn,  sonst  = „Form“  und  ammatimi,  sonst  = „Elle“. 
Etwas  derartiges  wird  kirissn  nun  keinesfalls  bedeuten  können;  ebensotvenig  braucht  man,  weil 
sein  Ideogramm  mit  GIS  anfängt,  mit  MEISSNER  anzunehmen,  kirissn  bedeute  ein  rein  höl- 
zernes Gerät.  Nach  Z.  8 des  erwähnten  Textes  hat  kiilssii  aber  auch  ein  mit  ZV  (wahr- 

scheinlich ist  davor  nur  GIS  zu  ergänzen)  zusammengesetztes  Ideogramm  und  würde  danach 
ein  „Werkzeug  zum  Ritzen“  bezeichnen,  was  etwa  ein  Messer,  aber  auch  recht  wohl  eine 
Nadel  sein  könnte. 

1 8 * 
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Z.  44.  Ob  ittanazaz  Präsens  oder  Präteritum  I 3 von  nazazu  ist,  kann  ich  nicht  ent- 
scheiden. Das  idagal  in  Z.  45  spricht  mehr  für  ein  Prä“^ens. 

Z.  45.  Wer  ist  der  hier  erwähnte  „Esser“? 

Z.  46.  Ist  takkala  3.  Fern,  oder  2.  Masc.  Sing,  oder  2.  Fern.  Plan? 

Z,  47.  Wenn  die  ersten  drei  Zeichen  a-ma-ku  zu  lesen  sind,  so  ist  dies  Wort  wohl 
eins  mit  dem  am-ma-ki\u  in  Gilgamis-Y.'^os  XI,  187.  189.  191.  193,  das  vielleicht  „statt  dass“ 
oder  „warum“  bedeutet. 

tak-ku-nu  (so  wird  wohl  gelesen  werden  müssen)  kann  nicht  etwa  für  takfinu,  Präs.  I i 
von  känu  stehen,  das  auch  in  unsrem  Zusammenhang  — in  dem  wegen  des  folgenden  Akku- 
sativs rigma,  bezw.  sjsimma,  ein  transitives  Verbum  allein  am  Platze  wäre  — nicht  passen 
würde.  Also  kommt  takkiinu  wohl  von  einem  bisher  unbekannten  Verbum  p:  (oder  tak 
ist  ein  Schreibfehler  für  tas,  und  wir  hätten  taskunu  zu  lesen,  eine  Form,  die  auch  in  den 
soeben  angeführten  Stellen  aus  dem  Gilgamis-Y^'i^o?,  mit  ammaki\u  verbunden  vorkommt). 

SIAI-ma  gehört,  falls  es  rig-via  und  nicht  s[sim-ma  zu  lesen  ist,  zu  rigmu  = „Stimme“. 
Mit  einem  Uin-ma  wüsste  ich  nichts  anzufangen,  während  simma  — „Krankheit“  natürlich 
recht  wohl  in  unsrem  Text  Vorkommen  könnte. 

ZZ.  48f.  Es  handelt  sich  hier  um  lauter  Sachen,  die  arkii,  d.  h.  grün  oder  gelb  sind; 
von  solchen  ist  vermutlich  deswegen  die  Rede,  weil  auch  die  Galle  diese  Farbe  hat. 

ZZ.  50f.  Worauf  bezieht  sich  in  beiden  Zeilen  das  Suffix  -sd.  Auf  die  in  Z.  50 
erwähnte  Ziege?  Oder  auf  die  Galle? 

GIS. PA.  UL  in  Z.  50  bezeichnet  ebenso  wie  blgil/n  in  Z.  51  einen  Teil  einer  Pflanze 
und  zwar  wegen  des  GIS.  PA  wohl  einen  Zweig  oder  Stengel.  Ist  GIS  .PA. UL  wegen  Z.  51 
vielleicht  bpillu  zu  lesen? 

Z.  52.  Vgl.  hierzu  das  zu  K 191  etc.,  III,  66  Bemerkte. 

Z.  53.  W or  pa-7'id-ti  sind,  wie  es  scheint,  zwei  senkrechte  Keile,  und  davor  ein  schräger 
und  die  Enden  mehrerer,  anscheinend  zweier,  wagrechten  Keile  erhalten;  doch  meinte  JOHNS, 
das  zerstörte  Zeichen  sei  SA  oder  DA,  aber  nicht  IS,  gewesen.  Ich  vermute  indes,  dass 
ein  A vor  dem  pa-ild-ti  gestanden  hat,  und  zwar  wegen  ZZ.  12.  16  und  21. 

Z.  62.  Ich  bezweifle  die  Richtigkeit  meiner  Abschrift  für  das  dritte  Zeichen  der  Zeile, 
wo  ich  AB  las,  angesichts  des  mehrfachen  Vorkommens  eines  Pflanzennamens  {hwimu) 
nam-riik-ka  (Sp.  III,  10 — 12).  Doch  ist  das  Vorkommen  von  abriinimu  neben  aini'miiimi 
(die  beide  auf  ein  vorauszusetzendes  * mami'ummu  zurückgehen  werden)  zu  beachten.  (J.) 

ZZ.  70f.  Es  fällt  auf,  dass  hier  so  grosse  Quantitäten  wie  3600  KA  Ukani,  bezw. 
täbätu  verordnet  werden.  Denn  selbst  wenn  ein  KA  nicht  mehr  wäre  als  ein  Kubik- 
centimeter  (kleinere  Masseinheiten  für  Flüssigkeiten  werden  wir,  zumal  auch  halbe  KA'?,  Vor- 
kommen, kaum  annehmen  dürfen),  so  ergäben  3600  Ä'Zl’s  die  schon  recht  bedeutende  Menge 
von  3,6  1!  Wir  werden  daher  annehmen  müssen,  dass  die  Arzenei  nicht  auf  einmal,  sondern 
allmählich  eingenommen  werden  soll,  obgleich  der  Text  darüber  nichts  besagt.  Zu  beachten 
ist  aber,  dass  nach  Thureau-Dangin’s  Mitteilung  in  ZA  XVII,  94!.  der  Inhalt  des  KA 
auf  ca.  0,4  1 zu  bestimmen  ist,  was  sich  nach  einer  brieflichen  Mitteilung  des  genannten 
Gelehrten  an  mich  auch  gut  mit  gewissen  Angaben  über  Tagesrationen  von  Sklaven  etc.  ver- 
einigt. Mit  einem  KA  von  solcher  Grösse  wird  nun  in  unsren  Texten  gewiss  nicht  aus- 
zukommen sein.  Es  bleibt  also  kaum  etwas  anderes  übrig,  als  anzunehmen,  dass  es  zwei 
KA  benannte  Hohlmasse  giebt,  ein  gewöhnliches  und  ein  bedeutend  kleineres  „Apo- 
theker"-ÄH. 
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Spalte  III. 

Z.  3.  Zu  a-hi-na-a  vgl.  oben  zu  Sp.  II,  14. 

Z.  4.  SI  ist  nach  ASKT  88  f.,  Z.  47  höchst  wahrscheinlich  u'-AA/t’-rAvf//«  sa 

ini  (beachte  die  phonetische  Schreibung  am  Ende  von  Z.  7!)  zu  lesen,  und  dies  wird  in 
Anbetracht  des  Umstandes,  dass  arku  vom  Stamme  pll  bedeutet,  amitrrikä)iu 

(=  ''' awurrikäini)  sa  ini  auszusprechen  und  mit  JEN.SEN  durch  „Gelbheit  (bezw.  Grünheit)  des 
Auges“  zu  übersetzen  sein.  Über  die  Wortbildung  s.  Jensen  in  KB  VI,  i,  S.  516.  Gemeint  ist 
damit  jedenfalls  die  bei  Gallenleiden  oft  eintretende  Gelbfärbung  der  weissen  Augenhaut, 
mit  der  jede  sogenannte  „Gelbsucht“  beginnt. 

Es  wird  im  weiteren  Verlauf  unserer  Zeile  gesagt,  dass  die  Krankheit  ins  Innere  der 
Augen  hinaufsteigt.  Darunter  dürfte  eine  Gelbfärbung  der  Linsen  oder  der  Glaskörper  der 
Augen  zu  verstehen  sein,  die  bei  vorgeschritteneren  Stadien  derselben  Gallenleiden  eintritt 
und  „Gelbsehen“  bewirkt. 

Unter  du  libbi  uu,  falls  so  zu  lesen  ist  und  A nicht  etwa  als  phonetisches  Komplement 
zum  vorhergehenden  Verbum  gehört,  das  dann  i[{l)n  zu  lesen  wäre,  wie  in  Sp.  IV,  43,  sind 
entweder  die  Thränen  oder  die  eben  erwähnten  Linsen  und  Glaskörper  der  Augen,  die  in 
normalem  Zustand  wasserhell  sind,  gemeint.  Diese  letzteren  würden  wohl  auch  in  dem 
eben  erwähnten  Lalle,  dass  A zum  vorhergehenden  gehört,  gemeint  sein.  Vom  Vorhanden- 
sein der  Linse  haben  die  Assyro-Babylonier  vielleicht  nichts  gewusst;  den  Glaskörper 
konnten  sie  nicht  wohl  übersehen. 

GUAIIS  ist  jedenfalls  git-DÜs  gfiwis)  zu  lesen  und  bedeutet  dann  „kupfergleich“, 
womit  hier  wohl  „grünspangleich“  gemeint  ist.  (J.) 

Nach  gu-mis  habe  ich  DU.MIS  kopiert  und  auch  JoilN.S  hat  so  gelesen.  Das  könnte 
etwa  ittalaka  zu  lesen  sein  und  das  „Lliessen“  des  „Wassers  des  Inneren  der  Augen“ 
bezeichnen,  womit  als  Bedeutung  des  letzteren  Ausdrucks  „Thränen“  fixiert  wäre.  Lür  den 
Gebrauch  des  Verbums  aläku  von  den  Thränen  vgl.  U/4mw/i-Lpos  XI,  138.  308  u.  andere 
Stellen.  Doch  finde  ich  in  den  mir  zu  Gebote  stehenden  Hilfsmitteln  keine  Angaben  darüber, 
dass  bei  Gelbsucht  auch  die  Thränen  sich  gelb  färben;  auch  ist  das  Ideogramm  für  „Thräne“  ja 
sonst  A.SI.  Ich  vermute  daher,  besonders  auch  mit  Rücksicht  auf  Sp.  IV,  43,  dass  statt 
DU  (>^)  auch  an  unserer  Stelle  steht,  das  mit  yI//X  zusammen  etwa  durch /Au/'cAvr  = 
„sind  gelb  (bezw.  grün)“  wiederzugeben  wäre.  Damit  könnte  übrigens  di'i  libbi  mihi,  in 
dem  Lall,  dass  es  „seine  Glaskörper“  bedeutet,  ebensogut  verbunden  sein,  wie  in  dem  Lall, 
dass  es  für  „seine  Thränen“  steht. 

Mit  den  drei  letzten  Zeichen  der  Zeile  weiss  ich  nichts  anzufangen.  Das  letzte  ist 
entweder  AR  oder  RI  oder  auch  SI  II. 

Z.  5.  Die  hier  vorliegende  Wendung  lihlhsu  nahi  findet  sich  auch  in  Sp.  IV,  44  in 
ganz  ähnlichem  Zusammenhang;  sie  bedeutet  „seine  inneren  Teile  werden  gehoben“; 
das  soll  wohl  heissen,  dass  der  Kranke  tlas  Gefühl  hat,  als  ob  seine  inneren  Teile 
gehoben  würden,  d.  h.  dass  er  Brechreiz  empfindet;  das  kommt  gerade  bei  Gallenleiden 
sehr  häufig  vor. 

Die  Lolgen  dieses  Brechreizes  sind  in  den  folgenden  Worten  deutlich  ausgedrückt. 

IM  steht  hier  wohl  einmal  für  i^itmnt.  Das  pagni  in  Z.  6 spricht  sehr  dafür. 

u-a-b\pal  ist  jedenfalls  nicht  mit  dem  bekannten  abalu  = bringen  zusammenzubringen, 
schon  weil  „er  bringt“  in  unserm  Zusammenhang  gar  keinen  Sinn  ergäbe;  es  wird  vielmehr  zu 
einem  abalu  = „trocken  sein“  (iiber  dies  Verbum  s.  jEN.SEN  in  KB  VI,  1,  S.  5801  zu  stellen  sein. 
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das  ferner  in  unserm  Text  in  Sp.  IV,  l8f.  in  der  Form  tii-hal  vorliegt  und  ausserdem  z.  B.  in 
II R 16,  38  f.,  wo  es  heisst  Hum  ?/^/^////^  = getrocknetes  (oder  vertrocknetes)  Getreide,  ferner 
in  K 3600  Rs.  25  (s.  bei  MEISSNER,  Supplement,  S.  2),  wo  von  Heuschrecken  die  Rede  ist, 
welche  die  Baumpflanzungen  „dürr  machen“,  und  bei  King,  Magic  53,  12,  wo  von  einem 
Dämon  gesagt  wird,  dass  er  käl  pagria  7ibbalit,  d.  h.  meinen  ganzen  Körper  „ausdörrt“. 
Dazu  gehört  wohl  auch  ubbulu  in  IHR  57,  13a,  das  dann  „Dürre“  bedeuten  würde.  Steht 
es  dort  doch  in  einer  Unglück  verkündenden  Voraussage.  Dieses  abälu  ist  vermutlich  mit 
hebr.  blK  zusammenzustellen,  das  ursprünglich  auch  „trocken,  dürr  sein“  und  „werden“ 
bedeuten  könnte  und  an  Stellen  wie  Arnos  i,  2;  Jes.  24,  4.  7 vielleicht  jetzt  noch  bedeutet.  (J.) 
Die  hier  als  böses  S}miptom  angegebene  Ausdörrung  des  Körpers  durch  die  Krankheit 
wird  wohl  die  mit  hochgradiger  Gelbsucht  häufig  verbundene  Abmagerung  des  Körpers 
beschreiben  sollen. 

Z.  6.  SI.UT  SLUT  am  Ende  der  Zeile  (man  könnte  auch  SU. NA  SU. NA  oder 
doppeltes  KIL  mit  BA  T darin  {jiarkabtii)  lesen]  ist  mir  unverständlich. 

Z.  7.  Der  mittlere  Teil  dieser  Zeile  ist  ebenso  dunkel ‘wie  das  Ende  der  vorher- 
gehenden. Das  auf  UZU  folgende  Zeichen,  das  lädiert  ist,  ist  vielleicht  DAGAL  oder 
ein  diesem  ähnliches  Zeichen. 

]\1U  NI  am  Ende  = sum-su,  eine  in  unseren  Texten  etwas  befremdliche  Schreibung. 
Doch  vgl.  Sp.  IV,  26:  MU  NI  = sum-su. 

Der  auf  Z.  7 folgende  Trennungsstrich  ist  auffallend.  Dem  ist  gegenüberzustellen,  dass  in 
Sp.  IV  aufZ.  26,  die  unserer  Zeile  entsprechend  mit  ah[haz\2t  Himhc  schliesst,  kein  solcher  folgt, 
sondern  ein  Rezept  unmittelbar  angeschlossen  ist.  Der  Unterschied  erklärt  sich  vielleicht 
daraus,  dass  für  den  in  Sp.  IV,  26  vorgesehenen  Fall  nur  ein  Rezept  angegeben  wird, 
während  unserer  Zeile  eine  ganze  Anzahl  von  Einzelrezepten  folgt,  die,  nach  dem  ibalut  am 
Ende  von  Z.  16  zu  schliessen,  nicht  alle  nach  einander  anzuwenden  sind,  sondern  von  denen 
der  Arzt  nur  eines  zu  verordnen  hat. 

Z.  9.  Für  das  Attribut  sa  i)ibu  lä  7iahl  des  Baumes  NAM.  TAR  zikaru  sa  iltäni 
vgl.  II  R 46,  32 f b.  c,  wo  eine  Dattelpalme  nasu , bezw.  lä  \nah^i\  genannt  wird.  Es  dürfte 
sich  übrigens  aus  unserer  Stelle  ergeben,  dass  zikaru  bei  Pflanzennamen  nicht  das  natür- 
liche Geschlecht  bezeichnet;  bezeichnete  es  das,  so  wäre  sa  inbu  lä  uasn  ein  völlig  über- 
flüssiger Zusatz. 

Z.  10.  {Hmiim)  KUR.KA.NAM  ht  gewiss  rein  phonetisch  zu  lesen,  Uotr  kur-ka-nam, 
nicht  mat-ka-nam,  wie  DELITZSCH  will  (IIWB  436a).  Ideographisch  geschrieben  wird  dieser 
Pflanzenname  KUR.GI.ZAB .NA  (s.  IV R 26,  42/4313);  in  dieser  Schreibung  findet  er  sich 
in  unserm  Text  in  Sp.  IV,  36. 

Z.  11.  Über  tu-zag\k\k  hier  und  ZZ.  13.  16  und  tu-zak-ka  in  Sp.  IV,  38  f.  s.  o.  zu 
K 71b  etc.,  I,  57. 

ZAK.KA  ist  wohl  phonetisch,  zak-ka,  zu  lesen  und  gehört  wahrscheinlich  zu  dem- 
selben zakn,  läutern,  von  dem  auch  tuzak  abzuleiten  ist;  es  müsste  dann  etwa  den  beim 
„Läutern“  sich  ergebenden  Rückstand  bezeichnen,  den  man  sonderbarer  Weise  „das  Geläu- 
terte“ genannt  hätte.  Unter  dem  „Läutern“  dürfte  man  sich  ein  „Filtrieren“  vorzustellen  haben. 

Z.  13.  IM. KAL. LA  ist  wohl  dasselbe  wie  IM. KAL.  GA  und  dann  kalakku  — ,^Nk, 
Mörtel“  zu  lesen.  (J.) 

Z.  14.  Ist  DAR  hier  vielleicht  tusallat  zu  lesen.?  Vgl.  zu  Sp.  I,  39. 

Z.  17.  Das  in  der  ägyptischen  Medizin  häufige  Pleilverfahren  der  Räucherung  findet 
sich  hier,  soweit  ich  sehe  ausnahmsweise  einmal,  vorgeschrieben,  ausserdem  in  unserm 
Text  noch  einmal  in  Sp.  IV,  31. 
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Z.  18.  iS.IUiS  ist  nach  II  R 35,  i6c.  d (s.  0.  S.  69)  und  im  Hinblick  auf  K 71b  etc., 
IV,  52  (s.  dort)  wahrscheinlich  iptasai  zu  lesen;  zur  Bedeutung  von  I 2 von  pasähi  (reflexiv) 
s.  KB  VI,  I,  96,  Z.  52. 

Z.  19.  /]/-/-//  ist  vielleicht  ein  Wort  für  sich,  und  zwar  dann  wohl  das  uns  bekannte 

Ihn  = „Bein“. 

Z.  20.  Wenn  in  dieser  Zeile,  wie  es  den  Anschein  hat,  phonetisch,  tusUsir  ütiirra 
naditu  zu  lesen  ist,  so  weiss  ich  nicht  recht,  wie  das  in  den  Zusammenhang  eines  Rezeptes 
passen  soll.  Andererseits  ist  aber,  auch  wenn  man  die  Zeichen  als  Ideogramme  betrachtet, 
nichts  Plausibles  herauszubekommen. 

Z.  21.  (sammii)  KA  uani-ri  wohl  = [sainimt)  sinni  nai/iri  = „glänzender  Zahn“. 


Spalte  IV. 

Z.  1.  l'ür  si/-  alpi  kabra  vgl.  das  zu  K 71b  etc.,  I,  35  Bemerkte. 

KU  vl//steht  wohl  für  k'nint  .y^?/w//= „schwarzes  Mehl“;  oder  ist  es  als  aufzufassen.? 

Z.  2.  DAGAL  A.A  UD.DU  ist  zweifellos  die  Bezeichnung  einer  Substanz,  da  die 
Gruppe  ja  offenbar  Objekt  zu  RA  T ist.  Sie  kann  bedeuten  „Mutter,  aus  dem  Wasser 
hervorgegangen“  oder  auch  „Mutter,  Vater  sind  ausgegangen“,  in  jedem  Falle  ein  höchst 
merkwürdiger  Name  für  eine  pharmazeutisch  zu  verwendende  Substanz. 

Z.  4.  Die  in  der  zweiten  Hälfte  der  Zeile  angegebene  Behandlungsweise  scheint  mehr 
zauberischer  Art  zu  sein. 

Z.  5.  Der  Gebrauch  des  Verbums  mahäsu  von  einer  Krankheit,  die  ein  Organ 
besonders  schädigt,  ist  aus  unseren  Texten  sonst,  soviel  ich  sehe,  nicht  zu  belegen.  Doch 
ist  der  Gebrauch  von  lapatu  ganz  parallel. 

Über  GI.SAK.  TAR  s.  o.  zu  K 71b  etc.,  III,  57. 

RAR. Al J ist  hier  gewiss  Uviapah  zu  lesen;  dies  wäre  dann  die  zweite  Stelle,  an  der 
das  assyrische  Verb u m napahu  in  der  gemeinsemitischen  Bedeutung  „blasen“  des  Stammes 
ns:  vorkäme.  Die  erste  ist  K 19 1 etc.,  111,  57.  S.  den  Nachtrag  zu  dieser  Stelle. 

Z.  6.  Wenn  gesagt  wird,  der  Patient  sei  in  Bezug  auf  Augen  und  sh-i  voll  von 
amurrikanu  sa  tni,  so  wird  das  wohl  ein  vorgeschritteneres  Stadium  der  Krankheit  bezeichnen 
als  das  durch  das  mahä.ui  ausgedrückte. 

MUS.DIM.GURIN.NA  ist  nach  Z.  25  der  Name  eines  sammu.  Die  phonetische 
Schreibung  von  il/W./Wd/ ist  vielleicht  in  Z.  32  erhalten  in  den  drei  auf  das  u am  Anfang 
folgenden,  freilich  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  erkennenden  Zeichen,  da  auf  sie  auch  GURIN. NA 
folgt.  Danach  wäre  MU.S .D IM  vielleicht  unkunni  zu  lesen. 

ritkuhäli,  Permansiv-Adjektiv  von  rakabn  I 2,  das  wohl  ursprünglich  „auf  etwas  sitzen 
oder  liegen“  bedeutet;  das  Adjektiv  also  wohl  = „auf  etwas  (bezw.  auf  einander)  liegend  oder 
gelegt“.  Zur  sonstigen  Bedeutung  von  ritkulm  s.  JENSEN  in  KB  VI,  i,  S.  488. 

Z.  11.  Das  Vorkommen  des  Verbums  ka/äpii  weist  vielleicht  darauf  hin,  dass  vorher 
eine  Zwiebelart  erwähnt  war,  da  kaläpu  wenigstens  an  den  drei  Stellen,  in  denen  es  vor- 
kommt, gleichmässig  von  dem  Abschälen  von  Zwiebeln  gebraucht  wird. 

Z.  13.  Das  LA  nach  BI  gehört  wohl  zu  diesem  und  bezeichnet  dann  wohl  eine 
besondere  Art  von  sikarii.  Oder  habe  ich  nach  Wein  SAL.  übersehen.?  Vgl.  Sp.  II,  15. 

NUN  UZ  bezeichnet  nach  Amarna  Berl.  92,  21  vielleicht  einen  Körperteil,  und  zwar 
dann  wohl  einen  Teil  des  Fusses.  (J.) 
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MAL.SIR.hu  ist  bekanntlich  Ideogramm  für  den  Namen  eines  Vogels,  vielleicht  des 
Strausses. 

Was  ein  NUNUZ,  also  etwa  eine  Zehe,  eines  Vogels,  vielleicht  eines  Strausses,  in  unserm 
Zusammenhang  soll  (die  gleiche  Gruppe  kehrt  übrigens  in  Z,  20  wieder),  ist  mir  völlig 
unerfindlich,  wenn  es  sich  nicht  etwa  um  ein  zauberisches  Verfahren  handelt.  Es  wäre  aber 
trotzdem,  dass  irr?;/;;///’ nicht  davor  steht,  möglich,  dass  mit  dem  Namen 

eine  Pflanze  bezeichnet  wurde;  vgl.  unser  „Natternkopf“,  „Storchschnabel“  und  dergleichen  mehr. 

Z.  14.  ta-sjsa-PA  ist  jedenfalls  taz\sahad\t\t  zu  lesen.  Das  Verbum  z\sahad\t\tu  be- 
zeichnet nach  der  Gleichung  GAI^U.GISTIN.SUR.RA  ==  z\sahid\t\t  karani  unter  andern 
auch  eine  Thätigkeit,  die  in  irgend  einer  Beziehung  zum  Wein  steht,  aber  nicht  das  „Mischen“ 
des  Weines,  obgleich  es  mit  viazü  = „mischen“  das  Ideogramm  SUR  gemein  hat.  Denn 
siehe  Daiches  in  ZA  XVII,  92,  der  aus  der  von  ihm  angeführten  Stelle  Bu.  91 — 5 — 9,  1203, 
Z.  lof.  mit  Recht  eine  Bedeutung  „ausdrücken,  auspressen“  für  zjsahädifitu  erschliesst  und 
dies  Verbum  mit  hebr.  t:niü  zusammenstellt,  das  dann  wohl  eine  jüngere  Form  eines  an- 
zusetzenden  urspr.  t:ni  wäre  (J.);  vgl.  mit  J.  pni:  und  pn©. 

Z.  20.  Zu  [sa})im7()  AM. HA. RA  habe  ich  auf  Grund  von  K 71b,  III,  50  ergänzt. 

Z.  26.  Die  „Schwarz“färbung  des  Gesichts  und  der  Zungenwurzel  weist  wohl  auf  ein 
weit  vorgeschrittenes  Stadium  von  „Gelb“sucht  hin;  es  giebt  solche,  in  denen  „die  Verfärbung 
der  äusseren  Haut  ins  Mahagonifarbene  bis  Schwärzliche  geht“. 

ahhazu  als  Name  eines  Krankheiten  bewirkenden  Dämons  ist  bekannt;  hier  ist  es 
aber  direkt  Name  einer  Krankheit;  da  ahhazu  sonst  einen  Fieber  hervorrufenden  Dämon 
bezeichnet,  liegt  es  nahe  bei  der  hier  ahhazu  genannten  Krankheit,  die  der  Gelbsucht  ziemlich 
ähnliche  Symptome  aufvVeist,  an  gelbes  Fieber  zu  denken.  Doch  scheint  das  gelbe  Fieber 
keine  asiatische  Krankheit  zu  sein. 

Z.  27.  Über  iiskainmam  s.  o.  zu  K 191  etc.,  I,  23  {SI.DI). 

ZZ.  32-  34.  In  diesen  Zeilen  sind  sehr  viele  Zeichen  nur  schwer  oder  gar  nicht  sicher 
zu  erkennen.  Das  Meiste  von  ihnen  ist  daher  unverständlich. 

Z.  35.  DIB.BA  steht  hier  wohl  für  ihuz,  das  paronomastisch  neben  ahhaza  gestellt 
sein  wird;  wenn  auch  an  unsrer  Stelle  zweifellos  eine  Übersetzung  „Wenn  einen  Menschen 
ein  ahhaz2i  gepackt  hat“  viel  wahrscheinlicher  aussähe  als  die  S.  61  angegebene  — falls  ihr  nicht 
das  ahhaza  im  Wege  stünde,  und  auch  ahäzu  sonst  nicht  häufig  im  Sinne  von  „bekommen“ 
gebraucht  wird  — werden  wir  diese  Bedeutung  doch  als  hier  vorliegend  annehmen  dürfen. 
Ein  Beispiel  für  die  Verwendung  von  ahäZ2i  in  dieser  Bedeutung  ist  das  oft  vorkommende 
ihuzu  i)iä\a  namirtimi  in  den  Tafelunterschriften. 

Z.  38.  IM. IS. MI. KUR. RA  wird  nach  V R 27,  19c.  f,  wo  vielleicht  hierzu  zu  ergänzen 
ist,  lili^)mu  zu  lesen  sein. 

Z.  44.  Statt  des  auf  der  Tafel  stehenden  u-zjsa-b'pal  ist  gev/iss  u-a-bal  zu  lesen  wie 
in  Sp.  III,  5.  Subjekt  hierzu  ist  wohl  aMiazu  oder  ein  zu  denkendes  unbestimmtes  „Es“; 
NA. BI  = am'ila  suatu  ist  dann  Objekt,  wie  in  Sp.  III,  5 zium'a  kälahi.  Nach  der- 
selben Stelle  ist  auch  das  iuiät  am  Ende  der  Zeile  ergänzt. 

Z.  45.  Statt  der  Ergänzung  sabit  am  Ende  der  Zeile,  die  nach  Sp.  III,  6 gegeben 
ist,  könnte  dort  auch  etwa  z.  B.  salim  oder  aruk  gestanden  haben. 

Z.  47.  ZI  SAK.KI  findet  sich  als  Krankheitssymptom  verschiedentlich  auf  den 
Tafeln  der  Serie  J amilu  imdiJuht  isäta  2ikäl\  die  Bedeutung  der  Gruppe  ist  unbekannt. 

Auch  mit  AS  LAM  DUGUD-hi  weiss  ich  nichts  anzufangen. 


Nachträge  und  Berichtigungen. 

(Abgesprungene  Punkte  und  Accente,  fehlende  oder  überschüssige  Längenbezeichnungen 
und  dergleichen  Fehler  berichtige  ich  nicht.) 

S.  I,  Z.  4 (deutsch):  für:  ..  -Schiff  lies:  .Sh^^Z-Schiff. 

S.  2,  Z.  i6:  für:  sa  adi  lies:  sa  siimili. 

Z.  22:  für:  m 't  tabüti  \/\  ]AD\  . lies:  a-/ii-iJi-n\a. 

S.  3,  Z.  13:  für:...,  gekochtes  Wasser  vonKasü(Kr.i  lies:Wasser  von  Kasü(  Kr.  \ gekochte ... 
ZZ.  15 f:  für:  mit  deinem  Daumen,  welchen  du  I4mal  ....  klopfen  lies:  mit  deinem 
linken  Daumen  14  mal  sein  . . . klopfen. 

Z.  22:  für:  , gutes  Wasser  . . lies:  zu  gleichen  Teile[n. 

S.  4,  Z.  31:  Nach  tiistisir  füge  ein:  -ina. 

Z.  6 (unten):  für:  t\u-kas-sa  lies:  f\u-kas-sa. 

Z.  8 (unten):  für:  miris  liimiti  lies:  mirsa  i)ia  himiti. 

S.  5,  Z.  31:  für  das  Komma  nach  leiten  lies:  und. 

Z.  32:  für:  Körner  lies:  Ko(e!rnfer). 

Z.  6 (unten):  für:  zerkleinern  lies:  abkühlen. 

Z.  8 (unten):  für:  (eine)  Buttersalbe  lies:  Brei  in  Butter. 

S.  6,  Z.  lO;  für:  kiik[r'\i  [ina]  sikari  lies:  sudtu\_b\plal'i  ist'i\nis. 

Z.  16:  für:  lu-ha-Jiir  lies:  Iil  ba-ldir. 

Z.  17;  für:  ik-ta-su-ht  lies:  ik-ta-na-sii-hi. 

Z.  20:  für:  In-ba-hi-ir  lies:  ln  ba-hi-ir. 

Z.  23:  für:  kab-tii  lies:  fl) IN. 

Z.  24;  Hinter  la-pa-tn  füge  -su  ein. 

S.  7,  Z.  10:  für:  Kuk[rlu  in  Rauschtrank  lies:  Sudufplalü]  in  [ein]s. 

Z.  23;  für:  , von  Beschwer  lies:  .... 

Z.  24:  für:  aufziih'ören  lies:  dass  er  auf  kort. 

Ibid.:  für:  schlägt  er  um  sich  lies:  ... 

S.  8,  Z.  38:  für:  ka-si  lies:  ntanasi{-si).  — Die  Tafel  giebt  KA  KA  SI,  nicht  Ääi  SI. 
S.  9,  Z.  38:  für:  gebunden  ist  lies:  ruft. 

S.  11,  Z.  57:  für:  und  lodert  auf  wie  Fett  lies:  und  ist  aufgeblasen  wie  ein  Schlauch. 
S.  18,  Z.  55:  für:  {sinl)  IN. RA. DA  lies:  sira  kab-nx  sa. 

'L.  für:  u-zag/k/k  /SV;4-.su]  lies  gewiss:  n-rjak-k\a\. 

S.  19,  Z.  55:  für:  (Fleisch) vom  Schwein  lies:  (ein)  dickes  (Stück)  Fleisch  vom  Schwein. 

Z.  57:  für:  . . [seine]  Zunge  lies  wahrscheinlich:  soll  er  läutern. 

S.22,  Z.  15:  für:  lad  (-/)  lies:  saiiii^-i). 

Küchler,  Assyr.  Med. 
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S.  24,  Z.  36:  für:  turru  lies;  uttar. 

Z.  49:  für:  k'kiitri  lies:  hifri. 

Z.  55:  für:  siparrn  lies  zweimal:  siparri\  für;  Z^^lies;  hi. 

S.  25,  Z.  36:  für:  zurückgebracht  werden  lies:  zurückbringt. 

Z.  55;  für:  soll  er  fassen,  lies:  oder. 

S.  28,  Z.  I 3;  streiche:  [.?]  hinter:  tii-g\kapz-rj\sa. 

8.34,  Z.  ii:  für:  I\IR  BI  NAM  GIG  lies:  kir-bi-nam  inaris. 

S.  35,  Z.  ii:  für:  sollst  du seines  Inneren lies:  , sein  Inneres  an 

Kotballen  krankt,  (Z.  12)  sollst  du. 

S.  38,  Z.  43:  für:  IB  TI  KAK  RU  lies;  ip-ti-ni-rii. 

S.  39,  Z.  43;  für: lies:  er  erbricht. 

S.  40,  Z.  54  und  S.  42,  Z.  i:  für:  kir-hi-sw  lies;  kh'-bi-na. 

Z.  57:  für;  tup-sar-rii-it  lies:  tup-sar-rn-ti. 

S.  41,  Z.  54  und  S.  43,  Z.  i:  für:  selbigem  Menschen  sein  Inneres  lies;  selbiger  Mensch 
an  Kotballen. 

S.  42,  Z.  9;  für:  säm  lies;  säiu. 

S.  45,  Z.  27;  für:  einen  lies:  einem. 

S.  58,  Z.  2:  für:  DAGALA  lies:  DAGAL  A. 

S.  75.  Die  beiden  ersten  Absätze  unter  Z.  16  sind  zu  streichen.  Dafür  ist  ein- 
zusetzen: 

Wie  Herr  Professor  Jensen  schon  vermutete  und  die  Photographie  zeigt,  ist  das 
zweite  Zeichen  der  Zeile  nicht  LV,  auch  = adi,  sondern  KAB  = htmilu. 

GU.DU-su  ist  kaum  phonetisch,  gu-dii-su  (statt  gn-dut-sii),  zu  lesen  (gegen  Deutzscii, 
HWB  194b).  6^6'. A als  Bezeichnung  eines  Körperteils  findet  sich  auch  IHR  65,  38a.  Da- 
nach bezeichnet  GU.DU  eine  der  Leibesöfifnungen,  da  nämlich  a.  a.  O.  ein  etwaiges  „Geschlossen- 
sein'' des  GU.DU  bei  einem  neugeborenen  Kinde  als  ungünstiges  Vorzeichen  gilt,  und  zwar 
wahrscheinlich  eine  der  unteren  Leibesöffnungen,  da  die  voraufgehenden  Zeilen  von  US 
und  SAL.LA  (dem  männlichen  und  dem  weiblichen  Geschlechtsteil)  und  die  nachfolgende 
von  UR  (rechtem  Bein)  handeln.  Also  GU.DU,  besonders  wegen  des  pihu  a.  a.  O., 
wohl  = After. 

S.  77  zu  Z.  22.  Statt  des  dort  stehenden  Satzes  ist  folgendes  einzusetzen:  a-/ii-in->i[a-a  = 
zu  gleichen  Teilen;  s.  darüber  das  zu  K 61  etc.,  II,  14  Bemerkte. 

S.  85,  im  zweiten  Absatz  unter  Z.  1 lies:  iijdtu  für:  tigätn. 

Ibid.  zu  Z.  6:  lies:  tu-kas-sa,  II  i von  kapi  = „kalt  sein“,  also  = „du  sollst  abkühlen''. 

S.  86.  In  der  zweiten  Zeile  des  ersten  Abschnittes  zu  Z.  10  streiche  „und  I 2“. 

S.  87.  In  der  6.  Zeile  von  oben  ist  nach  „K  61  etc.,  I,  7“  einzuschieben:  , tdr-kadj/jl 
in  K 71b  etc.,  I,  29.  35.  46.  49  u.  s.  f statt  des  zu  erwartenden  ta-ra-had\(d. 

S.  88.  Unter  Z.  17  lies  DIB.MIS  statt  DIB  .DIB  .MIS  und  streiche  den  Satz  nach 

(=  issabassii).  Das  doppelte  DIB  war  durch  Dittographie  in  meiner  Abschrift  entstanden. 

S.  90.  Der  letzte  Absatz  unter  Z.  23  ist  zu  streichen.  Statt  seiner  muss  es  heissen: 
Das  auf  itanakki  folgende  Zeichen  ist  fraglos  IDIN.  Was  es  hier  bedeutet,  vermag  ich  nicht 
zu  sagen. 

S.  91.  Statt  des  über  i-ta-na-pd-as  Bemerkten  muss  es  wohl  heissen:  i-ta-?ia-pa-as 
(auch  rj  und  s möglich)  gehört,  falls  nicht  zu  napäsji  = „(er)schlagen'',  das  nicht  gerade  gut 
in  den  Zusammenhang  passt,  Avohl  zu  hebr.  (Hiob  40,  17)  (J.),  und  würde  demnach  etwa 
bedeuten  „er  ist  gebeugt“  oder  „er  ist  steif“,  wenn  nicht  nach  J.  vielleicht  „er  bewegt  sich 
hin  und  her“. 
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S.  94.  Statt  des  zu  Z.  38  Bemerkten,  das  zu  streichen  ist,  muss  es  heissen:  KA.KA  ,SI 
= istaiiasi[-si)',  vgl.  K7ib  etc,  II,  58. 

Dem  zu  Z.  39  Bemerkten  ist  hinzuzufügen:  Im  Targumischen  giebt  es  ein  Wort 
das  nach  LöW  281  eine  Art  Hülsenfrüchte  bezeichnet.  Dieses  Wort  könnte  mit  dem  uns 
hier  vorliegenden  assyrischen  identisch  sein.  Man  würde  demnach  bei  kipii  (so  wäre  dann 
zu  lesen)  an  Erbsen  oder  Linsen  oder  Bohnen  denken  können.  Dass  deren  Genuss  bei 
Verdauungsstörungen,  Kolik  und  dergl.  untersagt  würde,  wäre  bei  der  Eigenschaft  der 
Ilülsenfrüchte,  starke  Blähungen  hervorzurufen,  nur  natürlich. 

S.  115.  Statt  des  über  A. /JAN  zu  Z.  60  Bemerkten  lies:  A. /JAN  ist  nach  Rm.  367  etc., 
Vs.  24  (bei  MeiS-SNER,  Supplement)  ///-//  zu  lesen  (J.).  Diese  Lesung  ist  in  unsren  Texten 
überall  für  das  von  mir  zweifelnd  gegebene  a-/ca/  einzusetzen.  Bedeutung  unbekannt. 
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Register  I 

(über  bemerkenswerte  assyrische  Wörter.  Die  Zahlen  bezeichnen  die  Zahl  der  Seite,  auf 

der  das  zugehörige  Wort  besprochen  ist). 


2irtn  Befehl,  Weisung  loi. 
abät  tu  fesseln  iii. 

ahuttu  Sldavenmarke  1 1 1 . 
abukatn  ein  Pfianzenstofi'  So.  115. 
abälu  II  I trocknen  141  f. 
fiabälu  trockenes  Land  135. 
sabrdu  trocken  93. 
ub(i/!u  rabiiu  Daumen  75. 

grimmen , von  einem  Körperteil  (Darm)  ge- 
igigallu  wissend  70.  [braucht  88. 

udiiazallu  Morgendämmerung  122. 
adäpu  blasen,  vom  Winde  90.  119. 
idirlu}  Finsternis?  1 16. 

az[s):ig[k)allütu  Kunst  des  grossen  Arztes  loi. 
ahhiuä  nach  beiden  Seiten,  gleichmässig  137.  145. 
ahhazu  Xame  eines  Dämons  und  einer  Krankheit  144. 
tah'izu  Lehre  loi. 

jthiilu  X'ame  einer  Pllanzenalkalie  106. 

aiasu  ein  Tier  (wohl  ein  Schwein)  7 1 f. 

ikku  Gaumen  122. 

aläd  t tu  II  I schlucken?  107. 

aläku  Weggehen,  vom  Mark  der  Knochen  106. 

milultu  Freude  96. 

alapn  eine  Wasserpflanze  90. 

ima  wo  97. 

imtn  s.  unter 

amaku,  ? , 140. 

anuHU  Verwandter  98!. 

umnm  Hitze  98. 

ODianu,  ? ; 

täbat  avianhn  ein  Salz  72. 
imisalhc 

täbat  imtsalliDi  ein  Salz  72. 
amurrikänu  s.  unter  aräku. 

[kakkabu)  luzu  Steinbock  67!.  113. 
anähji  müde  sein  119. 
hipu  aufstreichen?  89. 

(ipn  backen  106.) 

ipisu  .sich  hin-  und  herbewegen?  146. 
isu  Baum,  Holz. 


h tiknilim  1 20. 
is  ianiltim  1 20. 
äru  Zweig  114. 

a;!ru  (wohl  n“i“)  entleeren  f erbrechen  und  caccare  ?)  108.139. 
ß z'zv?  (wohl  = 1^)  streichen  81.  i24f. 
h-ii  Kupfer  103.  114. 

72  u labh'u  Grünspan  137. 
zVr/7  bitter  105. 

212-balu  Weide?  80. 
aräJai  gelb  (grün)  sein  132.  141. 
arku  gelb  (grün)  140.  14t. 

2-ikku  immergrüne  Pflanze  79.  123. 

2'ikku  täbti  HO. 

rikku  II AL  immergrüne  Pflanze  für  (gegen)  den 
a22iui-rikä}iu  Gelbheit,  Gelbsucht  141.  [Darm  115. 
ipru  Eingeweide  90. 
irritu  Koben  96. 

2irsu  Bett  96!. 

?'.0?  verwirren  137.  138. 

aln  Name  einer  Krankheit  13 1.  137. 
sa2)ii2i2t  as'i  Specificum  gegen  diese  Krankheit  13 1. 
7csbu(T)  Gesäss,  Hinterer  78. 
asäg  k ktc,  ? , 134. 
ii'du  Bein,  Wurzel  66.  76.  121.  134. 
asärit  gerade  sein 

III  2 leiten,  von  Klystieren  gebraucht  78. 
asäsu  I 3 schmerzen  89. 
istniis  in  eins  66. 

n 

bl! 2!  Herr. 

b?!  22)2ü  Herr  des  Ritzmessers,  Wundarzt  lOl. 
babazjsu,  ? , 124. 
b ptig  k khe  Rettich?  104. 
biziktu  Geschwür?  118. 
bahär2i  erkalten  ? 88. 
b2ilta\it2i  Lebenserhaltung  100. 
balähi  II  I mengen  77.  112. 
b pilht  Zweig,  Stengel  ? 140. 
biill22  Bestand,  Inhalt  122. 
basähe  kochen  73.  108.  137. 
basä2222i  Salbe  iio. 
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5 

gr/  Kupfer. 

gnm(Wjis  kupfergleich  141. 
gahhti  desgl.  113.  117. 

Husten,  Auswurf?  113. 

[ihi]  Gula  als  Morgenröte  122. 
naglabu  Kitzfurche,  Weiche  92. 

gannii  Name  einer  Krankheit  oder  eines  im  kranken 
Körper  enthaltenen  Stoffes  117. 
gipäru  Name  eines  Baumes  79. 
giinnuy})  Name  eines  Arzneistoffes  108. 
garärii  II  i fliessen  lassen  73 f. 

glkikardru  I3  trocken  werden?,  vom  Gaumen  122. 
ga(i)sn  rülpsen. 

glhi  das  Rülpsen  91.  139. 

T 

i/j/iglk'Jat[f)  Bezeichnung  einer  Thätigkcit  eines  Kranken 
? , 121.  [123. 

t!  ijg.k'kUi  das  Stechen?  107.  123. 
dlliglk  litii  Brei  ? 84. 

1 .s.  unter  X. 

T 

ZH  Kot  99. 
zjsal/pn,  ? , 120. 
zjsahjpälu,  ? , 144. 

zizinu  Name  eines  Organs  oder  einer  Krankheit  120. 
zakn  II  I läutern  109.  136. 
zakku  Läuterungsrückstand?  142. 
zikarit  männlich,  von  Bilanzen  76.  80.  142. 
zjs'sanahu  husten?  112.  120. 

n 

ka  äni  II  I zerkleinern?  105!. 
kibislu  harziges  Holz;  Harz?  79. 
hubilu  Auswurf?  i l 7. 

habhu  desgl.?  117. 
bahn  geläutert  83. 
hamätn  III  i erhitzen  120. 
kamäru  wallen  116. 
hui[s)u  Klystier?  128. 
hasUln  mahlen  80. 
hitsln'}  Gerste?  105. 

■J 

[äblu  Salz. 

fübat  aiiiaiiim  72. 
tithat  Imlsallim  72. 

Uibat  sadi  72. 
läbiilii  Weinwasser  83. 
hnu  mahlen  80.  107.  13 1. 
lanni  spinnen  100. 

1 s.  unter 

D 

kabni  dick,  von  einem  Stück  Fleisch  109. 

kabiiln  schwer  sein,  von  einem  nicht  richtig  funktio- 

kahittu  Bauch  100.  118.  [nicrenden  Körperteil  t3Ö.  ^ 


kibtu  Schmutz  105. 

kidjt  tnu  eine  Hülsenfrucht?  94.  147. 

kalakku  Kalk  142. 

kimrit  gegohrene  Datteln  126. 

mi  kimri  Blarn  126. 
kanäkii  pressen  105.  lopf. 
kasämit  zerschneiden  66  f.  89. 
kapäui  wischen,  streichen  91.  124!. 
kasu  kalt  sein  104.  117.  iiS. 
kasii  kalt  85. 
kusui  Kälte  90. 
ku  irbänu  Klumpen  125. 

kirbinu  Kotballen  125  f.  130. 
kirissii  Nadel,  Messer?  139. 

b 

ht  Teig  92.  104. 
l'itu  Bein  74.  143. 
lUii  (Wild-)Kuh  102. 
i hiabu  zum  Fiebern  bringen  112. 
lühi  kneten  104. 

Ub pit  Hammeltalg  97  f.  107. 
bubäd  /ii  Lähmung?  137. 
labdku  II  I benetzen?  78. 

la-bar‘\))-tn  Name  eines  Dämons  und  einer  Krankheit  137. 

eine  Substanz  144. 

Idm  ohne,  ehe  122. 
luppii  Schlauch  97  f. 
lapdtu  tippen,  stossen  75.  143. 
laptii  Rübse  84. 

10 

mn  (inl)  Wasser. 
nn  kimri  Harn  126. 

?;//  iibbi  ini'i  Glaskörper  im  Auge?  141. 
mi  pim'di  Harn  126. 
mäht  streichen?  75. 
magal  sehr  77.  133. 
mahahn  umrühren  118. 
muhhit  Schädehlecke  73. 

mahdsn  schhagen,  von  einer  Krankheit,  die  den  Menschen 
„schlägt“  143. 

mahdnt  annehmen  ----  behalten  (Speisen)  82.  111  H 2 desgl. 
imUi  Ritzmesscr  loi.  [123!. 

mikutn  Schwäche?  74. 

Mdkau  Arabien  95. 
makitmi  Siegels jchilT  69!. 

gleichmässig  117. 
mil  u {inilhii]  Salz  118. 
mald  /urii,  ? , 133. 
mand^tt,  ? , 130. 
masu  weit  sein  134. 

makdtn  I 2,  fallen,  von  der  Krankheit,  die  den  Menschen 
,, befällt“  100.  113.  115. 
maräd  tj  tu  ab  wischen?  98. 
maräk'kit  zerreiben?  97. 

marin  Galle,  als  Erregerin  von  Krankheiten  122.  133.  137. 

maräsH  schmutzig  sein  112. 

masTi  \ 3 vergessen  (im  R.ausche)  12 1. 

malkii  süss  135. 
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D 

nä(ht  Sclilruich  8l. 

)iälm  fett  sein  (vom  Schweine)  86. 

■näsu  (bezw.  na  änt')  kauen,  lutschen  ? 84  f. 
nah\pagkl;u,  ? , 135. 
nagähi  treten  92  f. 

^nnfiaggisn  Kelterer  92  f. 
nakäsii  (Präs,  rr!),  ? , 129. 

nakapu  stossen,  von  den  ,, Hörnern“  einer  Pflanze,  die  an 

imsri[l:)^  ? , 129.  (den  Himmel  st.  95. 

nasäht-  werfen  12S. 

napähti  blasen  97.  143. 

napäsn  (er)schlagen  91.  106.  146. 

napistu  auch  = Kehle  91. 

naräbii  flüssig  sein  wie  ül?  78. 

na  'sil  erheben,  vom  ,, Innern“,  das  gehoben  wird,  d.  h.  sich 
durch  Erbrechen  entleeren  will  112.  141. 

■nasähi  küssen,  als  hlorgengruss  122. 

Nasrn  Adler  (Sternbild)  Ii2f. 
natakii  tropfen  109. 

C 

siialn  Schleim;  Husten?  65. 

ftimn  rot  sein,  von  einem  vorgefallenen  Darmteil  132. 
sugullu  Herde  96. 

sahalii  durchbohren,  von  einem  Schmerzen  verursachenden 
Körperteil  82.  106. 

sahani  sich  winden,  von  den  Eingeweiden  90. 

I 3 sich  herumtreiben,  vom  ,,\Vind“  im  After  des 
Kranken  82. 

sikrutu.  ein  PflanzenstofT  oder  eine  aus  einem  solchen 
bereitete  Salbe  73. 

salahn  II  1 sprengen,  spritzen  83.  125. 
salätu  II  I mahlen  135!.  142. 
samdhii  II  1 mengen?  113. 
samiku,  hierzu; 

tasniku  Qual?  128. 

£ 

paläku  schwanken?  von  den  Beinen  eines  Trunkenen  121. 

pantn  Bauch(wölbung)  104. 

papasti  Brei,  Schlamm?  128. 

pa>-ä  u zerschneiden  82. 

pam  erbrechen  1 1 1 f . 122. 

parid\y)tu  Name  einer  Krankheit  (Schüttelfrost?)  137. 
pasä/u  II  I auswischen  = vergessen  (im  Rausche)  12 1. 
patänu  kosten,  essen  68  f.  139. 
patinmi  Name  einer  Binde  107. 


mdu  I 3 rot  sein  133!. 
s'niu  tragen;  Präs.  III  i (2)  tiissin  114. 
sahdtu  fassen,  packen. 
sibit  päni^  ? , 138. 

sibii  appi  das  Schneuzen,  der  Nasenschleim  138. 
sahatu  pressen  144. 
saniädu  verbinden  81. 
nasmadtu  Verband  128. 


P 

kadüiu  Satz,  Schlamm,  Hefe  i02f.  118. 
kaläpu  abschälen  143. 
kJmii  Mehl 

kfm  AS.A.AN  127. 

Ipm  GIG  = kibd.  105. 
kini  JJA.RU.BAT  84. 
khun  kashi  80. 
khn  hiisli}  104!. 

kim  k'ibti  (^GIG)  105. 
klm  lapti  (SI.SA.A)  84. 
kim  sttmmafi  {7'U.IIU)  104. 
kirn  SI.SA.A  = lapti  84. 
kim  TU.  HU  = snmmati  104. 
kim  TIg7gAL  103. 
kim  TIG.rUR  103. 
kasäsu  zerschneiden. 

X'/.f  libln  Leibschneiden  65.  130. 
kasänt  binden. 

kisir  TI . SA  Stuhlverstopfung?  125. 
karäbn  sich  nähern,  von  einem  Stern(bild),  der  (das)  in  die 
Sonnenstrahlen  eintritt  67!. 

karnu  Horn,  von  den  Blättern  einer  Pflanze  gebraucht  95. 
karndnii  gehörnt  95.  106. 

“1 

rabäku  anrühren,  mengen  87.  103. 

räbiku  Bäcker?  103. 
rub.m  Stall,  Kot  118. 
rabädlllttt,  ? , 108. 

rahäsu  schwemmen  124.  1 3 sich  abspülen  92.  114.  119. 

marhasu  Spülgefäss  129. 
rakäbii  aufliegen. 

ritknbu  auf  einander  gelegt  143. 
ramtl  I 3 sich  lockern,  von  den  Muskeln  eines  Kranken  82. 
7-amäkii  (sich)  waschen  87.  113.  127. 
rastlnii  anfeuchten  87. 
rnpits/n  Auswurf  iiö.  113.  117.  125. 

7'ikku  s.  unter  ai'äku. 

TÖ 

si  u Korn,  Gewichtseinheit  84. 
sibtu  Greisin  1 14. 
suiäli  Harn  99. 

samt  Wind,  als  Krankheitserreger  78.  82.  89.  119. 
säi-tu  Haar  (Schamh.)  114. 
suhl  Süssholz  66. 
sabülu  s.  u.  abälu. 

sigäru  Verschluss,  Halsband,  Zwinger  96. 

sadadu  (etwas  durch  eine  Röhre  in  den  Mund)  ziehen  123. 

sahägikjku,  ? , ii4f. 

sahälu  filtrieren  80. 

sahänit  II  i erhitzen  138. 

musahhinu  Kochkessel?  138. 
sahäüi  schwemmen,  spülen  125. 
sikku  Alaun  116. 
sakänu  setzen. 

siknu  Satz  92.  102  f. 
sikänu  Satz  I02f. 
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sahilii. 

kan  salali  eine  Rolirart  94. 
salamii  heil  .sein,  gesund  werden  138. 
hiluHu  Drittel  13t. 
samimc  ( Arzenei-)Pflanze  66.  137. 
sammu  Uhc'i  86. 

sam  irrJ  für  (gegen)  die  Eingeweide  105. 
sani  asl  gegen  asü  Krankheit  13 1. 
sam  UAL  für  (gegen)  den  Darm  115. 
sammu  iäbu  71,  I,  31. 
sam  libbi  für  (gegen)  das  Innere  95. 
sam  marü  für  (gegen)  Galle  133. 
sammu  matkn  61,  II,  65. 
samt/iu  sämii  61,  IV,  14. 
sammu  pisü  61,  IV,  3. 
samnu  Öl,  Fett. 

saman  salji  Schweinefett  86. 
i-;;-’,  ? , 122. 
shinu  Zahn  iio. 

siizni  iämü  Koralle?  12 1. 


tasniku  s.  u.  saßiäku. 
sapäku  giessen. 

naspaktu  Giesser,  Kanne  112. 
saplanu  (Adverb),  unten. 
sapätu  ablassen?  besser  werden?  90!.' 
sukammumit  verstummen  78.  115. 
sarüyu  junger  Trieb  iii. 
his{J)änu  Drittel  (2/g)  87. 


n 

täni  zurückkehren. 

II  I (2)  zurückbringen  (Speise  in  den  Mund,  d.  h.)  er- 
brechen 82. 

tibn  aufstehen,  sich  erheben  (vom  Innern,  d.  h.  erbrechen, 
bezw.  würgen  machen)  76. 

tabäku  ausschütten  (von  den  Fleischteilen  eines  Kranken) 
tug-arnl.  97.  [134. 

tugatu  Name  einer  Krankheitserscheinung  139. 
iumurit  ? 97. 

iaräkti  schlagen  (vom  Inneren)  106. 


Register  II 

(über  alle  in  den  Texten  vorkommenclen  Bezeichnungen  für  „Pflanzen“,  Bäume  und  immer- 
grüne Gewächse  mit  Angabe  der  ersten  Stelle,  an  denen  sie  Vorkommen). 


a.  sammi 

(vgl.  oben  Reg.  I unter  sammu). 

(s.)  U.NU  71,  11,  51. 

,,  abnikku  61,  II,  61. 

,,  AG.  UT  191,  II,  39. 

,,  azukirumt  71,  II,  9. 

,,■  IL  191,  II,  g;  d.  s.  Reg.  I unter  sammu  illu. 

,,  allänu  61,  I,  23. 

„ AM.IJA.RA  71,  III,  50. 

,,  IRP.IJAR  191,  IV,  52. 

„ IM.nAR.MAN-.BURU  Ti,  1.  53. 

,,  !Ml  = lisanti  191,  I,  2. 

,,  JM  '[ . UR.KU  = lisdn  kalbi  191,  1,  18. 

,,  IMl  .UR.  KU  .U'R  ■ - lisän  kalbi  pisu  igr,  III,  64 
,,  IN. NU. US  — mas-la-kal\l)  igi,  11,  40. 

,,  anunuti  61,  I\ü  31. 

,,  urba/um  igi,  1,  24. 

,,  urnu  191,  II,  38. 

,,  arariänu  71,  111,  10. 

,,  iristi  A . .SA  — irisli  Ikli  61,  I,  5. 

,,  asdpu  61,  IV,  31. 


BIRU.GIR  71,  IV,  20. 
BAT. DAR  71,  III,  7. 


,,  G/ID  = kiiu  6t,  I,  3. 

,,  GIR  = asägu  61,  IV,  3t. 
,,  GUR  I,  33. 

,,  gir-a-nu  61,  II,  4. 


(f.)  GISTIjV.  LUL  .A  — karan  s'ilibi  71,  I,  2. 


„ DU.ZAB  71,  II,  19. 

„ DIL  71,  III,  49. 

„ DIL.  BAT  19 1,  II,  42. 


,,  zibn  71,  II,  21. 

,,  ZAG.IJI.LI  = sihlu  71,  I,  lo. 
,,  zurir(at)u  7t,  IV,  27. 


„ IJA  71,  IV,  8. 

,,  IJI  61,  IV,  35;  d.  s.  Reg.  I unter  sammu  iäbu, 
„ NU.  SI.  SA .IB.IIU  II , 46. 

,,  IJAB  191,  II,  4. 

,,  IIAL  191,  II,  42;  d.  s.  Reg.  I unter  sam  II AL, 
,,  hald\l\iappänu  191,  II,  l. 

„ IIUL.HAB  191,  II,  31. 

,,  IJAR . IJ.4R  = haldjijtappäuu  igr,  II,  i. 

,,  basu  61,  IV,  29. 


,,  KA  namru  = sinnu  namru  61,  III,  21. 

,,  KI  .AN  .IM  = h/tru  71,  II,  49. 

„ KAM.KA.DU  7t,  III,  53. 

„ /v>Al/.  r/.ÄM7?  71,  IV,  40. 

,,  kamiinu  salmu  191,  II,  4. 

,,  KUR.  RA  = ntnü  19  t,  I,  28. 

,,  KUR.  Gl.  ZA B . N4  — ktirkänu  61,  IV,  36. 
„ KUR.  KUR  71,  I,  48. 

,,  knrban[nu)  ikli  71,  II,  14. 

,,  kuikäuü  61,  III,  IO. 
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(j.)  karan  silibi  71,  I,  2. 
„ kitii  61,  I,  3. 


„ LID.  GAB  71,  IIT,  21. 

„ LAL  61,  IV,  14. 

,,  lillänu  61,  I,  34. 

„ lisänit  191,  I,  2. 

,,  lisän  halbi  191,  I,  18. 

,,  lisän  halbi  pisTi  191,  III,  64. 

,,  M.4  .FIN.MA  191,  I,  20. 

„ MUH.GUL.LA  71,  I,  53. 

,,  mirgiränu  71,  III,  10. 

,,  murru  (71,  I,  3)  61,  III,  9. 

,,  nmrnt  bann  71,  I,  3. 

„ MUS. DIM.  GURIN. NA  61.  IV,  (6.)  25. 
,,  mashti[-)sjsahk2i  191,  II,  36. 

„ mastakal  {/naslalan})  19 1,  II,  40. 


,,  NU .LUH . IIA  = fiuhurtu  191,  I,  32. 
„ NIGIN.SAR  71,  III,  21. 

,,  nithnrht  191,  I,  32. 

„ NAM.  TI.  LA  61,  l,  62. 

„ namrukku  61,  I,  19. 

,,  nunt  191,  I,  28. 


„ SA  61,  IV,  8. 

„ SA.SIA'ti,  IV,  39. 

„ SI.  .sI.NI  71,  III,  II. 

„ siblu  71,  I,  10. 

,,  SIK.MIS  sa  sadi  61,  I,  37. 

„ sikanni  libbi  71,  III,  ii. 

„ SIS  = nnnrii  71,  I,  3. 

,,  sisbämU  oder  SIS  (=  murni)  bann  71,  I,  3. 

„ />/./’/ 71,  III,  21. 

,,  PIS  71,  I,  48. 


„ sibaru  61,  I,  26. 

„ siburu  61,  I,  35. 

„ sa.wntu  61,  II,  4. 


„ KA.MAN  71,  III,  69. 

,,  kit/nc  71,  II,  49. 

„ RID.A.SA  — kurbannu  ikli  61,  I,  il. 
,,  RID.GAN  = kurbannu  ikli  71,  II,  14. 
„ RID.MUN  61,  l, 


„ SA.GAN.G.4N -il,  m,  ^2,. 

„ SA.GIS>  71,  I,  5. 

„ SA.  PA  61,  III,  21. 

„ SI.MAN  191,  I,  2. 

„ SI.KA  71,  III,  10. 

„ .SI.  SI  191,  I,  2. 

„ SU.  GUL.GUL.IIAß  61,  Ul,  24. 
,,  sinnu  namru  61,  III,  21. 


(j.)  tijaht  191,  II,  3. 

„ TIN.TIR.MI  \^\,U,  4. 

„ TAR.IIU  191,  II,  33. 

„ TAR.MUS  191,  I,  2. 

„ TUR.SI.KAM  III,  10. 

,,  tarraUi  61,  I,  4. 

b.  SAR'% 

BUIIADU .SAR  = kasn  191,  I,  12. 

GA . RA^  .SAR  = kiträsu  71,  I,  19. 
kasn  19 1,  I,  12. 
karä'su  71,  I,  19. 

(samnui)  NIGIN.  S.4R  71,  III,  21. 

S/.SAR  = sümu  19 1,  II,  7. 

SI.  IL.SAR  = sümu  Hin  191,  II,  30. 
sümu  19 1,  II,  7. 
snmu  Hin  19 1,  II,  30. 

c.  /s/. 

(/.)  A. TU. GAB  .US  = sarbatu  71,  IV,  31. 
,,  AB .D  61,  I,  32. 

,,  adarti  7t,  I,  50. 

,,  ildakku  71,  I,  50. 

,,  AM  — ildakku,  adaru  71,  I,  50. 

,,  IN.  DI  71,  III,  45. 

,,  ipitätu  71,  IV,  30. 

„ iru  71,  I,  50. 

,,  [ii)ribhtc'>.  71,  I,  50. 

,,  IRIN  = irinu  191,  II,  18. 

,,  irinu  1 91,  II,  18. 

,,  ur/iü  71,  III,  57. 

„ asägu  71,  I,  35. 


„ binn  (191,  II,  41  j 71,  III,  14. 

,,  baitu  71,  I,  35. 

,,  barirasu  71,  III,  45. 

,,  buräsu  71,  I,  51. 

„ GI.KA.LUM.MA  = ipitatu  71,  IV,  30. 

,,  GIG  — kanaklum,  is  ükniiim  oder  is  tanitiim  71, 
,,  gipäru  19 1,  I,  24.  [III,  68. 

,,  GISTIN.LUL.A  — karan  silibi  71,  III,  2r. 


„ HA.LU.UB  = huluppu  71,  IV,  30. 
„ Incluppu  71,  IV,  30. 

„ IIAR  61,  I,  40. 


,,  KIB  = salluru  oder  [tiribhu  71,  I,  50. 
,,  ka7iaktum  71,  III,  68. 

„ karan  silibi  71,  III,  21. 

„ MA  .ALU.IS.MA.RA  71,  II,  54. 

„ MA.NU  = iru  71,1,  50. 

„ All.  PAR  = gipäru  19 1,  I,  24. 


NU.UR.MA  ==  7i2mnu  71,  I,  61. 
NAM.TAR  19 1,  I,  I. 


„ TU.  LAL  71,  II,  46. 


Register  il  und  KI, 
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(/.i  NAM.TAR.NITA  = A'.  T.  zikani  191,  I,  17. 
,,  NIM  baitu  71,  I,  35. 

„ mtrmü  71,  I,  61. 


„ SI.HA  71,  I,  23?  IV,  50. 


,,  sarbatu  71,  IV,  31. 


„ SI.MUR  19 1,  I,  24. 

,,  SV.NA.A  sunu  71,  II,  42. 

,,  SI.NU  ~ stuiu  191,  II,  32. 

,,  sHsii  191,  I,  I. 

,,  sallum  71,  I,  50. 

,,  SAM.GIR  — asägii  71,  I,  35. 

,,  SJM.LI  — burähi  71,  I,  51. 

,,  hmü  (19 1,  II,  32.)  71,  II,  (42)  57. 

,,  SIN  IG  — bmn  191,  II,  41. 

„ SUR.MAN  = sinununi  191,  II,  18. 
,,  surniiuu  191,  II,  18. 


is  üknithn 
is  lanillim 


s.  unter  isji  in  Reg.  I. 


d.  rikki. 


(r.)  /d/.Z)/  61,  I,  3. 

„ IM. MAN. DU  b\,  I,  60;  vgl.  (;•.)  MAN.  DU. 

,,  äsu  19 1,  II,  19. 

,,  BAL  --  b p<-ilIA;kn  19 1,  II,  18. 

,,  blpaUiikku  191,  II,  15. 

,,  burähc  191,  I,  24. 

,,  GIG  — kanaktum , is  liknitim  oder  is  tanitli  71,  1 
III,  45;  s.  auch  oben  unter  GIG.  j 

,,  G.-IM.GAM  — kukru  igt,  I,  24. 

,,  GAM.MA  = .(uifitjtubp/alü  191,  I,  24. 

„ GA.U.MA.G.-f:  71,  III,  S. 

,,  GIR  : — ^ äs//  191,  II,  19.  , 

,,  dlfint  71,  I,  22. 

,,  ///  s.  Reg.  I unter  ril;kn  [aräkuX]  tabu. 

,,  IJAB  -- — d\{iru  71,  I,  22. 

,,  IJAL  s.  Reg.  I unter  yillai  [araku !).  i 

,,  KL. KU — kukru  71,  II,  50.  1 


(r.)  kukrtt  191,  I,  24. 

„ kanakUim  71,  III,  45. 

,,  kiskiraunu  71,  II,  34. 

,,  kiskiranni  htiräsi  191,  II,  12. 

,,  Z/ burähi  191,  I,  24. 

,,  MUK  = blpallukkti  191,  II,  15. 

„ MAN.DU=suädu  71,  III,S:  vgl.  {r.)  IM. MAN. DU. 
„ murru  7 i , IV,  40. 

,,  suädu  71,  I,  14. 

,,  sudjtjtubjplalTi  191,  I,  24. 

,,  SIS  = murru  71,  IV,  40. 

,,  SI.LI  = kiskiranuu  71,  II,  34. 

,,  SI.LI.UT  — kiskiranni  huräsi  191,  II,  12. 

„ SAM.AL.KUIUD  71,  II,  8. 

e.  Ohne  Determinative. 

abukatu  71,  II,  60. 
uhulu  har  nanu  71,  I,  15. 

UH  urh  61,  IV,  7. 

ILTIK.SI  ~ uhulu  karnänn  71,  1,  15. 
iristi  Ikli  61,  I,  5. 

GI.DUG.GA  = kann  tabu  19 1,  II,  15. 

GI.SUL.III  = kän  saläli  191,  II,  43. 
gurmu  71,  I,  47. 

DAGAL. A.A.UD. DU}  61,  IV,  2. 

ZAG.  I/I. LI  = sihhi  71,  I,  20. 

KA  .A.AB . BA  = sinni  tämti  71,  III,  53. 
kidltjtnu  191,  II,  39;  .s.  auch  S.  147. 

KAN.  MU.  SA.GALU}  61,  II.  18. 
laptu  191,  I.  33. 

LI.  TAK  61,  I,  64. 

NUNUZ.MAL.  SIR.  NU  61,  IV,  13. 

sih/u  71,  I.  20. 

kann  tabu  191,  II,  15. 

kan  saläli  19 1,  II,  43. 

.SV.  6V.V.  AV  — samassamu  71,  I , 11. 
samassamu  71,  I,  i l . 
sinni  taniti  71,  III,  53. 

S/.S.t.A  ^ laptu  igi,  I,  33. 
lAK.NA.Z.lG.III.LI  — Hit  ur.u  61,  IV,  7. 


Register  III 

(über  bemerkenswerte  in  den  Texten  vorkommende  Ideogramme  mit  ihren  Le.simgen, 
.soweit  bekannt;  dahinter  die  .Stelle,  an  der  das  betreffende  Ideogramm  zuerst  vorkommt, 
dann  nach  Bedarf  die  .Seite  des  Kommentars,  auf  der  es  besprochen  ist;  ein  f hinter  der 
Stelleuangabe  besagt,  dass  das  betr.  Ideogramm  nur  dort  vurkommt). 


h/ — rub.su.,  Kot  71,  III,  38  i'. 

A.G.-tR.GAR  = ml  kimri,  Harn  71,  IV.  12  y. 
A . Gl STIN  — tabaiu,  Weinwasser  191,  I,  28. 
.I.D.IA’'  hillu,  r , 71,  II,  60;  S.  147. 
t D .TI  G . ZJ  .G/l  — siru,  Morgen  191,  I,  3. 
UD.DU  = pisu^  weiss  71,  I,  47  -j-. 

UIJ  - rupustu,  Auswurf  \ , II,  14. 

Kiichlc.-r,  Assyr.  Mecl. 


UIJLl  = rupustu},  .\uswurl  71,  II,  58  y. 

IM  — mnuru,  Leib  61,  III,  5;  S.  141. 

IM.KAL.  /..I  kallakku},  Kalk  61,  III,  13  y. 
I.M.IIG  — kadutu,  Schlamm  61,  I,  14:  S.  102. 

IM.  ILG.INNA  = kadnt  sikäni,  Schlammsatr.  71,  I,  4 y. 
slM.I.S  = supürti,  Hürde,  71,  IV,  46  f. 

AN.iVJN . rl S ==  aia.su  },  Schwein  ? 191,  I,  8 f. 


20 
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Register  III. 


UR  = sädu,  rot  sein  6i,  I,  38  j. 

URUDU[.  SA). DAM.  GA  --  ?,  eine  Kupferart  71,  II,  56  t. 
AS.  IS  = ibahiG  er  wird  genesen  191,  I,  3;  S.  69. 

IS  = pasäsH,  salben  71,  IV,  52;  S.  69. 


BI  ==  -he\  sein  71,  III,  30  t. 

BI  GIS  = ?,  ein  krankhafter  Zustand  des  ,, Inneren“ 
BAR  = äsipu,  Beschwörer  191,  IV,  59.  [71,  III,  5 y. 

BAR  = ajh-n,  streichen  71,  IV,  4. 

BAR.KA  — naglabu.  Weiche  191,  II,  29. 

BAR  — basqmn,  salben  oder  Wohlgeruch  71,  II,  10. 
BAT.  SA  = ?,  61,  III,  16. 


Gl  .SAG  .TAR  — ?,  ein(e)  Ro(e)hr(e]  71,  III,  37. 
GU.DU  ==  ?,  After?  191,  I,  16  y. 

GAB . SI . GIS . Ä^I  = ?,  Sesamkuchen,  71,  I,  ii. 
GiS  — hitisuru,  leiten  71,  IV,  4 y. 

GIS.  PA.  UL  = blpilliD,  Zweig?  61,  II,  50  y. 


DI . DI  = ? 7 ( , I,  21. 

DUBBIN  = imtn.  Ritzmesser  19t,  TV,  59. 
DIM  = 7nasrD,  ausgedehnt  sein  61,  I,  28  f. 
DAR  = saiätu},  mahlen  61,  III,  14  y. 

DUR  --  riksu.  Rand  191,  III,  70  f. 


ZI.  IR  = asaht,  schmerzen  19 1,  II,  21  f. 

lJU.SI  = rakäbu,  aufliegen  19 1,  I,  4 -j". 
IJAI.  = ?,  Darm  71,  III,  47  y;  S.  108. 
JJAL  = a h fl,  entleeren  61,  I,  52. 
IJALBA-=  kasn,  kalt  sein  71,  II,  45. 
I/ALBA  = kasü,  kalt  191,  I,  13. 
IJAR.IJAR  = tjnu,  mahlen  6r,  I,  49  •i‘. 

!'U  = ?,  ein  Körperteil  191,  I,  26. 


(ab/nt  A'A  = ?,  ein  Stein  71,  II,  4 -j-, 
KI.UT}  = nabälu,  Wüstenei  61,  I,  31  -]•. 
KU  = Hsbii},  Hinterer,  After  191,  I,  23. 
KU.  NU  = ka[i')rä[i)bu , nahen  19 1,  1,  3. 
KL.KU  = (iaspu,  süss  61,  I,  35 
KIL  — hibu,  Frucht  71,  III,  8 'y. 
ikatpatu)  KAN  = ?,  ein  Gefäss  71,  IV,  13. 

LAL  = JTspii,  Honig  191,  I,  28. 

LAL  =-=  nasmadtu'»,  Verband  71,  IV,  36  y. 
LAL"^  = samädic,  (ver)binden  191,  I,  25. 


MA  = ?,  ein  Körperteil  191,  II,  7. 

I (./,w)  MA  .TU  = makurrn,  S(egels)chiff  19 1,  I,  4 f. 

NI  = -sie,  sein  61,  III,  7 'j*. 

NI  = basälu,  kochen  191,  I,  12. 

NI  = hamatji,  heiss  sein  71,  III,  46  ’j'. 

NI  = -SU,  sein,  61,  IV,  26  f. 

NI.  MAL  = bdsäht,  kochen  71,  I,  29. 

NU  = balu,  ohne  191,  1,  3. 

NU.N'U  — tamü,  spinnen  191,  111,  70  f. 

ÄTGIN  = sahäru,  sich  drehen,  wenden  19 1,  1,  27. 

NA  GAR.  NU  = ? 6i,  I,  49  t- 
NAM  — sakälu,  liltrieren  191,  I,  25. 

NIR  = saläkuf,  besprengen  71,  IV,  7 

SI.DI  = sukammwnu , verstummen  71,  II,  62;  S.  y8. 
SU.i'D/N  = ? 191,  I,  25. 

'SU.MUK  =■-  idirtu},  Finsternis?  71,111,9. 

SIG.SIG  = ainurikkänu,  Gelbsucht  6r,  111,  4. 

S.4K.  SA  — ?,  Epigastrium  und  Magenmund  19 1,  I,  25; 
SS.  81.  139. 

S.4L.LA  = urft  oder  biisui'u,  weibliche  Scham  71,  II,  53. 
SAL.SU.GI  = s’iblu,  Greisin  71,  II,  53. 

SIS  = annfiti,  diese  191,  I,  2. 

SUR  = aUrü,  streichen  191,  I,  25. 

SUR  — mazü,  mischen  19 1,  I\",  51. 


FIS  kabitlu,  Rauch  71,  III,  16  f. 

PIS.KA  = ? 191,  II,  35  y. 

KA  = ?,  ein  Mass  191,  I,  28;  S.  140. 

RAT  = kasäinu  oAtx 'kasäsu,  zerschneiden  19 1, 
RIT\D]  — läsii,  kneten  71,  I,  8. 

[,  2. 

SA.RID.M.4L  [nik-lag-ga)  = ln,  Teig  191,  H,  32?; 
SI  = pauln,  Hauchwölbung  71,  I,  -6.  [71,  II,  15. 

SU . BI  .AS  .A . AN  = ebenso  71,  III,  60  f. 

(/;-«)  SIN . TUR  = ?,  ein  kupfernes  Gefäss  71,  I,  6. 
SIS  = pasäsu,  salben  191,  III,  64. 

TI  = liiu,  Schenkel,  Rein  191,  I,  15  y. 

TI.  SA  = ?,  ein  Körperteil,  wohl  Mastdarm  oder  After 
71,  IV,  II  t- 

TUM  = agägu,  grimmen  71,  III,  47  y. 

[amllu)  TIN.  NA  = vuiltaggihi,  Kelterer  191,  II,  32. 

= hushi},  Gerste  71,  I,  ii. 
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